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Bezugspreis: 


ür 2 ö en Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährli 
- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Geſchäfts⸗ 
Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage. 
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2,25 Mk., monatlich = Ale 


Schriſtleitung und Geſchüftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haajenftein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


der Zeitung bis 2 U 


r nachmittags. 


XIX. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Anlaß des Schluſſes der öſter ⸗ 
reichiſchen Kaiſermanöver hat Kaiſer Franz 
Joſef an den Oberkommandanten der ungari⸗ 
ſchen Landwehr Erzherzog Joſef ein Hand⸗ 
ſchreiben erlaſſen, in dem er ſeinen Dank aus⸗ 
ſpricht und ſeiner Befriedigung über die er⸗ 
zielten großen Fortſchritte in der Ausbildung 
der ungariſchen Landwehr Ausdruck verleiht. 
In einem Haudſchreiben an die Kommandanten 
der an den Manövern betheiligten beiden 
Korps, Prinzen v. Lobkowitz und Freiherrn 
v. Bechtolsheim zollt der Kaiſer gleichfalls 
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für die 
kriegsgemäße Ausbildung und die gute Hal⸗ 
tung, ſowie die geſchickte Führung der be⸗ 
theiligten Truppen. 

Das Budget von Niederlänudiſch⸗ 

Indien für 1902 weiſt bei einem Geſammt⸗ 
aufwande von 158 Millionen Gulden ein 
Defizit von 6 Millionen Gulden auf. Unter 
den Ausgaben befinden ſich 12 Millionen 
Gulden für eine Telegraphenlinie zwiſchen 
Borneo und Celebes, Staatsbahubauten, 
Straßenbahnaulagen in Atjeh und Hafenbe- 
wäſſerungen. ; 
Der Deputirte Abbs Lemire ließ den 
frauzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
Delcafis wiſſen, daß er ihn über die Folgen 
der Haager Friedeuskouferenz für die zivili⸗ 
firten Völker befragen werde. Lemire wird 
dieſe Interpellation bei Gelegenheit der Er⸗ 
örterung der Traunsvaalfrage in der Kammer 
veraulaſſen. 


Nach amtlicher Meldung aus Belgrad 


drang b 
Türken 


Gebiet. Die ſerbiſche Grenzwache gab Feuer 


6 Türken mit Hiuterla 
von zwei Todten zur Flucht über ae nnd 
Der Geſundheitszuſtand des Präſi⸗ 
denten Krüger iſt nach einer Brüſſeler 
Meldung der „Schleſ. Ztg.“ derartig, daß der 
greiſe Präſident unmöglich den Winter über 
in den Niederlanden verbleiben kann. Die 
Aerzte rathen ihm deshalb dringend an, den 
Winter an der Riviera oder in Neapel n 
verbringen; doch ſträubt ſich der Präſident 
hiergegen. Er möchte in Holland verbleiben, 
da er noch immer hofft, es könne ſich doch 


— — —— 


Svante Ohlſen. 
Roman von Franz Roſen. 


(Nachdruck verdolen.) 
(10. Fortſetzung.) 

Es war ſchon tiefe Nacht, als er in 
Trondjem eiuritt. Aber der Himmel hatte 
ſich aufgeklärt, und ſeine hellen Sterne ver⸗ 
breiteten einen matten Lichtſchimmer. Svante 
ſtellte ſein müdes Pferd im Wirthshauſe ein, 
wo trotz der ſpäten Stunde noch ein lautes 
Treiben herrſchte, weckte den Knecht und 
hieß ihn anſpaunen. Dann fuhr er beim 
Arzt vor; es dünkte ihn eine Ewigkeit, bis 
der verſchlafene Maun mit ſeinem Arznei⸗ 
kaſten zu ihm einſtieg. Dann ging es in 
ſchnellem Trabe zur Stadt hinaus. 

Trotz aller Eile wurde es Morgen, ehe 
fie zurückkamen. Hedda lag in heftigem 
Fieber. Der Arzt fragte, unterſuchte, miſchte 
ſeine Arzueien und ſprach Borghilde Troſt 
Dann beſchloß er, noch einige Stunden 
K bleiben, um den weiteren Verlauf der 

rankheit abzuwarten. Als er bei einem 


Auen Frühſtück in Knut Ohlſens Zimmer 


= klopfte Svante leiſe an die Thür der 
den Lenſtube. Borghilde öffnete und ſteckte 
opf heraus. i 
angftinas willſt Du?“ fragte fie Schnell in 
es licher Abwehr. Komme nicht herein; 
vaenug, wenn eins krank iſt.“ 
und a rührte fich nicht von der Stelle 
u mir ſeine Mutter feſt an: „Das wirſt 
krank w nicht anthun, Mutter. Wenn ich 
dem D ſoll, ſo werde ich's auch ohne⸗ 
uberhan es er Saft ee wenn ich mich 
1 uſtecken 5 
ſchon Mia A ann, jo habe ich es 
„ran kann es doch nicht wiſſen, Svante!“ 
webrte fie heftiger. „Und ich leide es auf 


eine Gelegenheit bieten, die Jutervention 
einiger Mächte zu erlangen. Falls er aber 
nach dem Süden gehen würde, ſo möchte er 
lieber ganz nach Südafrika zurückkehren. 
Seine Umgebung hält jedoch den erſteren Fall 
für gänzlich ausgeſchloſſen, während eine Rück⸗ 
reiſe nach Afrika ebenſo ſehr durch die Eng⸗ 
ländler, wie durch den Zuſtaud des Präſidenten 
verboten iſt. Die amtlichen Burenkreiſe be⸗ 


finden ſich daher Krüger gegenüber in einer 


recht peinlichen Lage. 

Das engliſche Königspaar traf am 
Freitag in Helſingborg ein und wurde von 
dem Könige von Schweden und dem Prinzen 
Eugen begrüßt. Die hohen Herrſchaften 
machten zu Wagen einen Ausflug in die 
Umgegend. 

Wie kläglich es mit dem türkiſchen 
Poſtdienſt beſtellt iſt, weiß man zur Genüge. 
Sonſt würden ja auch nicht die fremden Poſt⸗ 
ämter in der Türkei errichtet worden ſein. 
Neuerdings iſt eine im türkiſchen Poſtweſen 
eingeführte Neuerung kläglich geſcheitert. Der 
am 2. d. Mts. von der türkiſchen Poſtver⸗ 
waltung eröffnete Poſtpacket⸗ und Werthbrief⸗ 
dienſt hat bisher das ungünſtigſte Ergebniß 
geliefert. Im Hauptpoſtamt in Stambul iſt 
während einer zehutägigen Dauer dieſes 
Dienſtes nicht mehr als ein Poſtpacket und 
ein Werthbrief aufgegeben worden. Auch von 
den Provinzial⸗Poſtanſtalten liegen ungünſtige 
Nachrichten vor. 

Präſident Rooſevelt iſt uach Theil⸗ 
nahme am Begräbniß Mac Kiuley's am 
Donnerſtag von Canton (Ohio) wieder nach 
aſhington abgereiſt. 5 
Zu den Wirren in Mittelamerik 
berichtet der am Dienſtag nach Colon zurück⸗ 
gekehrte Kreuzer „Pinzon“, daß die Liberalen 
am 14. September bei Bocas del Toro von 
den kolumbiſchen Regierungstruppen völlig 
zerſprengt wurden, wobei dieſe Geſchütze und 
Munition erbeuteten. Oberſt Gruzo näherte 
ſich mit 300 Maun in Booten und Dampfern 
der Proviſion⸗Juſel, landete ungeſehen an 
mehreren Stellen und griff die Auſſtändiſchen 
von vorne und im Rücken zugleich an. Es 
entſtand ein heftiges Gefecht. 30 der Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden getödtet bezw. verwundet, 
40 wurden gefangen genommen, die übrigen 
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entkamen. Die Regierungstruppen hatten fünf 
Todte und vier Verwundete. 

Der Sultan von Marokko hat dem 
Kabyleuſtamm Beni-Najara 10000 Franks ger 
ſandt, um die Freilaſſung der von ihnen ger 
fangen genommenen Spanier zu erreichen. 
Der Sultan hat ſich wohl zu dieſem Schritt 
bewegen laſſen, weil Spanien mit einem Mal 
Eruſt gemacht hat. Das ſpaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Numancia“ iſt nämlich am Mittwoch 
nach Tanger in See gegangen. Der Kom⸗ 
mandant hat von den ihm übergebenen ver⸗ 
ſiegelten Befehlen erſt auf hoher See Kenntniß 
zu nehmen. Zwei andere Schiffe werden der 
„Numancia“ folgen. 

Ueber Reformen in Marokko meldet 
Reuters Bureau aus Tanger: Der Sultan 
benachrichtigte die Mächte von der Einführung 
eines neuen Steuerſyſtems in Marokko, welches 
die Eingeborenen in hohem Maße vor dem 
Mißbrauch der Erpreſſung beſchützen ſoll. Die 
Gouverneure ſollen nicht mehr die Steuern 
erheben, ſondern beſondere Beamte ſollen 
hierzu ernannt werden. Dieſes Syſtem ſei 
bereits unter den Südſtämmen mit großem 
Erfolge angewandt worden. — Der Sultan 
hat hunderte von Gefangenen freigelaſſen 
und iſt beſtrebt, das Gefänguißweſen zu ver⸗ 
beſſern. 

Aus Santiago de Chile wird ge⸗ 
meldet, daß die feierliche Amtseinführung des 
neuernannten Präſidenten Rieseo am Mitt⸗ 
woch ſtattgefunden hat. Alsdann gab der 
Präſident den Miniſtern, den Mitgliedern des 
Kongreſſes und dem diplomatischen Korps ein 
Bankett. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1901. 
— Der „Reichsanz.“ meldet: Se. Majeſtät 

der Kaiſer empfing geſtern Abend an Bord 
der „Hohenzollern“ den Prinzen Tſchun vor 
deſſen Abreiſe nach Berlin, ſowie die Begleiter 
des Prinzen. 
Anläßlich der Ernennung Kaiſer 
Wilhelms zum Ehef des 39. ruſſiſchen (Nar⸗ 
waſchen) Dragoner⸗Regiments erhielt, wie 
„Wolffs Bureau“ erſt am Freitag aus 
Petersburg meldet, der Kommandeur des 
betreffenden Regiments am 13. September 


nachſtehende Depeſche des Kaiſers Nikolaus: 
„Ich habe geſtern Se. Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer, König von Preußen, Wilhelm II. 
zum Chef des Ihnen anvertrauten Regiments 
ernannt. Ich bin überzeugt, daß die Narwaer 
in Befolgung ihrer alten Traditionen dieſes 
neue Zeichen meines Vertrauens rechtfertigen 
werden. Nikolai.“ Kaiſer Wilhelm ſandte 
folgendes Telegramm an den Kommandeur: 
„Se. Majeſtät Kaiſer Nikolai hatte die Gnade, 
mich zum Chef des Narwaſchen Dragoner⸗ 
Regiments zu ernennen. Durch dieſen Freund⸗ 
ſchaftsbeweis Sr. Majeſtät, mich an die 
Spitze des Regiments zu ſtellen, das lange 
die Ehre hatte, als ſeinen Chef zu nennen 
den General⸗Admiral Großfürſten Konſtantin 
Nikolajewitſch, bin ich ſehr erfreut. Seine 
Majeſtät drückte ſich bei einem Geſpräch, in 
welchem er die Geſchichte und Verdienſte des 
Regiments hochſchätzte, über daſſelbe als ein 
hervorragendes der ruſſiſchen Armee und der 
Garde ebenbürtiges aus. Ich beglückwünſche 
mich und das Regiment zu dieſem gnädigen 
Urtheil ſeines oberſten Führers. Ich bin 
überzeugt, daß dieſes neue Band, das mich 
mit der ruhmgekrönten ruſſiſchen Armee ver⸗ 
knüpft, zur Aufrechterhaltung und Feſtigung 
der alten Traditionen der Waffenbridere 
ſchaft zwiſchen unſern beiderſeitigen Armeen 
dienen wird. Mein kameradſchaftlicher Gruß 
den Herren Offizieren und Mannſchaften.“ 

— Der deutſche Kronprinz hat heute die 
Rückreiſe von Amſterdam nach Bonn ange⸗ 
treten. 

— Aus Aulaß der Ordensverleihung an 
den Prinzen Tſchun wird daran erinnert, 
daß der Kaiſer von China vor einigen Jahren 
den Schwarzen Adlerorden erhielt. Während 
der Wirren in China aber iſt dieſer Orden, 
der verloren gegangen war, für mehr als 
20 000 Mk. zurückgekauft worden. 

— Der Uebertritt der Landgräfin von 
Hefe , geb. Prinzeſſin von Preußen, zur 
rom h⸗katholiſchen Kirche hat nun doch, wie 
vol. mehreren Seiten übereinſtimmend ge 
meldet wird, in aller Stille ſtattgefunden. 

— Das große Walderſeefeſt, das am 
6. n. Mts. vom Bezirk Haunover⸗Linden des 
deutſchen Kriegerbundes in Hannover veran⸗ 
ſtaltet werden wird, beſteht nach dem jetzt 


keinen Fall — lieber eine Vorſicht zu viel 
als eine zu wenig — und ich will mir nach⸗ 
her keinen Vorwurf machen müſſen.“ 

Er wiederſprach nicht, aber er wich auch 
nicht von der Thür. 

„Alſo geh, Svante — Du kommſt nicht 
herein; ich verbiete es Dir, ich, Deine 
Mutter!“ 

Da rührte er ſich. „Verzeih, Mutter, 
aber diesmal kaun ich Dir nicht gehorchen!“ 
Er zog die Thür vollends auf und ſchob 
Borghilde bei Seite. Sie gab nach; ſie 
hatte keinen Wiederſtand mehr, ſobald ein 
Stärkerer über ſie kam. Sie empfand auch 
vielleicht in dieſem Augenblick zum erſtenmal, 
daß Svante ſeines Vaters Sohn ſei, und 
das ſchüchterte ſie ein. 

Auf den Fußſpitzen trat Spante näher 
und betrachtete die Krauke mit heimlicher 
Scheu. Hedda lag ſtill und matt, mit 
brennendrothen Wangen, und ihre Augen 
gingen groß und ängſtlich umher. Svante 
kniete auf dem Teppich vor ihrem Bett 
nieder und nahm ihre heiße Hand. 


„Hedda, keunſt du mich?“ Sie nickte ihm 
zu und verſuchte zu lächeln. 

„Geht es Dir ſehr ſchlecht?“ fragte er, 
augſt⸗ und liebevoll. Sie ſchüttelte den 
Kopf — langſam zögernd. 

„Doch, doch!“ ſtritt er und ſetzte mit 
mühſam verborgener Erregung hinzu: O Hedda 
— ich bin ſchuld daran!“ 

Da war es, als ob ihr Auge heller, ihr 
Blick gewiſſer würde. 

„Nein, Svaute, ſage das nicht; glaube 
das nicht. Es wäre auch ohne Dich ge⸗ 
kommen. Gott hat es ſo haben wollen.“ 


„Wie ſoll ich das trennen?“ rief er 
heftig: ich habe Dir die Krankheit gebracht!“ 


Sie ſchüttelte ſenfzend den Kopf und 
legte die Haud an die Stirn. 

„Wenn ich Dir das doch ausreden könnte 
— aber das Sprechen wird mir ſchwer — 
ich bin fo müde — — — denke, Svante, 
Du biſt doch nach dem Pachthof gegangen, 
um mir eine Freude zu machen — aus 
Liebe! Wie könnte denn Gott wollen, daß 
Deine Liebe mir Verderben brächte!“ 

Erſchöpft ſchloß ſie die Augen. Sie ſah 
nicht, wie er bei ihren Worten von ihrem 
Bett zurückſchnellte; fie ſah nicht den ent⸗ 
geiſterten Blick, mit dem er ſie plötzlich an⸗ 
ſtarrte. Sie fühlte kaum, wie er ihre Haud 
losließ, hörte kaum, wie er ſich langſam 
erhob. Sie wußte nicht, daß eine furchtbare 
Erinnerung aus ſeiner Kinderzeit ſich mit 
dämoniſcher Kraft in ſeiner Seele regte. 

„Verderben ſoll Deine Liebe bringen, 
wohin ſie ſich wendet!“ „Jarkius!“ 


stöhnte Svante und deckte die Hände vor 


das Geſicht. Er hörte ſie plötzlich ſo deutlich, 
die zornige, ſcharfe, fürchterlich fluchende 
Stimme — wie hatte er ſie nur vergeſſen 


können, jahrelang! 
hier. Die Wände 


Fort — fort von 

wollten auf ihn einrücken. Ohne noch einen 
Blick auf die Schweſter zu werfen, ſchlich er 
hinaus, wie ein Geächteter. — — — 

Im Flur rannte er mit der Mutter zu⸗ 
ſammen, die irgend etwas für Hedda holen 
gegangen war. 

„Svante!“ 
hörte ſie nicht. 

Er rannte hinaus, ohne Weg und Steg 
in den Wald, wo er am dichteſten war. 
Nun wußte er plötzlich, warum Hedda krank 
werden mußte und nicht er; nun wußte er, 
daß Hedda ſterben würde. 3 

Aber nein — es war nicht möglich — 


rief ſie ihn leiſe an. Er 


Gott konnte das nicht zulaſſen, konnte nicht 
zugeben, daß ein unſchuldiges, engelreines 
Kind dem Fluch eines jähzornigen Eiferers 
ann fiel! War das göttliche Gerechtig⸗ 
keit a 
Und doch — lag nicht eben hier das 
Furchtbare, das wahrhaft Tenfliſche dieſes 
Fluches: nicht ihm kam das Verderben, 
ſondern denen, die er liebte, durch ihn! 

Wenn es aber einen gerechten Gott giebt, 
wie kann er zulaſſen, daß das Böſe Macht 
gewinnt, daß ein Fluch ſich erfüllt?! Er. 
der ſelber das Fluchen zu den großen Tod⸗ 
ſünden gezählt hat! 

Warum konnte er nicht auch krank werden 
— warum konnte er nicht auch ſterben! Was 
war denn ſein Leben? Verderben bringen 
dem, das er liebte — er, deſſen Lebenstraum 
darauf ausging, zu beglücken! Ging es darauf 
hin, daß er liebe⸗ und fühllos durchs Leben 
gehen ſollte? O, in Wahrheit das Los eines 
Verfluchten! 

Zu ohumächtigen Sichergeben gezwungen, 
zehrte er ſich auf an der inneren Empörung. 
Lieber wäre es ihm geweſen, er hätte durch 
ein Verbrechen den Tod der Schweſter er⸗ 
wirkt — darin hätte wenigſtens ein Sinn, 
eine Art von Gerechtigkeit gelegen, und er 
hätte die Folgen ſeiner Schuld demütig 
tragen gelernt. 

Tod, — was ſprach er denn von Tod! 
Noch lebte ſie ja! Noch hatte niemand ge⸗ 
ſagt, daß ſie ſterben müſſe. 

Und wer ſagte ihm deun, daß ſie noch 
lebte? Stunden waren vergangen, ſeit er 
feige davongelaufen. 

Und dieſelbe Augſt, die ihn hinausge⸗ 
trieben hatte, trieb ihn nun wieder zurück. 

Ja, Hedda lebte noch. Der Arzt war 
nach Trondjem zurückgefahren. Er könne 


ſeſtgeſetzten Programm aus einem großen Feſt⸗ 
zuge, an dem ſich alle Vereine des Bezirks 
mit ihren Fahnen betheiligen werden. Der 
Zug ſetzt ſich gegen 3 Uhr nachmittags in 
Bewegung und geht nach der Villa Walderſee, 
wo der Feldmarſchall den geſammten Bezirks⸗ 
vorſtand empfangen wird. Abends findet im 
Kriegerheim ein großer Feſtkommers ſtatt, 
zu welchem der Graf ſein Erſcheinen bereits 
feſt zugeſagt hat. 

— Die der Reichsbaukhauptſtelle in 
Stettin untergeordnete Reichsbanknebenſtelle 
in Anklam wird vom 16. Oktober d. Is. 
ab zur Vermittelung von Wechſel⸗ und 
Lombardgeſchäften mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr verſehen werden. 

— Der Handelsminiſter hat einzelne Juter⸗ 
eſſenuten des Holzgewerbes zur Begutachtung 
des Zolltarifs auf den 24. Oktober nach Berlin 
berufen. 

— Der Abſchluß der Berliner Stadthaupt⸗ 
kaſſe ergiebt für das Etatsjahr 1900 einen 
Ueberſchuß von rund fünf Millionen Mark. 

— Su der geſtern Abend beendeten zwei⸗ 
tägigen Konferenz im Abgeordnetenhauſe bes 
treffend Abänderung einiger Beſtimmungen 
des Börſeugeſetzes, iſt es im Anſchluß an die 
vom Börſenausſchuß einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe wiederum zu übereinſtimmenden 
Meinungsäußerungen über einzelue wichtige 
Punkte gekommen. Es iſt davon abgeſehen 
worden, die Ergebniſſe der Verhandlung durch 
Abſtimmung zu fixiren. Dagegen iſt eine 
Kommiſſion eingeſetzt worden, welche den Ver⸗ 
ſuch machen ſoll, die Ergebniſſe der Verhand⸗ 
lungen in einer Weiſe zuſammenzufaſſen, daß 
darin die Grundlage für geſetzgeberiſche 
Aenderungsvorſchläge gefunden werden können. 
Die Kommiſſion beſteht aus den Herren Wirk⸗ 
licher Geheimer Oberregierungsrath a. D. 
Gamp, Juſtizrath Rießer, Geſchäftsinhaber 
der Diskonto⸗Geſellſchaft Dr. Salomonſohn, 
Reichsgerichtsrath Dr. Spahn und Juſtizrath 
Dr. Staub. 

— Der Börſenvorſtand der Berliner Börſe 
gat gelegentlich der Beiſetzungsfeierlichkeiten 
Mae Kiuleys an den Vorſtand der Newyorker 
Börſe eine Beileids⸗ und Sympathie⸗Adreſſe 
geſchickt. 

— Mittheilungen des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentrausportſchiffe: 
Dampfer „Stuttgart“ 18. September in Aut⸗ 
werpen an, 19. September ab. Dampfer 
„Tucumau“ 19. September Port Said an 
und ab. Dampfer „König Albert“ 19. Sep⸗ 
tember Genua an, 20. September ab. 

— Zu wohlthätigen Zwecken hat der ver⸗ 
ſtorbeue Bankier Jakob Plaut der Stadtge⸗ 
meinde Leipzig drei Vermächtuiſſe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 900 000 Mk. hinterlaſſen. 
Der größere Theil der Zinſen iſt innerhalb 
der nächſten 60 Jahre für würdige Perſouen 
aus der Famlie des Erblaſſers beſtimmt. 

— Der Vorſtand des Glasarbeiterver⸗ 
bandes Deutſchlauds theilt dem „Vorwärts“ 
mit, daß der Generalſtreik der Glasarbeiter 
aufgehoben ſei. 

Köln, 18. September. Wie die „Kölniſche 
Volksztg.“ meldet, hat der Papſt von der Er⸗ 
neunung des früheren Weihbiſchofs Marlach 
(Straßburg) zum Titularerzbiſchof auf in⸗ 
ſtändiges Bitten deſſelben abgeſehen. 

Bremerhaven, 20. September. Der Lloyd⸗ 
dampfer „Stuttgart“ brachte heute das halbe 
erſte Bataillon 1. oſtaſiatiſchen Regiments 
und die 7. Gebirgsbatterie; zuſammen 10 
Offiziere und 344 Maun. 


B...... 


hier nichts weiter machen und könne ſeine 
andern Kranken deshalb nicht vernachläſſigen. 
Man ſolle feine Anordnungen genau befolgen, 
und wenn ſich das Uebel binnen drei Tagen 
nicht beſſere, ihn noch einmal rufen. 

Zwei Tage vergingen. Hedda war freund⸗ 
lich und geduldig und bemühte ſich, geſunder 
zu ſcheinen und der Mutter ihre Angſt aus⸗ 
zureden. Borghilde ihrerſeits machte ver⸗ 
zweifelte Anftrengungen, ſich dieſe Angſt nicht 


anmerken zu laſſen, vor Svante ſowohl als 
So mühte ſich einer vor den 


vor Hedda. 
anderu, freudig zu ſcheinen und ihm das 
Schwere zu erleichtern. Nur Svante ging 
finſter und in ſich gekehrt feiner Wege, hatte 
kein freundliches Wort für die Mutter und 
floh das Krankenzimmer, um nur daun und 
wann heimlich wie ein Dieb hinter der Thür 
zu lauſchen auf jeden leiſen Ton von drinnen. 
Stundenlang trieb er ſich in den Bergen 
umher, und vergebens ſehnte ſich Borghilde 
nach dem Troſt ſeiner liebevollen Nähe. 
Als er einmal von dieſen raſtloſen Wan⸗ 
derungen heimkehrte, faud er fie in der 
offenen Hausthür — weinend. Schon lähmte 
ihm ein eiſiger Schreck die Glieder. Da hörte 
ſie ihn kommen und bemühte ſich, ſtille zu 
ſein, als ſchäme ſie ſich vor ihm ihrer 
Thräuen. > 
„Wie geht es Hedda??? 
Sie zuckte die Achſeln. „Das Fieber 
nimmt ſeinen Lauf. Ach — wenn doch 
der Vater käme!“ ſchloß ſie, von neuem 


aufſchluchzend' 
ſſch (Fortſetzung folgt.) 


Eine vom Ver⸗ 
bande der Handelsgärtuer Deutſchlands ein⸗ 
berufene und von etwa 800 Handelsgärtner 
beſuchte Verſammlung ſprach ſich mit allen 
gegen 6 Stimmen für die vom Verbaude der 
deutſchen Handelsgärtner empfohlenen Zoll⸗ 
ſätze auf gärtneriſche Erzeugniſſe aus. 


Mainz, 18. September. 


München, 18. September. Nach einer 
Meldung der „Freien Volkztg.“ iſt geſtern 
der Bauernbundführer und ehemalige Land⸗ 
tagsabgeordunete Wieland in Mitterharthauſen 
bei Straubing geſtorben. 


Zum Bankkrach. 


Nenſtrelitz, 20. September. Die heute im 
Britiſchen Hotel ſtattgehabte Pfandbrief⸗ 
gläubiger⸗Verſammlung der Mecklenburg⸗ 
Strelitzer Hypothekenbank nahm 
im allgemeinen einen ruhigen Verlauf. Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Rechtsanwalt Brunswig, beſprach 
der Syndikus der Bank, Riegierungsrath 
a. D. Guttmann, in langer Rede die Lage 
der Bank. Hieran knüpfte ſich eine längere 
Debatte, in deren Verlaufe von verſchiedenen 
Seiten die Ueberzeugung ausgeſprochen wurde, 
daß der Konkurs vermieden werden müſſe. 
Schließlich wurde ein Autrag des Juſtizraths 
Kempuer angenommen, nach welchem zwei 
Drittel der Zinſen der vierprozentigen Pfand⸗ 
briefe, die am 1. Oktober fällig ſind, bis 
zum 15. November geſtundet werden. Außer⸗ 
dem wurde beſchloſſen, eine neue Verſamm⸗ 
lung für den 11. Oktober einzuberufen. Als 
Vertreter der Pfandbriefgläubiger bis zu 
dieſem Zeitpunkt wurde der Treuhänder 
Laudgerichtsdirektor Boſſart gewählt. Für 
die Tagesordnung am 11. Oktober ſind u. a. 
folgende Punkte vorgeſchlagen: Beſchluß⸗ 
faſſung über Auflöſung der Geſellſchaft im 
Falle einer Ablehuung weiterer Stundung 
der Pfandbriefzinſen, Herabſetzung des Grund⸗ 
kapitals durch Kaduzirung von 6174 000 M. 
Aktien. Ferner ſteht auf der Tagesordnung: 
Erhöhung des Grundkapitals durch Ausgabe 
von Vorzugsaktien und Gewährung eines 
Bezugsrechts für Inhaber der Stammaktien; 
weitere Herabſetzung des Grundkapitals durch 
Zuſammenlegung mit Uebertragung des et- 
waigen bilanzmäßigen Ueberſchuſſes in einen 
Hypotheken ⸗ Reſervefonds; Aenderung der 
Statuten in Gemäßheit der heutigen Be⸗ 
ſchlüſſe, ſowie des $ 23 betreffend die Be⸗ 
ſeitigung der Beſchränkung des Stimmrechts 
in Generalverſammlungen, Ergänzungs⸗ und 
Neuwahlen zum Aufſichtsrath. 


Ausland. 

Krakau, 18. September. In Auweſenheit 
des Kardinals Erzbiſchof Puzyna und des 
Statthalters fand heute die Eröffnung des 
erſten polnischen Gewerbetages unter dem 
Vorſitz des Grafen Andreas Potoeki ſtatt. 
An demſelben nahmen etwa 400 Perſonen 
aus Galizien, Ruſſiſch⸗Polen und Poſen theil. 

Nizza, 19. September. Lord Salisbury 
iſt hier eingetroffen. 

Petersburg, 19. September. Unter den 
ruſſiſchen Aerzten werden aus Anlaß des 
80. Geburtstages des Profeſſors Virchow 
Sammlungen für eine Virchow⸗Stiftung ver⸗ 
anſtaltet. 


Das Zarenpaar in Frankreich. 

Das weitaus intereſſauteſte Audenken, daß 
die Zarin vom Manöverfelde mitnahm, war 
zweifellos ihre Sammlung eigener Moment⸗ 
photographien, deren erſte von der Fresues⸗ 
Baſtion, deren letzte auf einem Hügel nächſt 
dem Fort Vitry aufgenommen worden war. 
Von der Fresnes⸗Baſtion photographirte die 
Kaiſerin den Zaren mit den Generalen 
Brugere und Lucas inmitten der Abtheilung, 
welche mit gefälltem Bajonett auf einen 
Hügel emporſtürmte. Cin anderes ihrer 
Bilder zeigt den Zaren vor einer Schnell⸗ 
feuerkauone im Geſpräche mit dem Artillerie⸗ 
leutnant Tuaillon, welcher den Mechanismus 
der Bremſe erklärte. Hier hatte die Zarin 
Muße genug, mehrere Aufnahmen zu machen, 
denn der Zar ſtellte immer neue Fragen und 
Wünſche. 

Am Donnerſtag Nachmittag machte das 
Zarenpaar mit dem Präſidenten Loubet in 
Reims einen Veſuch in der Mairie. In den 
Feſtſälen der Mairie ſtellte der Maire die 
Mitglieder der Stadtvertretung vor und 
ſprach dem Kaiſer und der Kaiſerin die 
Wünſche der Bevölkerung für das Gedeihen 
Rußlands aus. Er fügte hinzu, die Bevölke⸗ 
rung von Reims bezeuge, indem fie dem 
Kaiſer zujuble, nur ihre Dankbarkeit gegen⸗ 
über dem Urheber der Haager Konferenz, 
welche begonnen habe, die allgemeine Grund⸗ 
lage für den Frieden zu legen. Der Maire 
zeigte alsdann den Herrſchaften die koſt⸗ 
barſten Bücher der Reimſer Bibliothek, ſo⸗ 
wie mehrere Manuſfkripte, darunter eines 
von 1049, welches ſich auf die Heirat Hein⸗ 
richs I. mit Anna von Rußland bezieht. 
Hierauf bat der Maire den Kaiſer und die 


Erzeugniſſen von Reims, Champagner und 
Bisenits, koſten zu wollen. Sie entſprachen 
der Aufforderung, und der Kaiſer trank auf 
das Wohl der Stadt. Nachher wurde die 
Kathedrale beſucht. Als der Wagen mit dem 
Zarenpaar und dem Präſidenten Loubet vor 
der Kathedrale ankam, begann die große 
Glocke zu läuten. Die geſammte Geiſtlichkeit, 
an der Spitze Kardinal Langénieux, empfing 
die hohen Herrſchaften am Portal der 
Kathedrale, an dem die kaiſerliche Standarte 
wehte. Der Kardinal hieß das Kaiſerpaar 
willkommen und geleitete es unter den 
Klängen der großen Orgel und eines Trom⸗ 
peterkorps in die Kathedrale hinein. Der 
Kardinal zeigte das heilige Salbgefäß, die 
Reliquie des wahren Kreuzes und einen 
heiligen Dorn. Nachdem auch der koſtbare 
Schatz beſichtigt war, überreichte der Kardinal 
dem Zarenpaar photographiſche Anſichten des 
Innern der Kathedrale, während der Mi⸗ 
niſter für den Unterricht Leygues photo⸗ 
graphiſche Stahlſtiche von dem im Rathhauſe 
aufbewahrten ſlaviſchen Evangelarium über⸗ 
gab. Der Kardinal ſtellte dem Kaiſer ſodann 
den Geiſtlichen der Militärſchule von Saint 
Cyr vor, dem der Kaiſer die Hand ſchülttelte, 
indem er ihn darin erinnerte, daß er ihn im 
Jahre 1896 auch in der Notre Dame⸗Kirche 
in Paris getroffen habe. Unter den Klängen 
der ruſſiſchen Hymne und des „Domine, 
salvam fac rem publicam“ verließen die Herr⸗ 
ſchaften nach etwa ¼ ſtündigem Aufenthalt 
die Kathedrale und fuhren unter den Zu⸗ 
rufen der Menge nach dem Bahnhöfe. Hier 
bemerkte der Kaiſer den General Brugere 
und drückte ihm ſeine Bewunderung über die 
Haltung der Truppen aus, die er auf ihrem 
Marſche von Fort Vitry nach Reims geſehen 
habe. Um 6 Uhr fuhr der Zug nach 
Compisgne ab, wo er eine Stunde ſpäter 
eintraf. Die Stadt hatte illuminirt. Der 
Kaiſer war den ganzen Tag über in beſter 
Stimmung und hatte ſich lebhaft mit dem 
Präſidenten und den Miniſtern unterhalten. 

Am Freitag wurden mehrere Perſönlich⸗ 
keiten, unter ihnen Boisdeffre, die erbetenen 
Audienzen von dem Kaiſer und der Kaiſerin 
bewilligt. Die Audienz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Waldeck⸗Ronuſſeau beim Kaiſer Niko⸗ 
laus dauerte eine Stunde. General Boisdeffre 
wurde um 2 Uhr nachmittags empfangen. 
Später wohnte der Kaiſer der Taufe des 
Eukels des Botſchafters Grafen Montebello 
in der Kapelle des Schloſſes von Compiegne 
bei und hielt das Kind ſelbſt über die Taufe. 


Graf Lambsdorff und Miniſter Delcaſſs 
batten am Freitag Vormittag eine läugere 


Beſprechung. 

Von nationaliſtiſcher Seite wird das 
Miniſterinm angegriffen, weil es dem Präſi⸗ 
denten des Pariſer Gemeinderaths den Zu⸗ 
tritt zum Kaiſer Nikolaus verwehrt habe, 
während es den Kaiſer durch den ſozialiſtiſchen 
Maire von Reims begrüßen ließ, der in ſeiner 
Auſprache ſorgfältig vermieden habe, das 
Wort „Majeſtät“ zu gebrauchen. 

Obwohl halbamtlich mitgetheilt worden 
war, daß der Kaiſer von Rußland am Freitag 
nicht nach Paris komme, war der Platz vor 
dem Nordbahnhofe und die Rue Lafayette 
Freitag von 10 Uhr morgens an von zahl⸗ 
reichen Neugierigen beſetzt, die ſich erſt nach 
ſtundeulangem Warten entfernten. 

Gegenüber der Meldung einiger Pariſer 
Blätter, daß der Kaiſer von Rußland ſeine 
Abreiſe bis Sonntag verſchoben habe, und 
am Sonntag auf einige Stunden nach Paris 
kommen werde, wird halbamtlich berichtet, 
der Zug mit den ruſſiſchen Majeſtäten werde 
am Sonnabend gegen 10 Uhr abends in 
Pagny⸗ſur⸗Moſelle erwartet. Die Bahnlinie 
werde bis zur Grenze von ſtarken Truppen⸗ 
abtheilungen beſetzt. Ebenſo werden, dem 
„Temps“ zufolge, alle in Pagny ankommenden 
Fremden durch die Polizei auf das ſchärfſte 
überwacht. 

Mit der einſt ſo aufdringlichen Ruſſenbe⸗ 
grüßung der nationaliſtiſchen Blätter in Paris 
iſt es jetzt vorbei; man iſt ärgerlich, daß der 
Zar nicht nach Paris kommt und wirft die 
Frage auf, was denn Frankreich eigentlich das 
Bündniß mit Rußland genützt hat. Caſſagnac 
jagt in der „Autorits“: „Ich habe den Muth, 
es zu ſagen, daß Ruſſenbündniß nützt uns 
nicht nur nichts, kommt uns nicht nur furcht⸗ 
bar theuer zu ſtehen, ſondern drückt und ver⸗ 
urtheilt uns zu ewigem Verzicht. Dieſes 
Bündniß ſollte uns nach unſerer Meinung 
die verlorenen Provinzen wiedergeben; ſeine 
Wirkung iſt im Gegeutheil, daß es uns ver⸗ 
bietet, jemals wieder an ſie zu denken. Wenn 
dem aber ſo iſt, dann hätten wir es gar nicht 
nöthig, gegen Deutſchland geſchützt zu fein, 
das nur die Erhaltung des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes wünſcht, und man hat Recht, ſich be⸗ 
klommenen Herzeus zu fragen, ob das dentiche 
Bündniß, fo läſterlich dies auch zunächſt 
ſcheinen mag, für uns nicht vortheilhafter ge⸗ 
weſen wäre. Um Deutſchland zu ſagen, daß 
wir auf Elſaß⸗Lothringen verzichten, dazu 
brauchen wir Rußland nicht.“ Der „Soleil“ 


Kaiſerin, von den beiden hervorragendſten äußert ähnlich: „Das Ruſſenbündniß hat uns 


nichts eingebracht, es hat nur der Eitelkelt 
eines Felix Faure, dem Radſchlagen Loubets, 
dem Reklamebedürfuiß der republikaniſchen 
Vertheidigung gedient. Es bietet uns eine 
Bürgſchaft wogegen? Gegen die unwahrſchein⸗ 
lichſte aller Annahmen, gegen einen deutſchen 
Angriff. Auch ein Siegel auf unſere Des 
müthigungen in der Vergangenheit.“ 


Ueber den Untergang der 


„Cobra“, 

ſind jetzt folgende Details bekannt: An Bord 
befanden ſich der Oberingenieur Pereey und 
eine engliſche Navigationsabtheilung von 48 
Mann aus Portsmouth, ferner 21 Mann 
von der Schiffsbaugeſellſchaft. Gerettet ſind, 
ſoviel bisher bekaunt, nur Oberingenieur 
Percey und elf Mann. Das Schiff liegt ¼8 
Uhr Mittwoch früh bei hoher See auf den 
Gudgeon⸗Felſen an der Küſte von Lincolnſhire. 
Die Manuſchaft ſtürzte meiſt nnbekleidet an 
Deck. Ehe man Befehle geben konnte, brach 
das Schiff mitten durch und die Wogen 
ſchlugen darüber. Mehreren gelang es, zwei 
Boote flott zu machen. Eines ſchlug um 
und alle Juſaſſen ertranken. Das andere 
enthielt die Ueberlebenden. Dieſe ruderten, 
meiſt unbekleidet und ohne Waſſer oder 
Speiſen, den ganzen Tag in ſtürmiſcher See 
und wurden um 6 Uhr abends von dem 
Peninſular⸗ und Oriental⸗Dampfer „Harliugs 
ton“ in völlig erſchöpftem Zuſtande entdeckt 
und an Bord genommen. Sie landeten am 
Dounerſtag in Middlesbrough. An Bord der 
„Cobra“ befanden ſich auch Bernao, der Dir 
rektor von Parſons Turbine » Company in 
Wallſend, und Sandiſon, Vertreter des Di⸗ 
rektors der Elswicker Werft. Der Kom⸗ 
mandene war Leutnant Cosworth Smith. 
Von dieſen iſt, ſoviel bisher bekaunt, nie⸗ 
mand gerettet. Der Kreuzer „St. George“ 
und ein Torpedokanoneuboot wurden nach dem 
Wrack abgeſchickt. 

Nach neueren Mittheilungen waren 79 
Perſonen an Bord der „Cobra“, ſodaß 67 
ertrunken ſind. An 40 bis 50 Mann ſtürzten 
ſich in vollſtändiger Panik in das zweite 
Boot, welches infolgedeſſen umſchlug. Faſt 
alle Inſaſſen ertranken. Der Kommandeur 
Leutnant Cosworth Smith ſtand bis zuletzt 
mit gefalteten Armen auf der Kommando⸗ 
brücke und ging ruhig mit dem Schiff unter, 
ohne jeden Verſuch, ſich zu retten. Das 
Schiff klappte nach dem Auflaufen ſo ſchnell 
zuſammen, daß viele in der zerbrochenen 
Maſchinerie zerquetſcht wurden. Kurz nach 
dem Sinken boten die im aſſer mit dem 
Ertrinken Kämpfenden einen herzzerreißenden 
Aublick doch machte die ſtürmiſche See ihren 
Qualen bald ein Ende. 

Der untergegangene eugliſche Torpedo⸗ 
jäger „Cobra“ war das ſchnellſte Schiff der 


Welt. Er hatte 34 bis 35 Knoten Ges 
ſchwindigkeit. 


Der Krieg in Südafrira. 


Die von Kitchener gemeldeten britiſchen Nieder⸗ 
lagen erregen in ganz England tiefſte Beſtürzung. 
Sowohl in der Kapkolonie als im Südoſten Trans⸗ 
vaals haben alſo die Engländer unmittelbar nach 
dem Termin des 15. September, den die Kitchener⸗ 
ſche Proklamation den Buren zur Ergebung ſetzte, 
heilloſe Schläge von den „Banditen“ beſehen, wie 
Herr Chamberlain die noch kämpfenden Buren zu 
nennen beliebt. Gegenüber der geſchickten Taktik 
der Buren erſcheint die Unfähigkeit und Unbehok⸗ 
feuheit der britiſchen Anführer, die mit tödtlicher 
Sicherheit in jede vom Feinde ihnen gelegte Falle 
purzeln, in um ſo grellerem Lichte. Die Nachricht 
über die angebliche Schlappe bei Utrecht iſt auch 
deshalb bemerkeuswerth, weil fie zu Deitäkigen 
ſcheint, daß Botha im Anmarſch gegen Natal ift. 
Utrecht liegt im ſüdöſtlichen Ziwfel Transvaals, 
da, wo dieſes au Natal angrenzt. Aus Prätoria 
wird weiter gemeldet, Geueral Louis Botha habe 
ſeinen geplanten Einfall in Natal begonnen; er 
führe mehr als 1000 Mann, ein Creuzot⸗ und ein 
Pompom⸗Geſchütz mit ſich. Dazu kommen als 
willkommene Bereicherung der Buren⸗Artillerle 
noch die drei eben den Engländern abgeuommenen 
Geſchübe. — Die Antwort, die die Buren auf Kit⸗ 
cheuers Proklamation ertheilt haben in Form 
haudfeſter Prügel, dürfte denn doch auch den harte 
leſottenſten Jingopolitiker davon überzeugen, daß 
es mit dem Kriege noch nicht zu Ende iſt. 

Aus Pietermaritzburg wird telegraphirt: Bothas 
Einfall iſt nur ein Theil der organiſirten Sommer⸗ 
Kampagne der Buren. Seit längerer Zeit haben 
ſich einzelne Buren unbemerkt nach Natal begeben, 
Dieſelben haben ihre Inſtruktionen, wonach 
die verſchiedenen Trupps an ganz unvorhergeſehenen 
Orten konzentriren werden. Botha hat bei ſeinem 
letzten Abzug aus Natal an verſchiedenen Orten 
Waffen und Munition vergraben, ſodaß es den 
Buren daran nicht fehlen wird. — Im Londoner 
Kriegsminiſterium herrſcht Konſternation, und man 
wartet mit Sorge auf nähere Nachrichten über die 
Niederlagen, ſowie auf die Verluſtliſten. 

Aus der Umgebung Krügers ſtammende Mel⸗ 
dungen verſichern, das der Angriff Bothas ſeit 
einigen Tagen bereits erwartet wurde. Bothas 
Heer ſei größer, als allgemein angenommen wird, 
und täglich geſellen ſich Scharen von Kaphollän⸗ 
dern zu ihm, dabei ſeien die Truppen reichlich mit 

unition und Proviant verſehen und zeigen hoff⸗ 
nungsfreudige Stimmung, wie aus mehrfach an 
Krüger in den letzten Tagen gerichteten Kund⸗ 
gebungen hervorgeht. Botha dringt weiter nach 
Südoſten vor. Europäiſche Burenkreiſe glauben, 
ein weiterer ſiegreicher Kampf werde das Zeichen 
zum allgemeinen Aufſtand der Kapholländer geben. 
Bisher ſei Kitcheners Proklamation noch nicht in⸗ 
kraft getreten. 


Zum Schutze der Eiſenbahnzüge, die durch die 
bon den Buren durchzogenen Bezirke von Trans⸗ 
baal fahren, werden jet, fo meldet der „Standard“, 
die in den Händen der Engländer befindlichen 

uptförderer der Burenſache auf den Zügen mit⸗ 

eführt. Dieſe Maßregel war neulich ſchon ange⸗ 
ndigt worden. Helfen wird fie den Engländern 
aber garnichts. 

In Graaff Reinet ſtauden am Donnerſtag, wie 
das „Bureau Reuter“ berichtet, 17 mit dem Kom⸗ 
mando Lotters gefangen genommene Aufſtändiſche 
nunter der Anklage des Hochverraths und Mordes 
vor Gericht. Vierzehn bekannten fich 05 und 
baten um Gnade, der Reſt wurde für ſchuldig be⸗ 
funden. Das Urtheil iſt noch nicht verkündet. 

Ein Brief aus Kapſtadt an die deutſche Buren⸗ 
Bentrale in München ſchildert die zunehmende 

oth infolge der Ausdehnung des Krieges: u der 
Napkolonie in ſchwärzeſten Farben und bittet in⸗ 
ſtändig um weitere Gaben. Wir bitten deshalb 
dringend alle Freunde der heroiſch kämpfenden 
Buren, deren Frauen und Kinder auch ferner nicht 
im Stiche zu laſſen und immer wieder Nothgroſchen 
u senden an die deutſche Buren⸗ Zentrale, München, 
Wilhelmstraße 2. Dieſelbe hat bis jetzt etwas über 
57 000 Mk. eingenommen und über 47 000 Mk. ver⸗ 

ickt. 8 
ne udon, 20. Sept. Lord Kitchener meldet 
aus Prätoria von geſtern: Zwei Gejchfige der 
königl. reitenden Artillerie, welche unter Eskorte 
einer Kompagnie berittener Jufanterie von den 
hydrauliſchen Werken abgegangen waren, wurden 
bei Vlakfontein, 15 Meilen ſüdlich der hydrauli⸗ 
ſchen Werke von einer überlegenen feindlichen 
Macht umzingelt und fielen in die Hände des 


Feindes. 1 Leutnant wurde getödtet. Eugliſche]! 


Kolonnen find zur Verfolgung des Feindes abge⸗ 
ſandt. 


Provinzialnachrichten. 


x Culmer Stadtniederung, 20. September. 
(Mord.) Geſtern Abend erſchoß der Näthner 
Dittmer⸗Podwitz feinen Nachbar, den 36 jährigen 
Käthner Kallmann daſelbſt. Der Gutsverwalter 
Krauſe⸗Kl.⸗Lunau führte mit Dittmer einen Wege⸗ 
prozeß, der Dienſtag vor Gericht zu Ungunſten des 
D. entſchieden würde. Trotzdem verpflügte D. 
dieſen Weg. Kallmann war als Zeuge in dieſem 

rozeſſe vorgeladen und konnte nicht zugunſten 
18. äusſagen, daher entitand wohl der Haß 
3 Dittmer und Kallmann. D. hatte durch 
edensarten verlauten laſſen, daß er den K. haſſe 
und ſoll mit Schießen gedroht haben. Als K. 
geſtern Ahend von der Arbeit nach Hauſe ging, 
begleitete ihn Krauſe. Beide wurden von D., der 
in ſeinen Kartoffeln mit der Flinte ſtand, ange ⸗ 
rufen, ihnen den Weg verbietend, widrigenfalls er 
chießen werde. Als Kranſe ſich darauf entfernte, 
choß D. dem K. in den Kopf, daß das Gehirn 
eraustrat. K, war auf der Stelle todt. Die 
linte war mit kleinen Steinen geladen. Der 
Mörder wurde geſtern Abend noch ins Amtsge⸗ 
fängniß nach Niederausmaaß gebracht, von wo er 
beute nach Tulm abgeführt wurde. K. hinterläßt 
eine Fran mit vier unverſorgten Kindern. — Aus 
Eulm wird uns über den Mord noch berichtet: 
Ein gräßlicher Vorgang ereignete ſich geſtern in 
den Abendſtunden in Podwitz. Der Beſitzer Kall⸗ 
mann wurde von dem Eigenthümer und Höker 
Dittmer erſchoſſen. Die Urſache iſt in einem alten 
Da zu A Auen . Van war 
a - 
eines zu dem Ritterant bandes Bene 
thums, tätig, wurde aber entlaſſen und ſein 
Stelle trat der jeige Beſizer Kallmann, ein allge- 
mein beliebter Maun, Aufang der 80 er Jahre 
Dem Verwalter trug nun Dittmer einen aroßen 
Haß nach, desgl. auch dem Beſitzer Kallmann. Der 
Haß wurde noch genährt durch Grenzprozeſſe, die 
ſich zwiſchen beiden Parteien abſpielten und vor⸗ 
geſtern vor dem Gericht mit der Verurtheilung 
— Dittmer endeten. Kallmann hatte Torf von 
em Verwalter Krauſe erftanden und fuhr einen 
Weg, den die Niederungsbewohner ſchon, wie fie 
jagen, ſeit hundert Jahren benutzen. Ein Stückchen 
ee hrt über den Acker des Dittmer 
di eſer verweigerte dem Kallmann das Befahren 
eſer Strecke, während er andere ungehindert 
durchließ. Auf Vorſchlag des Verwalters Krauſe, 
der ſich auch erboten haben ſoll, etwaige Koſten 
85 zahlen, klagte Kallmann gegen Dittmer anf 
reigabe der Strecke und das Gericht verurtheilte 
nun vorgeſtern Dittmer zu den Koſten und be⸗ 
gründete die Verurtheilung damit, daß der Weg 
frei ſei. Geſtern Abend kam nun der Verwalter 
Krauſe mit dem Beſitzer Kallmann dieſen Weg. 
Als beide die beſagte Stelle betraten, krachte plötz⸗ 
lich ein Schuß und Kallmann ſtürzte todt zur 
Erde. Der Mörder war Dittmer. Er gab an, er 
wollte eigentlich Krauſe treffen. — Der Mörder 
iſt ein übel beleumundeter älterer Mann. Den 
zweiten Lauf des Gewehrs ſchoß D. in ſeiner 
Wohuung ab. 
Marienburg, 20. September. (Se. Majeſtät der 
rg traf gegen 2 Uhr von Danzig kommend 
ier ein und fuhr ohne den Zug an der zum 
empfauge aufgeſtellten Rampe anhalten zu laſſen, 
direkt nach dem Bahnhofe durch. Von bier aus 
7 5 ſich Se. Majeſtät zu Wagen nach den neuen 
eſtungswerken und beſuchte darauf die Marien⸗ 
urg, wo er ſich etwa 1¼ Stunden aufhielt. Kurz 
vor 6 Uhr reiſte Se. Maſeſtät mit Sonderzug über 
Elben chen Seplembet. VBerbaf 
onitz, 20. September. (Verhaftet.) Der am 
10. April d. 38. nach Verſibung größerer Unter⸗ 
rute d Nüchtig gewordene Rechnungsführer 
. Grob6 des Dominiums Domslaff iſt nun in 
Münſter (Weſtf.) ergriffen worden. Gr. ſtammt 
aus Merzig a. d. Saar. Den Verbrecher dürfte 
eine keineswegs gelinde Strafe treffen. 

Danzig, 20. September. (Abſchluß der Danziger 
Kaiſertage.) Gelegentlich des Paradediners auf 
der „Hohenzollern“ iſt dem „Sühneprinzen“ Tſchun 
eine beſondere Auszeichnung zutheil geworden, in⸗ 
dem ihm der Kaiſer das Großkreuz des Rothen 
Ablerordeng verliehen hat. — Von den Fürſtlich⸗ 
eiten reiſte geſtern Abend Prinz Albrecht von 
Breuer, Regent von Braunschweig, nachdem er 
beine Kommerzieurath Muscate mit ſeinen 
mann „Diutauten, Major Graf von Schimmel- 

iner end Rittmeiſter von der Schulenburg. das 
eine Seblcaumen hatte, direkt nach ſeiner Be 
rinz iderteß Camenz in Schleften ab. Der 
mit eigenbandſate Herin Muskate fein Bilpuiß 
fuhren der arge nn 22 8 früh 
fremdländiſchen Bite ralſtab und die letzten 


wied Me i i 
Prinz fuhr mit ſehner chief An hie en 


chineſiſchen und militä 


Begleitung in Droſchken, von wenigen, ſehr iro⸗ 
nischen Zurufen begleitet, zur Bahn. In den 
Berliner Zug war für ihn ein Salonwagen einge⸗ 
ſtellt. Mit demſelben Zuge fuhr auch Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler mit ſeiner Umgebung zuriſck. 
In der Nähe des Generalkommandos ſchmetterten 
die Militärkapellen, da die einrückenden Regi⸗ 
meter ihre Fahnen abbrachten. Faſt gleichzeitg 
erſchienen die 5. Grenadiere, die beiden Leibhuſaren⸗ 
Regimenter, Feldartillerie⸗Regiment 36 uſw. Die 
Mannſchaften hatten ſich für den Einzug noch an⸗ 
ſcheinend etwas herausgevutzt und ſahen ſehr aut 
aus. — Der Kaiſer hörte hente früh noch einige 
Vorträge und n auf der kaiſerlichen 
Werft eingehend die Schiffsbauten und die neuen 
Etablifjements. Hierauf ſtattete er dem Ober⸗ 
werftdirektor, Kontre⸗Admiral v. Prittwiw und 
Gaffron, in feiner Wohnung. einen Beſuch ab. 
Mittags 12 ¼ Uhr fuhr der Kaiſer mittelſt Son⸗ 
derzuges von der kaiſerlichen Werft ohne jeden 
Aufenthalt fiber den Zentralbahnhof nach Marien- 
burg, wo ein kurzer Aufenthalt in Ausſicht ner 
nommen iſt; dann geht die Fahrt nach Elbing und 
Cadinen, wo die Ankunft gegen 6 Uhr abends er⸗ 
folgt. — Der Reſt des auf der Rhede liegenden 
Geſchwaders mit dem Prinzen Heinrich an Bord 
iſt Freitag Vormittag nach Kiel in See ge⸗ 
gangen. Der Kaiſer erſchien unmittelbar vor der 
Abfahrt auf der „Hohenzollern“ mit Generalmajor 
v. Mackenſen. 

Gumbinnen, 20. September. (Der aus dem 
Gumbinner Prozeß bekannte Sergeant Hickel) ge⸗ 
denkt ſich, wie er einem Bekannten in Berlin mit⸗ 
theilte, nach Ablauf der Dienſtzeit in Berlin ein 
Geſchäft einzurichten. 


8 


| Zum Bierteljnfreönehjel! 


Die geehrten auswärtigen Bezieher der 
„Thorner Preſſe“ erſuchen wir im Hinblick 
auf den bevorſtehenden Vierteljahreswechſel 
ergebeuft, die Erneuerung des Bezuges bei 
den Poſtämtern ungeſäumt veranlaſſen zu 
wollen, wenn mit Sicherheit auf die regel⸗ 
mäßige Lieferung der „Thorner Preſſe“ ge⸗ 
rechnet werden ſoll. Die Poſtämter ſind 
gegen Schluß des Vierteljahres erklärlicher⸗ 
weiſe derart mit Arbeiten überhäuft, daß die 
in den letzten Tagen eingehenden Beſtellun⸗ 
gen auf ſofortige Erledigung nicht ſicher 
rechnen können. Die erſt im neuen Viertel⸗ 
jahr eingehenden Beſtellungen, die Nach⸗ 
lieferung ſchon erſchienener Nummern er⸗ 
fordern, werden unr gegen eine Sonder⸗ 
vergütung von 10 Pfg. für die Nachlieferung 
von Seiten der Poſt angenommen. Häufig 
ſind aber die erſterſchienenen Nummern des 
neuen Vierteljahres, weil zum Theil ver⸗ 
8 — überhaupt nicht mehr vollzählig zu 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. September 1901. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Langer, Hauptmann im Infauterie⸗ 
Brass 55 Ne Karl von Mecklenburg Strelitz 
(6. Oſtpreuß.) Nr. 43, unter Belaſſung in dem Kom⸗ 
mando als Adjutant bei der 1. Diviſion und Ver⸗ 
1 in das Infanterie⸗Regiment Nr. 176, zum 
überzähligen Major befördert v. Levetzow, Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 176, unter Verſetzung zum Jufanterie⸗Regiment 
Nr. 148, zum überzähligen Major befördert und 
dem Regiment agaregirt. Nagel, Hauptmann im 
Infanterie⸗Regiment Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 


unter Belaſſung in dem Kommando als Adintaut 
bei der 35. Divifion und Verſetzung in das Ju⸗ 
fauterie-Regiment von der M (8 ) 


arwis (8. Pomm. 

Nr. 61, der Charakter als Major verliehen. Ein 
vordatfrtes Patent ihres Dienſtgrades verliehen den 
auptleuten und mpagniechefs bbert im 
Fafauterie-Meniment von Grolman (1. Poſen.) Nr. 
18, vom 17. Juni 1893 Gg1, dieſer unter Verſetzung 
in das Infauterie⸗Regiment Nr. 176, v. Zabo⸗ 
row ski im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
. Pomm.) Nr. 61, vom 29. September 1891. Zu 
Hauptleuteubefördertdie Oberleutnauts Frühling 
im Jufanterie⸗Regiment Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14 und kommandirt als Adjutant bei der 70. 
Jufanterie-Brigade, Düſterh off, à. 1. s. des Ju⸗ 
fauterie⸗Regiments von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21, 
Kompagnieführer an der Unteroffizier ⸗Vorſchule 
in Greifenberg i. Pomm., unter Stellung à. J. s. 
des Infanterie-Regiments Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14 und Verſetzung mit dem 1. Oktober d. Is. 
> Unterofftzier⸗Vorſchule in Wohlau. Collatz. 
eutnant im Jufanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, zum Oberleutnant befördert. 
Moſel, Mojor und Eskadronschef im Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, ein 
Patent feines Dienſtgrades verliehen. v. Gund⸗ 
lach, Leutnant im Ulauen-Regiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, zum Oberleutnant befördert. 
v. Volkmann, Oberlentuanta. D. im Landwehr⸗ 
bezirk Hannover, zuletzt im Küraſſier⸗ Regiment 
Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8, mit einem Patent 
vom 21. April 1900 als Oberleutnant im Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, wieder 
eingeſtellt. Renter, Unteroffizier im Infanterie⸗ 
Regiment von Borcke (4. Pomm) Nr. 21, zum 
Fähnrich befördert. Zimmer, Major und Ba⸗ 
taillons⸗Kommandeur im Jufanterie ⸗ Regiment 
von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, unter Ertheilung 
der Ausſicht auf Anſtellung im Bivildienft und der 
Erlaubniß zum Tragen der Huiform des Jufauterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm) Nr. 21, mit der 
geſetzlichen Penſion der Abſchied bewilligt. In der 
Gendarmerie; v. Dewitz, Hauptmaun in der 8. 
Gendarmerie - Brigade, als Rittmeiſter mit der 
Ausſicht auf Auſtellung im Zivildienſt und der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, mit 
der geſetzlichen Penſion der Abſchied bewilligt. Im 
Sanitätskorps: Dr. Rochs,. General ⸗ Oberarzt, 
Diviſtonsarzt der Großherzogl. Heſſ. (25.) Divifion, 
zum Korpsarzt bei dem 17. Armeekorps unter Be⸗ 
förderung zum Generalarzt ernannt. Verſetzt die 
Stabs⸗ und Bataillousärzte Dr. Broelemaun 
des 2. Bataillous Fußartillerie⸗Regimeuts Nr. 11. 
zum 2. Bataillon 2. Niederſchleſ. Jnfanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 47, Dr. Derlin des 2. Bataillous 
2. Niederſchl. Infanterie-Repiments Nr. 47, zum 
2. Bataillon Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. Dr. 
Rroita, Generalarzt und Korpsarzt des 17. Ar⸗ 


— 


meekorps, der Abſchied mit der geſetzlichen Peuſion 
und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
1 bewilligt. Im Beurlaubtenſtande: Bey⸗ 
mel, Leutnant der Reſerve des Infauterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 176 1 zum Oberleutnant, 
Brandt, Vizewachtmeiſter im Landwehrbezirk IV 
Berlin, zum Leutnant der Reſerve des Ulanen 
Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, Neils, 
Leutnant der Reſerve des Infanterie⸗ Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 | euthen 
in Oberſchl.), un Oberleutnant, Roehrig, Vize 
wachtmeiſter im Landwehrbezirk Münſter, zum 
Leutnant der Reſerve des Ulauen⸗Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, befördert. Die Leutnants 
der Reſerve Technau des Jnfanterie⸗Regiments 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 (Thorn), 
Lange, Becker des Infanterie ⸗ Regiments von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 (Neuſtadt bezw. Schlawe), 
Triebel des Jufanterie⸗Regiments Prinz Moritz 
von Anhalt⸗Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42 (Thorn), 
Timreck des Fufanterie » Regiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 (Danzig), Weiß⸗ 
ermel (Oskar) des Infanterie⸗ Regiments Nr. 
141 (Thorn), v. Janowski, Leutnant der Landw. 
Juft. 1. Aufgebots (Thorn), zu Oberleutnants 
befördert. Wellenberg, Leutnant der Reſerve 
des Infanterie⸗ Regiments von der Marwitz 
1 Nr. 61 (Graudenz), der Abſchied be⸗ 
willigt. 

— (Perſonalien) Der Kandidat der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft Adolf Gerdes, früher in Thorn, hat 
in Köln das Referendarexamen beftanden. 

— (Der Biſchof des Bisthums Culm. 
Dr. Roſentreter) trifft Sonnabend den 5. Ok⸗ 
tober von Pelplin kommend über Bromberg in 


Thorn ein, um hier die Firmung vorzunehmen. 


Die Katholiken in Stadt und Umgegend werden 
ihrem oberſten Seeleuhirten in der Provinz einen 
feftlichen Empfaug bereiten. 

— Eine Verſtärkung) hat unſere Garniſon 
erfahren. Nach Beendigung des Manövers iſt in 
der vergangenen Nacht auch das bisher in Dauzig⸗ 
Neufahrwaſſer in Garniſon geweſene 1. Bataillon 
des Jnft.⸗Regts. Nr. 176 hier eingetroffen, um 
fortan mit dem zweiten Bataillon vereinigt in 
Thorn Garniſon zu nehmen. Bekanntlich iſt es 
nur eine Frage der Zeit, wann auch das 2. Batl. 


I Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 zu dem 1. Bataillon nach 


Thorn gelegt wird. Die Thorner empfinden mit 
Stolz die immer mehr ſich ſteigernde militäriſche 
Bedeutung Thorus als Feſtung und Waffenplatz 
und die gewerblichen Kreiſe uuſerer Stadt be⸗ 
grüßen jede Herlegung eines neuen Truppentheils 
beſonders freudig. Jede Verſtärkung der Garniſon 
ſichert eine beſſere Blüte aller Geſchäftszweige, 
Denn, je mehr Militär, je mehr Geld kommt unter 
ie Leute. 


— In dem Prozeß wegen der Maſſen⸗ 
erkrankungen an Trichinoſis) in Podgors, 


der geſtern vor der hieſigen Strafkammer ver⸗ 


handelt wurde, iſt das freiſprechende Erkeuntniß 
des Gerichtshofes einigermaßen unerwartet ge⸗ 
kommen. Aus der Beweisaufnahme ging hervor, 
daß die Trichinenſchau bei dem bisherigen Ver⸗ 
fahren noch keine abſolute Sicherheit dafür bietet, 
daß durch nuuterſuchte Fleiſchwagren keine 
Trſchinoſis entſteht, ohne daß den Trichinenbe⸗ 
ſchauer ein perſöuliches Verſchulden dabei zu 
treffen braucht. Dies iſt für die Entſcheidung des 
Gerichtshofes wohl auch hauptſächlich maßgebend 
geweſen. Das Verfahren bei der Trichinenſchan 
wurde ja ſchon in unſerem au 58 Bericht aus ⸗ 
führlich geſchildert. Den fünf Körpertheilen, au 
welchen ſich die Trichinen „meiſtens“ am liebſten 
aufhalten, werden die Proben entnommen. finden 
ſich in dieſen keine vor, ſo wird das gauze Thier 
für trichineufrei erklärt und zur Verarbeitung 
reſp. zum Verkauf freigegeben. Glaubt man nun 
den Ausſagen des angeklagten amtlichen Trichinen⸗ 
beſchauers Schulz, ſo haben ſich trotz der trichinen⸗ 
freien Lieblingsſitze in den übrigen Theilen des 
Schweines doch Trichinen, und nach der Zahl der 
Erkrankungen zu ſchließen, ziemlich viele befunden. 
Herr Bürgermeiſter Kübubaum-Bodaord erklärte 
den Angeklagten für durchaus fleißig und ae 
wiſſenhaft, ja er bekundete ſogar, daß die Pod⸗ 
orzer Fleiſcher ſich vielfach beſchwert hätten, der 
ugeklagte walte zu eifrig feines Amtes, d. b. er 
vernichte zuviel Fleisch. Auch der Zeuge Bartelt, 
ein ebenfalls geprüfter Trichinenbeſchauer, mußte 
zugeben, daß der Angeklagte ein ſehr guter 
Trichinenbeſchauer iſt, und beachtenswerth war 
auch die Erklärung dieſes Zengen, daß bei einem 
Schweine, das er, Zeuge, bereits ſorgfältig unter⸗ 
ſucht, von Schulz noch Trichinen gefunden wurden. 
Aus alledem iſt wohl mit ziemlicher Sicherheit zu 
ſchließen, daß. wenn in den Probeſtücken ſich 
Trichinen befunden hätten, der Angeklagte dieſe 
eutdeckt haben müßte. Herr Kreisarzt Dr. Steeger 
verlas aus einem wiſſenſchaftlichen Büchlein über 
Trichinenſchau einen Paſſus, in welchem der Ver⸗ 
faſſer zugiebt, daß ſich in einem Schweine Trichinen 
befinden können, auch wenn die Lieblingsplätze 
trichinenfrei waren. Allerdings, ſagt der Ver⸗ 
faſſer des Büchleins, können 11 dieſelben dann 
nur in ſo gruen Maße vorfinden, daß für den 
Menſchen beim Genuß keine Gefahr beſteht. Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum⸗Podgorz ſagte weiter 
aus, daß in Podgorz verſchledentlich nicht 
unterſuchtes eingeſchmuggeltes Fleiſch verarbeitet 
ſein ſoll, e nach dieſer Seite hin 
fanden mehrere ſtatt. Im Vorverfahren des 
Prozeſſes leukte ſich nämlich geaen den Fleiſcher⸗ 
meister Paluszkiewicz der Verdacht, daß das 
Fleiſch, durch welches die Trichinoſis entſtanden, 
eingeſchmuggelt ſei, was der Fleiſchbeſchauer 
Schulz behauptet hatte. Eine Gerichtskommiſſton 
halte auch die Verhaftung des Herrn P. wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des Fleiſch⸗ 
beſchaners Schulz und wegen Verdachts des Ein⸗ 
ſchmuggelns von Fleiſch angeordnet, ebenſo ſollte 
ein Verwandter des Herrn P., der Viehhändler 
St. wegen Beihilfe zum Schmuggel auch verhaftet 
werden. Nach Vernehmung zweier Podgorzer 
Fleiſchergeſellen, die vom Schmuggel des Herrn P. 
wiſſen ſollten, aber thatſächlich darüber nichts 
jagen konnten, wurde Herr P. wieder freigelaſſen 
und auch der Verhaftungsbefehl gegen Herrn St. 
aufgehoben. Der Gerichtshof konnte ſich geſtern 
nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme nicht 
von der Schuld des Angeklagten überzeugen und 
ig: denſelben wegen mangelnder Beweiſe frei. 

in ungünſtiger Ausgang des Prozeſſes hätte für 
den Angeklagten inſofern noch ſchwere Folgen 
gehabt, als die an ihrer Geſundheit Geſchädigten, 
vor allem Fleiſchermeiſter Paluszkiewicz, der nicht 
nur ſelbſt längere Zeit krank war, ſondern auch 
große pekunfäre Verluſte durch den Fall erlitt, 
mit Schadenerfaganiprüdhen an Schulz heran⸗ 
getreten wären. Fleiſchermeiſter Paluszkiewicz 
gab übrigens in der Verhandlung an, daß der 


größte Theil der trichinbſen Cervelatwurſt Won 
Soldaten vom Schießplatz gekauft worden ſei. Es 
wäre doch jedenfalls intereſſant geweſen, wenn 
feſtgeſtellt worden wäre, ob von dieſen Soldaten 
auch jemand an Trichinoſe erkrankt ift. — Für die 
Beurtheilung der Frage, ob die Trichinenſchau 
völlige Sicherheit für Bewahrung vor geſundheit⸗ 
lichen Schäden giebt, liefert dieſer Prozeß einen 
utereſſanten und wichtigen Beitrag. 

— (8 i Heute iſt der kalend 
mäßige Herbſtaufaug. Das Wetter iſt aber mit 
einem Male wieder ganz ſommerlich geworden. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ger 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) ein kleines braunes 
Hühnchen. Abzuholen Fiſcherſtraße 55 bei Kramm. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 21. September friih 
0,36 Mtr. über 0. 


1 Gramtſchen, 20. September, (Kirchbau auf dem 
Auſiedelungsgut Goſtkowo.) Sonntag deu 22. d. 
Mts. findet in dem zur hieſigen Pfarrgemeinde 
gehörenden Anſiedelungsgute Goſtkowo die feier- 
liche Grundſteinlegung zum Bau eines Kirchleins 
ſtatt. Die Feier iſt auf 3 Uhr nachmittags ange⸗ 
ſetzt. Es ſoll in Goſtkowo ein Hilfsprediger an⸗ 
geſtellt werden. 


Berlin, 21. September. In der heutigen 

Sitzung des Aufſichtsraths der Lanrahütte wurde 

beſchloſſen, der Generalverſammlung die Ver⸗ 

en einer Dividende von 14 Prozent vorzu⸗ 
agen. 

Hirſchberg, (Schleſien) 21. September. 
Ein Wagen mit 12 Schulkindern iſt durch 
Zuſammeuſtoß mit der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn zertrümmert worden. Die Kinder und 
der Kutſcher wurden ſchwer verletzt. 

Würzburg, 21. September. Ein Neubau 
ſtürzte in Kirchheim ein; ein Arbeiter wurde 
getödtet, 4 ſchwer verletzt. 

Compiegne, 20. September. Heute Abend 
um 7 Uhr fand in dem prächtig geſchmückten 
Feſtſaal ein Diner ſtatt. In der Mitte der 
Tafel ſaßen der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland, zur Rechten der Kaiſerin Präſtdent 
Loubet, zur Linken des Kaiſers die Gattin 
der Präſidenten. Nach dem Diner ſtellte 
Loubet im Kaffeeſalon viele Perſöulichkeiten 
dem Zaren vor, der ſich mit Bourgeois über 
die Haager Konferenz unterhielt. Dabei be⸗ 
fragte der Kaiſer dieſen über die von der 
Haager Konferenz zu erwartenden Reſultate. 
Bourgeois, der Vertreter Fraukreichs im Haag, 
erwiderte, daß es dem Kaiſer zu großer Ehre 
gereiche, den erſten Autrieb zu einem Ge⸗ 
danken gegeben zu haben, der erſt zu keimen 
beginne, aber ſicherlich, wenn man geduldig 
ausharre, Früchte tragen werde. Darnach 
fand im Theaterſaal eine glänzende Feſtvor⸗ 
ſtellung ſtatt. Das Kaiſerpaar und Präſi⸗ 
dent Loubet mit ſeiner Gattin nahmen die 
Mittelloge ein. 

Compiegne, 21. Septbr. Der Kaiſer von Ru 
land hat dem Miniſterpräſidenten Waldeck⸗ 
Rouſſeau, dem Kammerpräſideuten Deschanel und 
dem Seuatspräſtidenten Fallleres den Alexander 
Newski⸗Orden und den übrigen Miniſtern den 
Weißen Adlerorden verliehen. Präſideut Loubet 
hat dem Kaiſer von Rußland koſtbare Gobelins 
und der Kaiſerin eine Gruppe aus Sevres⸗Vor⸗ 
zellan zum Geſchenk gemacht. 

Londou, 21. September. Die britiſchen 
Verluſte bei dem Gefecht in der Nähe von 
Tarkaſtad ſind größer als zuerſt gemeldet, 
von den Offizieren abgeſehen, ſind 30 Lancers 
todt nud 34 verwundet. 

Chicago, 21. September. Während des Um⸗ 
zuges, der am Donnerſtag zum Gedächtniß Mac 
Kinleys hier ftattfaud, wurden gegen 100 Perſonen 
im Gedränge verletzt, drei davon ſehr ſchwer. 

Pietermaritzburg, 21. September. Am 16. Sep⸗ 
tember trieb ein Burentrupp am oberen Tugela 
aus drei Hänſern Pferde und Kühe weg und be⸗ 
ſchädigte ein im Dorf befindliches Hotel. Zur Ver⸗ 
folgung der Buren wurde eine engliſche Truppen⸗ 
abtheilung eutſandt. Zwei Maun von dieſer Ab- 
theilnng wurden verwundet, einer wird vermißt. 
Am Dienſtag hörte man Geſchützfeuer. 


— BERNER REED EEE 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
21. Sept. 20. Sept. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216—20 216—05 
Warſchau 8 za. > 
Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % 
reußiſche Konſols 3¼ / 
reußiſche Konſols 3¼ ° 
ent 1 Reichsaulelhe 39, + 20 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 100 50 100 00 
f el u. | 87-00 | 86-50 
* 30 


35 
& 
5 
8 


We der RE 
Poſener fandbrieſe 3¼% 97 00 90 
i % „ . 102 20 1102-70 
Falte Pfandbriefe 4% J 775 — 
ürk. 1% Auleihe . . . 1 26-00 j 28-95 
BE e Rente 4% . . 99 20 99-20 
umän. Nente v. 1894 4% 27-4079 — 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelte 172—75 72 — 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 193 —10 195—25 


arpeuer Bergw- Aktien 148 60 14830 

anrahiitte-Aftien. . 177-80 176—40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. — — 
Thorner Stadtauleihe 3¼ / — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 76 ¼ — 
Spiritus: 70er loko _ — 

Weizen September . . 1159-25 1159-00 

„ Oktober . 16025 1159-50 

„ Dezember . + 1165-00 16425 

Roggen ee „ . 1135-50 1135-5 


er tober 136 —00 135 75 
„ Dezember » 1133—00 138 —75 
Bank- Diskont 3½ pCb., Lombardzinsfuß 4½ pct. 
Privat⸗Diskont 2%, pCt., London. Diskont 3 pet. 


Königsberg, 21. Septbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 58 inländiſche, 68 ruſſiſche Waggons. 


—— — 


if} U 5 
deffentliche Verſteigetung. 
Dienſtag den 24. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf der bekannten Stelle 
vor dem Königl. Landgericht hierſelbſt 
1 Paneelſopha, 
1 Sophatiſch mit Decke, 
1 großen Teppich, 
1 Spiegel 
ſpindchen, 
1 Damenſchreibtiſch, 
1 Vertikow 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 21. September 1901. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Wegen Aufgabe der Pacht findet 


im Pfarrgutshofe in Siemon 
donnerlig, 20. Septbr. er., 


von 9 vormittags an, 


eine freiwillige Auktion ſtatt, in 
welcher an die Meiſtbietenden gegen 


Baarzahlung das ſämmtliche lebende 
und todte Inventar verkauft werden 
ſoll: 

13 Pferde, 3 zwei⸗ und einjährige 
Fohlen, Kaltblut, div. Kühe und 
Schweine 2c. ꝛc. 
Göpeldreſchſatz mit 
1 Häckſel⸗ und Schrotmaſchine mit 
Göpel und Vorgelege, div. andere 
Maſchinen, ſo: Trieur, Milch⸗ 
ſeparator ꝛc., div. Kutſch⸗ und 
Ackerwagen, ſchwer und leicht, 
Kutſch⸗ und Ackergeſchirre und 
allerlei Ackergeräthe und Walzen. 
Schmiedeeinrichtung mit 
großen Blaſebalg. 
Viehwaage, Dezimalwaagen, 1 Kar⸗ 


— 


— — 


Luhe Schirr⸗ und Brennholz. 


Küchen⸗ und Stubengeräthe, Keſſel e 


x. ꝛc. 
Bienenkörbe, voll und leer, ꝛc. ꝛc. 
Kaufluſtige werden hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
Siemon den 20. Septbr. 1901. 


Grittner, 
Gutspächter. 


ile züberliſſg— 


Kinderfrau 


geſucht. 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Geſucht zum 15. Oktober ein 
anſtändiges, zuverläſſiges 

Mädchen, 

das ſelbſtſtändig gut kochen kann und 
in Hausarbeit erfahren iſt. Kinder- 
mädchen vorhanden. 


Frau Oberleutnant Keller, 
Brombergerſtraße 82. 


Kin sauberes Kindermädchen 


zum 1. oder 15. Oktober geſucht 
Fiſcherſtraße 31, part. 
Ein evangeliſches, ſchulfreies, 
ſauberes Mädchen wird für den 
ganzen Tag vom 1. Oktober ab ge⸗ 
ſucht. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Hähmaschinen-Reisender, 


der deutſchen und polnischen Sprache 
mächtig, per 1. Oktober geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß in der Branche vollſtändig 
bewandert ſein und kleine Reparaturen 
ſelbſtſtändig ausführen können. Bei 
zufriedenen Leiſtungen wird gute und 
dauernde Stellung mit lohnendem Ein⸗ 
kommen zugeſichert. Angebote mit 
Lebenslauf unter O. 8. 3000 an die 
Geſchäftsſtelle der Thorner Preſſe erb. 


ehrling, 
jüng. Komptoiriſt u. Buchhalterin 
für's Komptoir geſucht. Anerb. u. 
2. 300 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


5500 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein Grundſtück v. ſof. 
geſucht. Wo, jagt d. Geſchäftsſt.d. Big. 
Summlung 


alterthümlicher Sachen, nur echt, 
indianiſche Bogen, Pfeile, Feuerſtein⸗ 
büchſen, Tomahawks, Gewehre, Ritter⸗ 
degen und Säbel aus allen Jahr⸗ 
hunderten, viele Reh⸗ und Hirſchge⸗ 


hörne und Geweihe, darunter / 


monſtrös, ein faſt neues Veloziped und 


ein ausgezeichnetes Jagdgewehr iſt, 


preiswerth abzugeben durch 
J. Lipinski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, L 
in faſt neues, elegantes 
Pianino EU 
in Nußbaum iſt durch mich z. verkauf. 
Osmialowski, Hotel Muſeum. 


Ein eich. Kleiderschrank, 


Bücherſchrank, Damen ⸗ Schreibtiſch, 
Zylinderbureau, Salonſpiegel, Blumen⸗ 
ſtänder, div Möbel und Wirthſchafts⸗ 
ſachen. Schillerſtr. 8, 2 Trepp. 


Gin gut erhaltener Waichtoyf 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


mit Spiegel⸗ 


Breiteinlage, | BR 


neuem 


toffeldämpfer, Krippen, Raufen ꝛc. ꝛc. 5 


Zu erfragen in der Ge⸗ = 2 


Condilorel Cafe 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 16 


von 


Dorsch & Schultz 


empfiehlt seine im Sezessionsstil eingerichteten 


Räumlichkeiten. 


Beſtellungsgeſchüft I. Ranges. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 
Hof-Pianofortefahrik. 
=== Errichtet 1853. => 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerig, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 


Spezialität: Wolkenhauer’s Lehrer - Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere An- 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- 
troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönbeit, 
u Erstklassiges Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel 


in allen Preislagen und Holzarten. 


= 20 Jahre Garantie. == ——— 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 


Königlich Praussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 
=== Theilzahlung gestattet. 


Illustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


5 


Fast rm 00 auler ee 8 


ee Reſtaurant z. Pilſener 


Auf Gut Ernſtrode 
Baderſtraße 28 


ſtehen 3 ſtarke ausrangirte 7 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen warmen 


ferde IR 
— Frühſtücks -Tiſch — 


zum Verkauf. 
von 40 Pfennig, 


ä 


RE 
und Gesellschafts-Toiletten | % 


werden gutſitzend u. elegant angefertigt. 


ſowie 
— Mittagstiſch —— 
Frau E. Himmer, Modiſtin, 3 von 60 Pfg. bis 1,00 Mk., 
Gerſtenſtraße 19. außerdem Speiſen à la karte zu jeder Tageszeit in 


Hoppe, geh. Kind, A : di 


Spezialität: 
Thorn, Breiteſtr. 32, J, 


gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. Weg Krebſe, Krebsſuppe, Flali, Eisbein. N 
iſir⸗ ir⸗ 55 N. B. Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften BE 
Friſir N Salon betels empfodten. 5 
Parfümerien, Seifen N EEE ESTER RT 8 * 
ee t Here, e ene eee 
[257023 un 5 da rar 1 . 2 7 
Diverfe Artikel zur Handnagelpflege. Möb + ahnung Restaurant Grün of 
een de 0 Tick von 2 Zimmern 15 e 5 empfiehlt Sonntag 
„ mi 2 t A 
9 vermiethen Bromberger⸗Vorſta friſchen flaumenkuchen. 


1 A — 1 beginnenden Saiſon Hofſtraße 7, part. 
3 2 | öbl. Zimmer m. Kab bil. z. verm. 
Costumas und Jaquets . 2 Wohnungen, 


5 ; . 5 f Gerberſtr. 13/15, pt. l. 
: g : je zwei Zimmer, möblirt oder au X mit bei. 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. a tik nebſt Burſcheugelaß von Getz mbbl. Zimmer 0 


b i : Eingang zu vermiethen 
Auch werd tzelne Jaquets geändert - . P 5 
u.mobernifict. . Pilohtar Hobel. 71 F EB egEen. Renft. Markt 26, 1 


7 f H. Wohnung, 50 Thl., 1. Okt. z. 
Gänselebertrüffelwurst, * 


82 1 
— Fr 


verm. Curth, Philoſophenweg. 


parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
Gervelatwurst gelaß, von ſofort zu vermiethen Wo nung, 

N ) _ Brombergerftunfe 104. |, Zimmer, I. Etage, mit oder ohne 

Salami, Zwei gut möblirte Küche, vom 1. Oftober zu verm. 
fun, J ee e 0 eat 
e 2 7 — Er - 
mar ent. wenn 19, B| on Tonne landen, warn 
i leg. möbl. Borderzimm. mit ſep. u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
Farne aber Baar hie if. rer oe chn 
2 — —— acheſtr. 17. 
20 Rothwurst, x, 3 19 Uf. 3 romberger Vorſtadt, 
allerfeinſte Thüringer 5 nn : 5 Schu — 2 er 2a 
. ruhi ofort zu vermiethen. 
Sardellenleberwurst] 2 Seas su wenn. Wanstie. 4. | @. Soppartı Wedchrabe 17 


empfiehlt für den Frühſtückstiſch Mob. Zimmer zu vermſechen 7 ohnungen, Tuchmacherſtr. 5/7, 
. Strobaudſtr. 4, 1. von je 3 Bimm. und Zubehör, 
3 60 On. Mobi. Wohnung mit Burſchengel.] ſofort zu vermiekhen. 


zu verm. Gerſtenſtr. 19, I. G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Torn. 


Ziegelei-Park. 


[Sonntag den 22. September cr, 


nachmittags 4 Uhr: 


runsen illär-harlen Luger 


ausgeführt 
von der geſammten Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Zum Schlusse: 5 


hanberinehe belenehlung der Riesenlonlän 


mit vielfarbigem bengalischem Licht, 
Ende 10 Uhr. 


Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen Duszynskt, 
Breiteſtraße, und Glückmann-Kaliski, Artushof, ſowie im Delikateſſen⸗ 
Geſchäft Kalkstein von Oslowski, Brombergerſtraße: Einzelperſon 20 Pf., 


Familien⸗Billets (zu 3 Perſonen) 40 


Pf. 
n der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familien⸗Billets (zu 3 Perſonen) 


50 Pf., Kinder⸗Billets 10 Pf 


Schnittbillets (giftig von 7 Uhr) 15 Pf. 


Für Speiſen und Getränke, insbeſondere für eine reich⸗ 
haltige Abendkarte iſt beſtens Sorge getragen. 


lose 
— echt import. = % 
via London 

v.M.1,50pr.1/, Ko. . 

50 Gr. 15 P 5 


Thee russisch 


in Original⸗Packeten a ½, ½ % 2 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. une 


G. Russ.. 
amowars 
( Itemaſchinen) 


8 lant ilufte, 
S preisliſte, = 
echten 


bacan holländischen, reinen 


a Mk. le . Kilo 
Ruſſiſhe heehandlung. 
B, NOZakowski, 
Chorn, Srüdenftr. 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler“. 


3 
„2 


PER 
25 


„Reichskrone“ 
Kalharinenfir. Ar. 7, 


Heute, 
Sonnabend, den 21. d. Mts.: 


Freiconcert. 


5 Empfehle: 8 
Flaki und Eisbein. 


Sonntag den 22. d. Mts.: 


Tanzkränzehen, 


wozu freundlichſt einlade. 


Kluge. 
Wiener Gate, Mocker. 


Sonntag, 22. September er.: 
nachmittags 4 Uhr: 


Groseg garten-Coneert 


Von 7 ‚Uhr abends ab: 
Kränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Restaurant „Altona“, 
Kaſernenſtraße 46. m 


Jeden 17 f 
Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Otto Hoch. 


Reichsadler, Mocker. 


Jeden Jilienk von 4 Uhr ab: 


Familienkränzchen. 
Militär ohne Charge keinen Zutritt. 
Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Zur Beerdigung des Kameraden, 


Steueraufſeher Balz tritt der Verein 


Montag den 23. d. M., 
nachmittags 4½ Uhr, 
am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


Berein deuticher Nalpoliken. 


Dienſtag den 24. Septbr., 


r abends: 


. 
Familienabend 


im großen Saale des Dihtoriagartens. 


Vortrag 


des er Vikar Wilmowski über 
die Bedeutung des Jubiläums⸗ 


Ablaſſes. 
Für Unterhaltung ist gesorgt. 


Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angeſtellte. 
Am Donnerſtag, 205 September, 
U 


abends hr: 


Generalverſammlung 
im Artushofe, Zwiſchengeſchoß. 
Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung. 
2. Beſchlußfaſſung über Stenographie, 
Turunen u. ſonſtige Unternehmungen. 


— 2 
Dampfer Thorn 
fährt bei ſchönem Wetter Sonntag 
den 22. d. Mts., nachm. ½3 Uhr 


nach Gzernewitz. 
Hötel Museum. 


Sonutag den 22. September, 
von 5 Uhr ab: 


(ronses Tanzvergnügen 


für Zivil und Militär nur mit Charge. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
A. Osmialowski. 


Viktoria-Garten. 


Heute, Sonntag, den 22. Septbr. er.: 
Familienkränzchen. 
Anfang 5 Uhr. 


Thalgarten. 


Sonntag von 4 Uhr nachm. ab 
werden die ſo beliebten 


Unterhaltungsmusiken 


wieder aufgenommen, und joll Kaffee 
ſowie Spritzkuchen verabreicht 
werden. F. Klatt. 


In der Kirche der 


Baptiſten⸗ Gemeinde, 


Thorn, Heppnerſtraße 
werden die Prediger A. Burbulla 
aus Allenſtein und C. Burbulla.aus 


Thorn 
＋ 7 7 
Ebangeliſations⸗Vorkräge 
halten, und zwar: 
vom 23.—26. September 1901, 
abends 8 Uhr. 
(Es werden auch an jedem Abend 
Duettgeſänge vorgetragen.) 
Zu dieſen Verſammlungen iſt der 
Zutritt frei und wird hiermit jeder⸗ 
mann freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Hierzu 2 Beilagen u. illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 223 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 22. 


September 1901. 


In dem Schächtkarten⸗Prozeß auerkaunten Religionsgeſellſchaft geſehen hat. 


iſt, wie gemeldet, der Angeklagte Buchhändler | haben für den Geſchäftsautiſemitismus im allge⸗ 
walt 10 ſechs Monaten Gefänguiß verurtheilt | meinen und den Poftkartenantiſemitismus im be⸗ 
worden, nicht, wie die Anklage lautete, wegen Be- ſonderen nichts, 
ſchimpfung von Einrichtungen der jüdiſchen Re⸗ IJ 
ligionsgeſellſchaft, ſondern wegen Beſchimpfung nicht ganz klar geworden, wie man in den Dar- 
einer im Imlande mit Korporationsrechten aus⸗ ſtellungen eine Beſchimpfung der jüdiſchen Religions⸗ 
geſtatteten Religionsgeſellſchaft. Der Angeklagte! geſellſchaft als ſolcher erkennen konnte. Vielleich 
hat zum Ausdruck gebracht, daß der Ritualmord wird der Wortlaut des Urthells ſpäter bekannt 
eine durch die religlöſen Vorſchriften beſtimmte und verſchafft uns genügende Klarheit. Wenn wir 
Einrichtung der jüdiſchen Religlonsgeſellſchaft ſei uns aber auf den Boden des Gerichtshofes ſtellen, 
und dieſe dadurch beſchimpft. Wäre die Behauptung weun wir anerkennen wollen, daß die Darſtellung 
des Angeklagten wahr, daß der Blutmord eyiftirt, | von Juden, die einen jungen Menſchen durch den 
fo würde der Angeklagte nicht verantwortlich ſein.] Schächtſchnitt tödten, eine Beſchimpfung der jüdi⸗ 
Der Gerichtshof hat aber keinerlei Zweifel gehent ſchen Religionsgeſellſchaft iſt, jo müſſen wir dar⸗ 
an der Richtigkeit der hier abgegebenen beiden aus weittragende Konſequenzen ziehen. Wie oft 
Gutachten, insbeſondere des Profeſſors Dr. Strack, werden in Schrift und Wort die Jeſuiten oder 
und es für erwieſen angesehen, daß in der jildiſchen andere Orden der katholiſchen Kirche verspottet 
Religionsgeſellſchaft der Ritualmord nirgends vor-] und verhöhnt! Wie oft werden ſymbollſch die ver⸗ 
geschrieben ift. Der Angeklagte hat ſicher das Be⸗ meintlichen Gefahren angedeutet, die von dort her 
wußtſein der Beſchimpfung gehabt und war des⸗ dem Volke drohen! In allen dieſen Bildern 
halb wegen Vergehens gegen 8 166 des Strafgeſetze müßte mau, wenn man den Deduktionen des Ge⸗ 
buches (nicht aber wegen Vergehens gegen 8 130) richtshofes folgen will, die Beſchimpſung einer au⸗ 
und außerdem wegen Uebertretung der Preßvor⸗ erkannten Religionsgeſellſchaft ſehen. 
iſt berückſichtigt, daß der Angeklagte wegen Be⸗ 
ferner die ganze Art und Weiſe ſeines Vor⸗ 


iſt, 
Es ſei die 


gehens, die eine ſtreuge Strafe verdiene. 
ganz etwas anderes, wenn die Frage des 
2 n erörtert werde, 
ur oſtkarten. 
Der Staatsanwalt hatte geäußert, gr gebildete 
Menſchen gebe es überhaupt keinen 
Der bekaunte Profeſſor Dr. Strack, der als Sach⸗ 


wandern müſſen!“ 


rager Theologie⸗Profeſſor 


ſei ein unwiſſender, meineidiger Menſch. Der Ver⸗ wird. 
theidiger Rechtsauwalt Jüngſt erwiderte dem 
Staatsanwalt Kanzow: Sie werden mir die Bildung 
nicht abſprechen wollen, und ich erkläre, daß ich 


Zu einem Milchkriege 


an einen Ritualmord glaube. — Dabei überreichte] iſt es in Berlin gekommen, bei dem ſich die pro-| 3 
der Vertheidiger dem Staatsanwalt die in der duzirenden Landwirthe der Umgegend von Berlin 


„Staatsb. Ztg.“ zum Abdruck gelangten Gutachten] und die Berliner Milchhändler negenüberftehen. 
von Augehörigen verſchieden en Standes, welche 
ſich für das Vorkommen von Ritual⸗ bezw. Blut⸗ 
morden erklären. 


über die nene Milchverſorgun 


Schächtpoſtkarten giebt zu einigen nachträglichen | Grünthal 
in ; - Reichshauptſtadt 


Bemerkungen Anlaß. Daß der Herr Staatsanwalt | deutſchen 
geſagt hat: „Für gebildete Leute giebt es über⸗ 
haupt keinen Ritualmord“ 


Anhalt unſeres Erachtens nicht wiſſen. Darüber] mit 
5 auch die Meinungen der Gebildeten weit trale geliefert. An 
re W i e Sener 3 muß es er⸗ 
kauntlich ein Theologe, deu rater rf 
Nauſche 2 en e. f 
men bezeichnet. Vor Gericht waren der⸗ 
artige beſchimpfende Invektiven i ir wiſſ 
Hate nit Ele f „ſoviel wir wiſſen, 
egel vom Vorſitzenden entſprechei fi ächter i 
Eine 987 Rüne prechend gerligt. Daß den Pächtern. Auf dieſe 
r nicht gehört. D 
Rohling iſt bekannt, 


Kannen 
werden. 


gegen 


und wir verzichten gern dar⸗ werden, ſich mit den Laudwirt 


erzielt iſt, dergeſtalt, daß ½ der Päch 


Profeſſor Rohli ; 
ling unwiiiend au nennen, iſt felbit werden wir mit dem 


Im Munde eines wiſſenſchaftli i dingungen annehmen, ſo 
17 Stüe, ihn unter dem Be A 1 Robenber 300 | ö 

ig zu bezeichnen, iſt eine Kühnheit, die über (Lebhafter Beifall.) Die Frauen und Mädchen 
unſer Verſtändniß geht. Aber nicht dieſer Neben⸗ unſerer Bauern werden den Verkauf dort über⸗ 


dinge wegen find wir nochmals auf den Prozeß nehmen. (Erneuter Beifall.) Auf Veranlaſſung 
m der Zentrale find," wie Herr Ring weiter aus⸗ 
aßte uns dazu. Der Poſtkartenverleger iſt ver⸗ führte, „zweimal von allen Milchgeſchäften Proben 
urtheilt worden, weil der Gerichtshof in den Dar⸗ entnommen und chemiſch unterſucht worden. Falls 


3 ſondern das Urtheil ſelbſt veran⸗ 


ſtellungen der Poſtkarten die Beſchimpfung einer] das Reſultat bekaunt gegeben würde, könnte Ber⸗ 
- 170 Wir lin einen Skandal erleben, wie er noch nicht zu Fahrt des Dampfers „Neptun“ von Danzig nach 


verzeichnen war.“ (Hört! hört!) 


ja weniger als nichts übrig. | angenommen, welche den 
Immerhin iſt uns aus den Gründen des Urtheils an 
om 
13%, Pf. pro Liter Vollmilch franko Berlin ge⸗ faſt Bojährige 
t] rechnet, durchzuſetzen, da die alt: wat Futter⸗ 


Es wäre 
Schriften zu beſtrafen, Bei der Abmeſſung der Strafe | nicht uur intereſſaut, ſondern recht wichtig, zu er⸗ 
| | proben, ob die Gerichte dieſe unſeres Erachtens 
leidigung mit drei Monaten Gefängniß vorbeſtraft zwingenden Konſequenzen ziehen werden. Uns 
ſollte es recht ſein. Die frevelhaften Spötter, die 
Kultuseinrichtungen und Geiſtlichen der chriſt⸗ 
Ritual- lichen Konfeſſionen mit der Giftlauge ihres Hohnes 
als bier übergießen, würden dann ſämmtlich ins Gefäugniß 


Die „Staatsb.⸗Ztg.“ erklärt, daß die Aeußerung 
itualmord. 8 1 5 Barteiten be Bar 
0 ? talen Partei beſchäftigen wird. Berliner Partei⸗ 
verftändiger fungirte, erklärte Rohling a Sr ſchinß z beabfichtinen. dem Parteitage einen Be⸗ 
a ohling, der den ſchluß zu unterbreiten, i . 

itualmord für erwieſen erachtet, derſelbe (Rohling) | im Abgeordnetenbanſe ur a 


Tauſende von Landwirthen aus der Mark 
Brandenburg waren dieſen Dienſtag Nachmittag 
0 in dem großen Saale der Berliner Brauerei Frie⸗ 

Die „Deutſche Tages⸗Ztg.“ ſchreibt über den] drichshain erſchienen, um die Berichte der Herren 
Prozeß: „Die Verhandlung über die ſogenannten] Oberamtmann Ring und Graf v. d. e 

er 
entgegenzunehmen. 
„Ueber 5000 Landwirkhe“, ſo führte Herr Ring 
iſt inſofern richtig, als aus, „ſind heute in der „Zeutrale für Milchver⸗ 
die Aunahme, daß die jüdische Religion als ſolche werthung⸗ vereinigt. Das bedeutet 420 000 Liter 
Ritwalmord fordere oder dulde, durchaus grundlos] Milch. Von Mittwoch den 18. September ab 
it. Ob es aber nicht Sekten giebt, die einem Blut⸗ werden ſeitens der Zeutrale Milchkaunen, 20 Ltr. 
aberglauben huldigen, das kann der Herr Staats⸗ faſſend, an die Landwirthe geliefert, davon werden 
Vollmilch und ½ mit Sahne au die Zen⸗ 
f den Bahnhöfen werden die 
Kamen von den Beamten der Zentrale in Empfang 
be⸗ genommen und nach Bedarf an die Milchhändler 
den Prager Profeſſor abgegeben. Mit den Eiſenbahnverwaltungen iſt 
und meineidigen] ein Abkommen dahin getroffen worden, daß die 
billiges Abonnement befördert 
\ i Die Abrechnung der Zentrale mit den 
e wurden vielmehr in der Landwirthen geſchieht wöchentlich, wie bisher mit 
are Weiſe können es die 
in dieſem Falle erfolgt ſei, haben Landwirthe 4—8 Wochen aushalten. Die Milch⸗ 
er Streit zwiſchen Strack und händler ſollen jetzt zum letzten Male aufgefordert 
en zu verſtändigen. 


auf, ihn nochmals eingehend zu erwähnen. Den] Wenn bis zum 15, Oktober Hane Berftäubigung 


Milchläden in Berlin eröffnen. 


Mewe, 18. September. (Unglücksfall.) Bei der 


hier verunglückte der Matroſe Kaplowski in der 
wurde eine Erklärung] Weichjel nahe bei Mewe. Er fiel über Bord und 
orſtand beauftragt, mit] konnte nur als Leiche an Land befördert werden. 
Mitteln den von der Geueralverſammlung] Kreis Pr⸗Holland, 18. September. (Ju einem 
10. Juni 1901 feſtgeſetzten Milchpreis von] Anfall von r Selbſtmord begangen.) Die 
ehrerwittwe Boy in Hermsdorf 
1 hat ſich in einem Anfall von Wahnſinn nach 
noth eine Herabſetzung nicht zuläßt; während der] wiederholten Selbſtmordverſuchen mit einer 
Zeit des Kampfes um den Milchpreis, alſo vom] Schnur erdroſſelt. 
1. Oktober 1901 an bis zu dem Tage, an welchem! Dt. ⸗Krone, 17. September. (Betriebseröffnung 
der Vorſtand ſchriftlich jedem Genoſſenſchafter die des Waſſerwerks.) Das mit einem Koſtenauf⸗ 
Beendigung des Milchtrieges augezeigt hat, darf[ wande von etwa 250000 ME. in unmittelbarer 
kein Genoſſenſchafter Milchſahne, Magermilch nach | Nähe der Stadt errichtete Waſſerwerk iſt faſt voll⸗ 
Berlin und Vororten verkaufen oder durch einen] ſtändig Fertig geſtellt, ſodaß die Betriebseröffnung 
anderen verkaufen laſſen. Lediglich die Milch- am 1. Oktober erfolgen wird. Die beiden ferti 
zentrale vertritt für dieſe Zeit im Milchhaudel geſtellten Brunnen haben je eine Tlefe von 
die Genoſſenſchafter und die angeſchloſſenen Ge-] Metern, der Waſſerthurm iſt 35 Meter hoch; der 
noſſenſchaften. Waſſerbehälter umfaßt 175 Kubikmeter. 


All in, 17. S 5 indes ed.) A 
Probinzlalnachrſchten. e e eee 


geftrigen Vormittag hat die unverehelichte Bar⸗ 
© Briefen, 20. September. (Vaterländiſcher] bara H. in Micken nach ihrem eigenen Geſtänduiß 
Frauenverein. Körung.) Der Vorſtand des 


ihr neugeborenes Kind in den Wadangfluß nes 
hieſigen Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenvereins hat] worfen. Sie wurde verhaftet. Die Leiche des 
Fran Kreisthierarzt Tiede an Stelle 


der ver⸗ a ee 05 155 5 eee 
ziehenden Fran Poſtmeiſter Dalkiewicz zum Vor⸗ arkebmen, 17. September. (Ein eigenartiger 
aa Aemwitl — Die Körung von] Schwindel) wurde geſtern auf dem Bahnhofe auf⸗ 
Privatheugſten für das Jahr 1902 findet hier am 


gedeckt. Vor einigen Tagen traf eine auf einer 
14. Oktober unter dem Vorſitz des Herrn Oekono⸗ 


ach kurzer Erörterun 


größeren Bahnſtation Bayerus aufgegebene, an⸗ 
mieraths Plümicke⸗Langfuhr ſtatt. geblich Bücher enthaltende Kiſte ein, welche an 
t Brieſen, 20. September. (Sittlichkeitsver⸗ einen Buchhändler Gotter hierſelbſt adreſſirt auch 
brechen.) In dem prachtvollen, dem Herrn Grafen] frankirt, jedoch mit einer Nachnahme von 595 Mk. 
von Alvensleben gehörigen Fronaner Wald wurde verſehen war. Da erſtens das Gewicht nicht 
beute Vormittag ein ſcheußliches Verbrechen ver⸗ ſtimmte und zweitens dem Bahnſpediteur ein 
übt. Die 60 Jahre alte Wittwe Reſchkowski aus] Mann namens Gotter nicht bekannt war, ver 
Labenz wurde von einem 42 Jahre alten Strolch] weigerte er die Annahme. Es wurde die Güter⸗ 
in ein Dickicht dieſes ſchönen Waldes geichleppt, | abfertinungsftelle des Aufgabeortes benachrichtigt, 
eutſetzlich mißhandelt — das Geſicht war don von wo die u eintraf, die Kiſte zu öffnen. 
Fauſtſchlägen bis zur Unkenntlichkeit entftellt — Es ſtellte ſich nun heraus, daß dieſe mit Ziegeln 
und dann vergewaltigt. Herr Revierförſter Wachner 
aus Forſthaus Fronau fand die arme Fran kurze 
Zeit nach der ſcheußlichen That im bewußtloſen 
Buftande, er ſchaffte ſelbige nach erfolgreich ange 
ſtellten Wiederbelebungsverſuchen ins Kranken. 
haus. Sodann nahm der brave Beamte mit 
1 die Verfolgung des Verbrechers auf und 
es gelang ihm auch, dieſen gegen Abend in einem 
Dickicht beim Abkochen von geſtohlenen Kartoffeln 
feſtzunehmen und perſönſich in das biefige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß zur großen Geungthuung der Be⸗ 
völkerung gerefielt einzuliefern. 
e Gollud, 20. September. (Zum Grenzverkehr.) g U 
galt na en ande an d hier Nur einiger] durchſchnittlich bezahlt. 
eit dadurch entitanden, daß der ruſſiſche Zoll⸗ g 
kammerdirektor in Dobrzyn ee gl rath Kahle, der langjährige Vorſteher der hieſigen 
werken das Paſſiren der Grenze erſt nach Au⸗ 
ſammlung einer größeren Zahl von Wagen vor 
dem Grenzthore geſtattete, dürften jetzt infolge 
einer Unterredung des Herrn Landraths aus 
Brieſen mit dem Kreischef aus Rypin und dem 


kammerdirektor behoben ſein. N : 
2 Unislaw Kr. Cala September, (Schaden. | Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
rf 


feuer. Zuckerfabrik.) Geſtern in der Nacht brach netenverſammlung, Mitglieder des oſtpr. Apolheker⸗ 
in dem zum Rittergute Raczyniewo gehörigen Brian, ſowie Vertreter des oſtpr. Provinziak⸗ 
Gaſthanſe bei dem Pächter deſſelben Herrn Epding] Sängerbundes, des Tilſiter Säugervereins, des 
ein großes Schadenfener aus, wodurch das Gaſt⸗ 
haus bis auf die Mauern verbrannte. — Die 
hieſige Zuckerfabrik beginnt ihre diesjährige Kam⸗ 
pague den 24. d. Mts. 
chwetz, 18. September. (Ein ſpaßiger 
wohl noch nie dageweſener , Jagdunfall“) 5 
geſtern einem Beſitzer aus S 9 


Haſe mit voller Vehemenz dem ruhig daftehenden | hatte und die „Liederfreunde“ zwei weißevolle 
und nichts ahnenden Jäger von hinten in die Chorgeſäuge intonirt hatten, bewegte ſich der Zug 
Kniekehlen ſprang und den rieſigen, ſeine 280 Pfd.] nach der Gruft, wo nach einem Gebete des ges 
ſchweren Mann zu Falle brachte. Ehe der Jäger nannten Geiſtlichen der ſtellvertretende Vorſitzende, 
auf die Beine kam, war Meiſter Lampe bereits e dem Sangesbruder ein herzliches Lebe⸗ 
verſchwunden! wohl in die Gruft nachrief. Der Vortrag des 
—— BLA. | SS 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 


Reichshauplſtadt die Todesnachricht des ameri⸗ 
Faniichen Präſidenten Mae Kinley, der be- 


geworden iſt. 
reichten nicht aus, das amerikaniſche Ober⸗ handelt worden. 


Mensch denkt, — Gott lenkt! Die Todes ſeine Reiſe ſortzuſetzen. 
nachricht hat die größte Theiluahme, 
höchſte Empörung über den wahnwitzigen] Ausſtellung“; 
Verſchwörer hervorgerufen. 
ſich der Himmel, unabläſſig rauſchte der Regen Preisvertheilung, ein 
wirren Tanz die braunen Blätter vor ſichſmeiſter Kirſchner, der auf Einladung des 
hintreibend; im Einklang das Wetter und die] deutſchen Lloyd die Reiſe nach Schottland 
allgemeine Stimmung! — Die Zeitungen und Schweden auf dem neuen prachtvollen 
wurden mit Haſt an den Ecken gekauft, in] Dampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ mit⸗ 
den Straßenbahuwagen verſchlungen, dem gemacht hatte, hat feine Amtsgeſchäfte im 
Nachbar gereicht. Eifrig wurde debattirt |volliten Umfaug aufgenommen. Der Magiſtrat 
und geſtritten, Fachmänner und Laien machten bewilligt 100000 Mk. für eine Virchow⸗ 
ihre Anſicht geltend; der Stammtiſch war Stiftung anläßlich der Feier des 80 jähri⸗ 
natürlich lebhafter als ſonſt aufgeſucht und gen Geburtstages des Gelehrten, deſſen 
feſſelte manchen Ehemaun weit über die ge⸗ Name weit über Deutſchlands Grenzen be⸗ 
wohnte Zeit. Das neueſte Ereigniß erregte kannt iſt; ganz beſonders ſchwärmen die 
ellen der Vermuthungen, und forderte Be⸗ Japaner für Virchow, 22 hier weilende 
kuhigungstropfen. Die innigſten Beileids⸗ japaniſche Aerzte haben einen Aufruf zu 

Eichen unſeres Kaiſers und der anderen Sammlungen erlaſſen, um der Stiftung neue 
diefer 3 gingen nach Amerika; hat doch] Quellen für wiſſenſchaftliche Zwecke zu er⸗ 
in alle Planta eine einſchneidende Wirkung öffnen. Zu dem großen Feſtbankett erläßt 
fieberhaft ne und Feſte gebracht, und eine ein Komitee ſchon jetzt Einladungen an die 
bervor e Thätigkeit der Sicherunugsbeamten Honoratioren Berlins; es ſoll am Tage vor 
ho gerufen. — Der Kaifer von Rußland hat] dem eigenlichen Geburtstage des greifen 
ni von Deutſchland verabſchiedet, und geht] Forſchers ſtattfinden und äußerſt glänzend 
dig nach Paris; bittere Enttäuſchung für werden. — Die Entdeckung, einer für die 
e Franzoſen, wie wollten fie ihren hohen! Geſundheitspflege und Medizin ſehr werth⸗ 


Gaſt feiern und ehren, nun vieles umſonſt. — 
a Prinz Thun, der Sühneprinz, hat ſich in 
Mit Windeseile verbreitete ſich in der Berlin recht wohl gefühlt und die Zeit ſeiner 
Anweſenheit auf das Beſte ausgenutzt; über⸗ 
9 N all, wo er auftauchte mit ſeinem Gefolge, iſt 
kauntlich das Opfer einer auarchiſtiſchen Kugel ſ[er von dichten Schaaren nengieriger Berliner 
Alle medizinischen Kenntniſſe] beobachtet, aber ſtets mit höflicher Kühle be- 
Nun iſt er zum Schluß 
haupt feinem Vaterlande zu erhalten; derſder Manöver nach Danzig gefahren, um dann 
Beſonders intereſſirt 
die zeigten ſich die Chineſen in der „Feuerſchutz⸗ 
am Sonntag ſchloſſen ſich deren 
Düſter wölbte Pforten nach einem Feſtbankett und der 
nicht unbedentendes 
nieder, der Wind pfiff durch die Straßen, im Kaſſa⸗Defizit hinterlaſſend. — Oberbürger⸗ 


vollen Subſtanz, durch den Berliner Phar- der Großſtadt, es wird umgeriſſen, gebaut, 
maceuten und Chemiker Valentin Roſe feierte wieder geändert, gegraben, geſtützt; in die 
ihr hundertjähriges Beſtehen; es iſt das] Tiefe, in die Höhe ſtrebt der Menſchengeiſt, 
doppelkohlenſaure Natron. Die Entdeckung unaufhaltſam vorwärts, neues zu erfinden 
des Natrons legte den Grund zur ganzen zum Nutz und Frommen der Geſammtheit. 
Mineralwaſſerfabrikation und iſt für dieſe Daß ſich bei all' den glänzenden Erfolgen 
von eminenter Wichtigkeit. Wer kennt esſaber auch wieder Schaden und Nachtheile 
nicht? Keine Haushaltung kann es miſſen, herausſtellen, und eins dem andern Hinder⸗ 
in der Küche ſpielt es eine ebenſo hervor⸗ niſſe in den Weg legt, iſt ganz natürlich. 
ragende Rolle, wie in der Medizin. Vor Einen traurigen Belag dafür finden die 
dreißig Jahren hatte ſich ein ſpekulativer Kirchgänger der nenen, ſchönen „Kaiſer 
Kopf dieſes Salzes bemächtigt, um es unter Wilhelms⸗Gedächtnißkirche“. In den Gängen 
feinen Namen als „Bullrich⸗Salz“ im Haudelſ und an den Manern zeigten ſich bedenkliche 
einzuführen. Bullrich⸗Salz fand raſenden]Riſſe infolge der Bauten der „Uuterpflaſter⸗ 
Abſatz, brachte dem Bullrich ein Vermögen, bahn“. Die Grundpfoſten dieſer Prachtkirche 
obgleich deſſen Hauptbeſtandtheile kohlen⸗ bebten, die Architekten traten zuſammen zu 
ſaures Natron find. Bis auf den heutigen ernſten Berathung, der Bau muß geſtützt 
Tag, beſonders in kleinen Städten und auf werden, um ihn zu ſchützen vor größerem 
dem Lande wird Bullrichs⸗Salz noch mit] Schaden; eifrig wird unn daran gearbeitet, 
Vorliebe gekauft. — „Die Luiſenquelle“ auf hoffentlich iſt das Problem gelöſt — und die 
dem Geſundbrunnen weiſt auch viel Natron] Baugeſellſchaft der Unterpflaſterbahn muß 
in ihrem Waſſer auf, und ſpielt jetzt als zahlen, wie an anderer Stelle die Hochbahn⸗ 
Tafelgetränk in beſſeren Kreiſen eine vor⸗ geſellſchaft. Letztere hat ihr Unternehmen ſo⸗ 
nehme Rolle. Stolz fährt der Wagen mit|weit gefördert, daß bereits Probefahrten ges 
dem Waſſer dieſer „Berliner⸗Heilquelle“ (27) macht werden konnten. Die elektriſche und 
in den Straßen der Hauptſtadt umher, hat maſchinelle Einrichtung bewährte ſich vor⸗ 
fie doch erſt kürzlich ihr 200 jähriges Jubiläum züglich, ebenſo die Motoren. Man hofft, den 
als ein ganz beſonderes Ereigniß großartig eigentlichen Betrieb dieſen Dezember ers 
gefeiert. Beſonders die Großinduſtriellen des öffnen zu können. — Ein intereſſantes, ab⸗ 
Stadttheils „Geſundbrunnen“ betheiligten fich, wechslungsreiches Bild, beſonders bei eine 
und die Bürger dieſer Vorſtadt thaten ihr] tretender Dunkelheit, bieten jetzt die großen 
möglichſtes. Ein hiſtoriſcher Feſtzug, Muſik, Schaufenſter der Hauptſtraßen. Locken ſie 
Aufführungen, Ausſchmückungen, Feſteſſen, doch durch den Glanz ihrer Dekorationen, 


Feſtreden, viel Wein, viel Bier, viel Lärm durch den Luxus und die & i 

machten dieſen Jubiläumstag zu einen denk⸗ 0 N DE DUEEERIENE 
würdigen für den Geſundbrunnen! — Uner⸗ 
müdlich arbeitet es weiter im Räderwerk Schaufenſter der Großfirmen wahre Aus⸗ 


Lichtmeer erſtrahlend, zauberiſch den Kom⸗ 
menden entgegen. Bieten doch einzelue 


„ 


en 


Silcher'ſchen Chors „Stumm ſchläft der Säuger“ 
durch die vereinigten hieſigen drei Mäunergeſang⸗ 
vereine und des Chopin'ſchen Trauermarſches durch 
die Kapelle der 18. Pioniere beſchloß die weihe⸗ 
volle Feier. 

Infterburg, 16. September. (Ueber einen ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfall) wird aus Korſchen berichtet. 
Dort gerieth der Raugierarbeiter Herrendörfer, 
ein noch junger Mann, der erſt kürzlich ſeiner 
Militärpflicht genügt hat, beim Rangiren von 
Eiſenbahuwaggous zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen. Dem Uuglücklichen wurde der Bruſtkorb 
eingedrückt, dann fiel er zur Erde und wurde 
überfahren. Herrendörfer, welcher als ein tüchtiger 
Arbeiter geſchildert wird, war erſt ſeit kurzer 
Zeit verheirathet. 

Aus Oſtpreußen, 17, September. (Welche un⸗ 
ſinnigen Wetten) in Litthauen und Maſuren ab» 
geſchloſſen werden, zeigen folgende beiden Beiſpiele. 
Um eine größere Menge bayeriſches Bier brachte 
ein Handwerker auf dem Dachfirſt am kleinen Mit⸗ 
telthum der neuen katholiſchen Kirche in Juſter⸗ 
burg Hand⸗ und Kopfſtand zur Ausführung. — 
Der mit Steinkarren beſchäftigte Arbeiter Wolski 
in Lyck ſchaffte infolge einer Schnapswette die 
dreifache Ladung fort, indem er den Karren ſeit⸗ 
wärts durch Bretterſtücke erhöhte und mit großen 
Steinen nach Gewicht belegte. Der Arbeiter, der 
die Wette zwar gewann, ſtarb am Sonntag Abend 
an inneren Verletzungen, eine zahlreiche Familie 
hinterlaſſend. 5 

Gneſen, 17. September. (Die Gorsköſche 
Brauerei) hierſelbſt iſt in dem geſtrigen Sub⸗ 
haſtationstermin von dem Brauereibeſitzer E. 
Welſch aus Flatow in Weſtpreußen erſtanden 
worden und zwar für den Preis von 119250 Mk. 

Oſtrowo, 18. September. (Nicht genehmigt) hat 
der Bezirksausſchuß zu Poſen den Beſchluß der 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden, den Wochenmarkt 
am 23. d. Mts. wegen des jüdiſchen Verſöhnungs⸗ 
tages auf den 24. d. Mts. zu verlegen. 

Aus dem Kreiſe Schrimm, 16. September. (Ver⸗ 
urtheilter Chinakrieger.) Der 1872 zu Baranowo 
geborene Kutſcher Dauiel Otto Brettſchneider iſt 
vom Kriegsgerichte wegen Anſtiftung Untergebener 
zur Tödtung von Chineſen zu fünf Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden und befindet ſich zur 


Strafverbüßung ſeit dem 11. September in der 


Strafanſtalt zu Lüneburg. 

Inowrazlaw, 19. September. (Vermüchtniß.) 
Reutier Reich, ein Inowrazlawer Bürger, welcher 
in dieſem Sommer im Bade ſtarb, hat nach Mit⸗ 
theilung in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
der Stadt 30000 Mk. vermacht mit der Beſtim⸗ 
mung, daß die Zinſen des Kapitals alljährlich 
gleichmäßig an Bedürftige aller drei Konfeſſionen 


vertheilt werden. 

Mogilno, 16. September. (Aus Verzweiflung 
erhängt.) Der Beſitzer Klawitter aus Palendzie 
kirchl., deſſen Tochter in dieſen Tagen mit dem 
geladen geweſenen Gewehr ihres Vaters ein 
anderes Kind erſchoſſen hat, ſoll ſich, wie allge⸗ 


mein verbreitet wird, aus Verzweiflung erhängt 


haben. 

Bromberg, 17. September. (Unfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange.) Der Rangirer Lattel gerieth 
gehen Nachmittag auf dem hieſtigen Hauptbahn⸗ 

ofe beim Raugiren durch Unvorſichtigkeit zwiſchen 
die Puffer zweier i 
unglücklich gequetſcht, daß er dem „Bromb. Tabl.“ 
zufolge nach kaum 10 Minuten infolge innerer 
chwerer Verletzungen ſtarb. Er wohnte in 
Peingenthal und war 41 Jahre alt; er hinterläßt 
ſeine Frau mit 5 Kindern im Alter von 16 Jahren 
bis herab zu 2 Monaten. 

Bromberg, 19. September. (Wahl eines neuen 
n Zum Polizelinſpektor der 

tadt Bromberg iſt in einer dieſer Tage abgehal⸗ 
tenen Magiſtratsſitzung der Polizeikommiſſarins 
Bathe aus Magdeburg gewählt worden. Herr 
Bathe, ein früherer Marineoffizier, iſt ſeit einer 
Reihe von Jahren als Polizeikommiſſarinus bei der 
königlichen Polizeidirektion in Magdeburg thätig 


geweſen. 
Schulitz, 18. September. (Das Holszgeſchäft, 


das ſonſt ſehr flott geht, liegt in dieſem Jahre 
auz darnieder. Die ruſſiſchen Kaufleute werden 
ſhre Hölzer faſt nicht los. Das Schwellengeſchäft 
geht garnicht, ſodaß die Schwellen ſelbſt zu ganz 
niederen Preiſen nicht untergebracht werden 
köunen. Die Holzkauflente find daher in ſehr 
übler Lage. 


Db — —ꝙ— Ä EEE 
ſtellungen in Damenkonfektion aller Art; 
manch Dämchens Herz wird reger klopfen, 
wenn es in der Leipzigerſtraße das Aſtrachan⸗ 
Kleid im Werthe von 3600 Mk. erblickt, — 
ja, ja, wer die Sehnjucht kennt, weiß was 
man leidet! Die Auſprüche wachſen ins 
Rieſenhafte — und die Portemonnaies werden 
leerer. — Sportsleute find Sportsleute, fie 
weichen weder den glühenden Sonneuſtrahlen 
noch dem entſetzlichen Regen. Dies wahrzu⸗ 
nehmen bot der vom Sonntag zu Montag 
abgehaltene Schluß des 24 Stunden⸗Renueus 
im Sportpark Friedenau. Der Schluß er⸗ 
folgte Montag Abend 9 Uhr vor einer nach 
Tauſenden zählenden Menſchenmenge. In 
dem langen Kennen ſiegte der Weltmeiſter⸗ 
fahrer Robl, welcher in den 24 Stunden 
904,148 Kilometer zurücklegte. Joſeph Fiſcher 
kounte ſich mit 877,305 Kilometern als Zweiter 
vor dem Deutſch⸗Amerikaner Miller plaziren. 
Robls Sieg rief anhaltenden großen Jubel 
hervor. — In der Ferne raſſelten die 
Trommeln, die die Ankunft der Zirkusgeſell⸗ 
ſchaft verkünden. Berlin ſieht mit Vergnügen 
dem Kommen Albert Schumanns entgegen. 
Große neue Pantomimen, großartige Dreſſuren 
und neues ohne Ende wird verheißen. — 
Dicht bei dem bunten Flitter, dem Glanz 
und Schein der Artiſten, ſtehen die Voran⸗ 
zeigen der Aufführungen des Luther⸗Feſtſpiels 
von O. Devrient. Ernſt und ſtreng, in echt 
hiſtoriſchem Stil, werden dieſe Aufführungen 
wieder bei Kroll ſtattfinden und da ſie von 
Dilettanten geſpielt, bedürfen ſie eines großen 
Einſtudirens. Die Proben beginnen am 
1. Oktober; der Tag der erſten Aufführung 
iſt auf den 31. Oktober augeſetzt, zur Feier 
des Reformationsfeſtes⸗ H. H. 


Waggons und wurde dabei ſo N 


Schneidemühl, 17. September. 
Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit wurde 
der „Schneidem. Ztg.“ zufolge der Pferdehändler 
Louis Hirſch aus Kolmar i. P. verhaftet und dem 


(Verhaftung.) 


hieſigen Juſtizgefängniſſe als Uuterſuchungs⸗ 
gefaugener zugeführt. \ 

Stolp, 15. September. (Der bekannte Zirkus 
der Gebr. Blumenfeld) giebt jetzt hier Vorſtellun⸗ 
gen. Sonnabend Abend traten der 15jährige 
Alex und der 14jährige Alfred Blumenfeld wieder 
als Akrobaten zu Pferde auf. Mitten in der 
Produktion glitt Alfred vom Pferde und zog 
ſeinen Bruder Alex mit herunter, der mit dem 
linken Arm auf den Boden der Manege fiel. 
Beide Brüder ſetzten zwar ihre Produktion fort; 
nach Schluß dieſer Programm⸗Nummer ſtellte ſich 
aber hinter den Kouliſſen heraus, daß Alex 
Blumenfeld eine ſchwere Verletzung erlitten hatte. 
Der herbeigeholte Arzt ſtellte eine Verrenkung 
und einen Knochenbruch am Ellenbogen des linken 
Armes feſt und legte ſofort Gypsverband au. 

Swinemünde, 18. September. (Die Leiche) des 
Fiſchers Peters, welcher mit dem Verleger Otto 
Brigl ertrunken war, iſt von Ahlbecker Fiſchern 
bei der Greifswalder Oie gefunden worden. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. September 1901. 

— Ordensverleihungen.) Außer den bes 
reits mitgetheilten Ordensverleihungen hat der 
Kaiſer aus Aulaß der diesjährigen großen Herbſt⸗ 
übungen noch folgende weitere Auszeichnungen im 
Bereiche des 17. Armeekorps verliehen: Den 
Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife: Oberſt Riebes, Kommandeur des Ju⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 61, Oberſt Gühler, Kom⸗ 
mandeur des Jufauterie⸗Regiments Nr. 176, Oberſt 
z. D. v. Boſe, Kommandant des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn. Den Rothen Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe: Hauptmann Schöttler in der 
2. Ingenieur-Jnſpektion, Hauptmann Wohlgemuth 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Hauptmann 
Fenski im Junfanterie⸗Regiment Nr. 176, Haupt⸗ 
mann Wenzel im Generalſtabe der 35. Diviſion, 
Hauptmann z. D. Wegner, Bezirksoffizier beim 
Landwehr⸗Bezirk Thorn, Oberſtabsarzt Dr. Duvi⸗ 
nage, Regimentsarzt des Jnfanterie⸗Regiments 
Nr. 176, Militär⸗Intendanturrath Heyne bei der 
Jutendantur des 17. Armeekorps. Den Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe: Oberſtleutnant Wittko, Kom⸗ 
mandeur des Pionier⸗Bataillous Nr. 17, Oberſt⸗ 
leutnant Pelkmann, Kommandeur des Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11, Oberſtleutnant v. Waſtelewski, 
Kommandeur des Jäger⸗Bataillons Nr. 2, Gene⸗ 
ral⸗Oberarzt Dr. Rothe, Diviſionsarzt der 35. 
Diviſion, Oberſtabsarzt Dr. Riebe, Garniſon⸗Arzt 
in Thorn, Konſiſtorialrath Witting, Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer des 17. Armeekorps. Den Krouenorden 
4. Klaſſe: Feſtungs⸗Oberbauwart Reinhold bei 
der Fortifikation in Thorn. Das allgemeine 
Ehrenzeichen: Stabshoboiſt Wilke im Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 5, Wachtmeiſter Schwarz im 
Ulanen-Regiment Nr. 4, Vize⸗Feldwebel Werner 
im Infauterie⸗Regiment Nr. 61, Büchſenmacher 
Büttner beim Infanterie⸗Regimeut Nr. 21, evan⸗ 
geliſcher Diviſions⸗Küſter Grams, evangeliſcher 
Diviſions⸗Küſter Weißner, beide bei der 35. Divi⸗ 
e Droß beim Fußart.⸗Regt. 

r 


— Ordensverleihungen.) Dem Kirchen⸗ 
älteſten und Kirchenkaſſen⸗Rendanten der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde Neuheide im Laud⸗ 
kreiſe Elbing, Rentier Hermann Preuß zn Nen 
hof iſt der Kronenorden 4. Klaſſe, dem berittenen 
Gendarm a. D. Otto Reuter zu Berent das 
Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens, dem be⸗ 
rittenen Gendarm Basler zu Flatow, dem Fuß⸗ 
gendarm Teſchner zu Rehden im Kreiſe Grau- 
Denn, das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— G Perſonalien) Dem Kreisarzt, ſtäudigen 
Hilfsarbeiter bei der 1 in Königsberg i. 
Pr., Dr. Julius Arbeit in Königsberg i. Pr. 
iſt — Charakter als Medizinalrath verliehen 
worden. 

— (Der Reſerviſt) mit dem Stock in der 
Hand zeigt ſich wieder in den Straßen als ein 
jährlich wiederkehrendes Bild. Mau ſieht es ihm 
au, daß ihm die Handhabung des Stockes unge⸗ 
wohnt geworden iſt. Mit ſo großer Freude im 
allgemeinen der Tag der Entlaſſung erwartet wird, 
mit ſo großem Ernſt tritt er an manchen heran. 
Der Waffendienſt iſt zwar ein ſtreuger und eiſerner, 
der eine ganze Männlichkeit beauſprucht, allein, 
er hat das Guter der Unverantwortlichkeit außer 
der Dienſtzeit und der vollftändigen Sorgloſigkeit 
bezüglich der Ernährungsfrage. Nun heißt es 
wieder, auf eigenen Füßen ſtehen, und ſtatt des 
Ernſtes des Dienſtes tritt unn der Eruſt des 
Lebens an den neuen Ziviliſten herau. Doch im 
allgemeinen kann man ſagen, er iſt jetzt zu pielen 
Lebeusſtellungen geeignet, zu denen er früher 
weniger taugte. Zwiſchen einem eintretenden Re⸗ 
kruten und einem Reſerviſten iſt ſchon äußerlich 
ein merklicher Unterſchled. Der letztere hat viel 
gelernt an Ordnung, Pünktlichkeit, Zuverläſſiakeit 
und im ganzen Auftreten. Der Militärſtand er⸗ 
zieht nicht bloß den Krieger, ſondern er iſt eine 
gründliche Schule für alle männlichen Tugenden! 

— (Für die Eiſenbahnbeförderung 
von Lebensmitteln), friſchem Obſt, Gemüſe, 
Blumen, Milch in Flaſchen, Bäcker-, Kouditor- 
und Fleiſcherwaren im Abonnement hat das Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten den Eiſenbahu⸗ 
direktionen einen Entwurf von Beſtimmungen zur 
Begutachtung zugehen laſſen. Erleichterungen 
ſollen gewährt werden, ſofern der Verſand täglich 
erfolgt und die Fracht für mindeſtens 1000 Kilogr. 
monatlich gezahlt wird. 

— (Der Verein „Frauenwohl“) hat von 
dem Geiſte, in welchem er geleitet wird, wieder 
einmal Zeuguiß gegeben, indem er ſich in ſeiner 
Verſammlung am 17. September, die eine ge⸗ 
ſchloſſene war, gegen den Zolltarif⸗Entwurf aus⸗ 
geſprochen hat. Ob die weiblichen Mitglieder des 
Vereins, welche dieſen Beſchluß gefaßt, überhaupt 
in der Lage ſind, die hochpolitiſche Zolltarif⸗Frage 
beurtheilen zu können? x 

— Derbevorſtehende Geſindewechſel) 
läßt es angebracht erſcheinen, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 
minderfähriges, alſo noch nicht 21 Jahre altes Ge: 
finde, gleichviel ob männliches oder weibliches, zu 
ſeiner Vermiethung die ſchriftliche Einwilligung 
des Vaters oder geſetzlichen Vertreters (Mutter, 
Vormund 2c.) beſitzen muß. Dieſe Einwilligung 
muß, worauf noch ganz beſonders hingewieſen ſei, 
nicht nur bei Antritt des erſten Dieuſtes vorhanden 
jein, ſondern auch bei jedem Autritt eines neuen 
Dieuſtes, jolange der betreffende Dienſtbote noch 
minderjährig iſt. 


— Strafkammer.) 5 der geſtrigen Sitzung 
ſtanden noch fünf weitere Strafſachen an. — In 
der zweiten Sache hatte ſich der Arbeiter und 
Maurerlehrling Johann Tarkowski aus Janowo 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Der Tiſchler Johann Klinczewski aus 
Janowo feierte am 30. Juni 1901 feine Hochzeit, 
zu der neben dem Augeklagten auch der Arbeiter 
Johann Brunskiewicz und der Arbeiter Valentin 
Retkowski aus Königl. Waldau geladen waren. 
Mit Brnuskiewicz gerieth Angeklagter während 
der Feier in einen Streit, den Retkowski zu ſchlich⸗ 
ten verſuchte. Als er zu dieſem Zwecke an den 
Angeklagten herantrat und ihn beruhigen wollte, 
zog Angeklagter ſein Taſcheumeſſer und verſetzte 
damit dem Retkowski einen Stich in den linken 
Oberarm, infolgedeſſen Retkowski mehrere Wochen 
arbeitslos war. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Meſſerhelden zu 1 Jahr Gefäugniß. — In der 
nächſten Sache erſchien der Arbeiter Joſef Jagielski 
aus Mocker unter der Beſchuldigung der Majeſtäts⸗ 
beleidigung und der Beleidigung des Zimmer⸗ 
geſellen Franz Wisniewski aus Mocker auf der 
Anklagebank. Die Verhandlung endigte mit der 
Verurtheilung dieſes Angeklagten zu 3 Monate 
1 Tag Gefängniß. — Schließlich wurde gegen den 
Bootsmann Johann Stefanski und den Boots⸗ 
mann Michael Skarupinski aus Wloclawek, zur 
Zeit hier in Unterſuchungshaft, wegen ſchweren 


Diebſtahls und Uebertretung des Zuckerſtener⸗ f 


geſetzes verhandelt. Die Angeklagten waren ge⸗ 
ſtändig, von einem Kahn, deſſen Ladung — Roh⸗ 
zucker — für die Firma Johann Ick in Nenfahr- 
waſſer beſtimmt war, etwa 90 Kilogramm Zucker 
aus den Säcken entwendet zu haben. Da der 
Zucker noch nicht verzollt war, ſo ſollen ſich die 
Angeklagten bei Begehung des Diebſtahls gleich⸗ 
zeitig auch der Uebertretung des Zuckerſteuergeſetzes 
ſchuldig gemacht haben. Das Urtheil gegen die 
Angeklagten lautete auf je s Monat Gefängniß. Auf 
dieſe Strafe wurde die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft voll in Anrechnung gebracht. Da ſich die 
Angeklagten ſeit dem 20. Juni d. Js. in Haft be- 
finden, ſo wurde die erkannte Strafe als verbüßt 
augeſehen. — Die Strafſache gegen den Arbeiter 
Albrecht Lewandowski aus Brieſen wegen ver⸗ 
ſuchter Nöthigung, ſowie gegen die Arbeiter Franz 
Kühn und Franz Sikowski aus Thorn wegen Ge⸗ 
fangenenbefreinng wurden vertagt. 


(Aus dem Kreiſe Thorn, 19. September. (Wege⸗ 
bau.) Der Kreisausſchuß hat der Gemeinde Bruch⸗ 
nowo zur Regulirung der Dorfſtraße inder Richtung 
nach Biskupitz eine Beihilfe in Höhe von 560 Mk. 
aus dem Wegebaufonds bewilligt. 
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— Erledigte Stellen für Militäran⸗ 
wärter.) Gilgenburg, Magiſtrat, Nachtwächter, 
270 Mk. Strasburg (Weſtpr.), Magiſtrat, Nacht⸗ 
wächter und Schuldiener, 360 Mk. als Nacht 
wächter und 360 Mk. als Schuldiener, außerdem 
freie Wohnung; das Gehalt als Nachtwächter ſteigt 
von 3 zu 3 Jahren um ½0. 


Litterariſches. 


„Der Stein der Weiſen“ publizirt in 

ſeinem ſoeben zur Ausgabe gelangten 7. Heft (des 
14. Jahrganges) eine ſtattliche Zahl leſenswerther 
Abhandlungen, von welchen wir beſonders jene 
über „Die Phyſiognomie der Marsoberfläche“, 
dann über „Neue ien und „Die gröiten 
merkenstderdg in ferner eine 8d freſfiſche Silber 
rung der „Montblancgruppe*. Ein Aufſatz über 
„Kosmetik“ beſchließt den Haupttheil des Heftes, 
der mit vielen inſtruktiven Abbildungen geſchmückt 
iſt. Außerdem erfährt der Leſer aus der mit 
roßer Sachkenntniß redigirten naturwiſſenſchaft⸗ 
ichen Beilage eine Menge neuer Errungenſchaften 
aus der phyſikaliſchen Geographie, Chemie, Bak⸗ 
teriologie, Biologie, Meteorologie, Elektrizität, 
Mechanik, Mineralogie, Zoologie u. ſ. w. Des 
weiteren ſorgt die „Kleine Mappe“ mit ihrem 
abwechſelungsreichen Inhalt (Uebermalen von 
Photographien, Waldmoſaik, Poſtwerthzeichen⸗ 
kunde — ſämmllich mit Abbildungen) für nütz⸗ 
liche Beſchäftigung im Hauſe. „Der Stein der 
Weiſen“ (A. Hartlebens Verlag, Wien) iſt unter 
allen Zeitſchriften mit populär⸗wiſſenſchaftlichem 
Inhalt diejenige, welche vermöge ihres ausge⸗ 
dehnten Programmes, ihrer Reichhaltigkeit und 
ſplendiden Illuſtrirung den ausgebreitetſten Leſer⸗ 
kreis beſitzt. Halbmonatlich erſcheint ein Heft im 
Umfange von 36 Großquartſeiten (72 Spalten) 
mit 30 bis 40 Abbildungen und koſtet das Heft 
nur 60 h (50 Pfennig). 

Im Verlage von Hermann Seemann Nach⸗ 
N in Leipzig iſt kürzlich erſchienen: Das 


leine Modell und andere römiſcheſ 2 


Skizzen von Marie von Biehler⸗Buchenſee. 
Preis Mk. 1,50. — Libellen. Eine neue Ge: 
dichtſammlung von Marie von Biehler⸗Bucheuſee. 
Preis broſch. Mk. 2,—, geb. Mk. 3.50. Der erſt⸗ 
genannte zierliche Baud enthält eine Reihe köſt⸗ 
licher Apercus, in denen die auch poetiſch ſehr be⸗ 
Er Verfäſſerin ſtimmungsvolle Erlebniſſe und 
rfahrungen aus dem Schatze ihrer italieniſchen 
Erinnerungen mittheilt. — Nicht weniger reich an 
feinen, friſchen Eindrücken iſt die zweite Gedicht⸗ 
ſammlung der Verfaſſerin, „Libellen“, zu der 
ebenfalls, wenigſtens ſehr häufig, der italieniſche 
Himmel Pathe geſtanden hat. Die Form, in die 
fie ihre Stimmungen und Ereiguiſſe gewoben hat, 
iſt von jo erquickender Aumuth, daß auch jene 
lhriſchen Impreſſionen, die nicht von italieniſcher 
Sonne eingegeben ſind, ihre Verehrer finden werden. 
Im Verlag von Hermann Seemann Nachfolger 
in Leipzig iſt weiter erſchienen: Ernſt von 
Schuch. Von Dr. Paul Sakolowski. Preis 
broſch. Mk. 1,—. Dieſes neueſte Bändchen der be⸗ 
kannten Sammlung: „Moderne Muſiker“ giebt ein 
intereſſantes Bild von der vielſeitigen und um⸗ 
faſſenden Thätigkeit des berühmten Dresdener 
Operuleiters und eine künſtleriſche Würdigung 
ſeines eigenartigen Dirigentengenies. Zwei wohl⸗ 
getroffene Porträts von Schuch und ſeiner Gattin, 
der hervorragenden Koloraturſängerin, zieren das 
elegant ausgeſtattete Büchlein, das auch deu⸗ 
jenigen Freude machen wird, die ſich für das leb⸗ 
hafte Getriebe an einem großen Theater vor und 
hinter den Couliſſen intereſſiren. 


C RE N a ET u er a 
Gartenbau und Landwirthſchaft. 

Erziehung, Schnitt und Pflege des 
Weinſtocks im kälteren Klima an 
Wänden, Spalieren und in Weinhäuſern von 
Robert Betten. Zweite Auflage. Mit 152 Ab 
bildungen. Preis elegant gebunden 3 Mark. Ver⸗ 
lag von Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. O. — 
Aus der Feder eines hervorragenden Fachmannes, 


Herrn Max Hesdörffer, Herausgeber der „Garten 
welt“, liegt uns nachſtehende Beſprechung vor: 
„In dem vorliegenden, elegant gebundenen, circa 
170 Seiten mit 152 Abbildungen umfaſſenden Buche 
haben wir wieder einmal eines der ſeltenen 
Fachwerke vor uns, denen wir nachrühmen können 
daß ſie meiſterhaft geſchrieben ſind und einem 
vorhandenen Bedürfniſſe entſprechen. Die Rebe 
unſer edelſtes und bei richtiger Behandlung auch 
ertragreichſtes Seuche iſt namentlich in 
Norddeutſchland ein Stiefkind der Gärtner und 
Gartenbeſitzer, weil bei ihrer Anpflanzung un 
Behandlung jo viel gefündigt wird, daß ſie vor⸗ 
zugsweiſe in kalten Sommern meiſt nur ſaure 
Trauben liefert. Mit der Beantwortung ie 
Frage: „Woher kommen die vielen unreifen 
Trauben?“ leitet deshalb Betten ſeine Arbeit ein. 
In eg aber ausreichender, klarer und 
überſichtlicher Weiſe behandelt Betten das Ganze 
der Rebenkultur, auch die jetzt zu ſo großem Auf⸗ 
ſchwung gelangende Weinkultur im Glashauſe. 
Die Belehrungen des Verfaſſers werden durch 
ganz vorzügliche Illuſtrationen unterſtützt, die 
nicht nur die richtige Ausführung der Arbeiten, 
ſondern auch die oft gemachten Fehler darſtellen 
und gerade dadurch ſehr an praktiſcher Brauchbar⸗ 
keit gewinnen. Ich kann das vorliegende Buch 
wärmſtens empfehlen; ſeine weite Verbreitung 
wird für die Rebenzucht von ſegensreichen Folgen 
ein. 


Mannigfaltiges. 

(Das Schwimmdoch), das auf Koſten 
des Deutſchen Reiches in Dar⸗es⸗Salagam ers 
baut wird, iſt untergegangen. Bei der erſten 
Probe der Dockung ſank eines der vier 
Pontons, auf denen die Seitenwände aufge⸗ 
baut find, wie man ſagt, infolge eines 
Fehlers an der Pumpmaſchine, und das ganze 
neue Schwimmdock langſam auf den Grund 
des Hafens. Zu retten war nichts mehr. 
Am nächſten Morgen war nur noch ein 
meterlanges Stück des Kamins uud eine 
Flaggenſtange ſichtbar. Das Dock ſoll bis 
jetzt eine halbe Million gekoſtet haben. Es 
ſollte erſt in einigen Tagen von dem Gone 
vernement übernommen werden, ſo daß den 
ganzen Schaden die Erbauer (Howalds 
Werke in Kiel) zu tragen haben. 


— — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— .. r d TREUE EEE 


Amtliche Notirungen der Danziger Probnkten⸗ 
Börſe 


vom Freitag den 20. September 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne vou 1000 Kilogr. inland. 

hochbunt und weiß 766 Gr. 166 Mk. inländ. 
bunt 766—788 Gr. 157—164 Mk., inländ. roth 

756-766 Gr. 137—148 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638—707 Gr. 118—138 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


— k. 
Kleie — Kilogr. Weizen⸗ 4.20—4,40 Mk., 
Roggen⸗ 4.50 — 4,52 Mk. 


1 Standesamt Podgorz. ; 
om 8. Auguſt bis einſchließl. 19. September 
1901 find m de v 

a) als geboren: 

1. Bahnarbeiter Friedrich Boeltau⸗Stewken, S. 
2. Hilfsweichenſteller Franz Markowsti, ©. 8, 
Arbeiter Julius Terwedow, S. 4. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Franz Gutowski, S. 5. Bahnarbeiter August 
Hertel, T. 6. Arbeiter Johaun Kraufe-Stewten, 
T. 7. Zeugfeldwebel Paul Müller, T. 8. Arbeiter 
Franz Latzkowski, T. 9. Lehrer Julius Nippa, T. 
10. Schuhmacher Peter Schmidt, S. 11. Gepr. 
Lokomotivheizer Otto Schubert⸗Piaske, T. 12. 
Arbeiter Wilhelm Hagenau⸗Piaske, T. 13. Ka⸗ 
ſernenwärter Guſtav Malczewski⸗Rudak. S. 14. 
Polizeibeamter Konrad Gehde, S. 15. Beſitzer 
Farl Zittlau⸗Balkau, S. 16. Zugführer Augnſt 
Quetſchke, T. 17. Arbeiter Guſtav Rienaß⸗Stewken, 
T. 18. Arbeiter Karl Schulz, T. 19. Sergeant 
Wilhelm Börſtinger, S. 20. Bäckermeiſter Franz 
Kruczkowski, S. 21. Beſitzer Wilhelm Trohke⸗ 
Balkan, S. 22. Arbeiter Samuel Berg⸗Stewken, 
23. Weichenſteller Anguſt Wall, S. 224. 
Nangirer Auguſt Rietz⸗Rudak, S. 25. Vizefeld⸗ 
webel Karl Albrecht⸗Rudak, S. 26. Arbeiter Wil- 
helm Benditt, S. 27. Prediger Paul Nimz, S 
28. Gaſtwirth Georg Ewe Nang, S. 29. 
Hilfsweichenſteller Theodor Hammermeif er⸗Rudak. 
S. 30. Hilfsbremſer Johaunes Ben i. S. 
31. Vizefeldwebel Johaun Arlt (Fort ), S. 32. 
Barackenwärter Gottfried Courad⸗Stewken, T. 
33. A5 en aa S. 84, 

ü : Adam Hoffmanu⸗Rudak, 

b) als geſtorben: 

1. Roſalie Mariaung Segar⸗Stewken, 3 M. 24 
T. 2. Bertha Eliſabeth Nowotka, 1 M. 3. Kurt 
Leo Girle⸗Balkau, 20 T. 4. Elsbeth Angufke Lina 
Radtke⸗Rudak, 2 M. 1 T. 5. Wladislaw Sza⸗ 
franski, 6 M. 11 T. 6. Eruſt Hellmuth Lewan⸗ 
dowski, 7 M. 3 T. 7. Eine Todtgeburt. 8. Hed⸗ 
wig Hulda Treſchel, 9 M. 27 T. 9. Elsbeth 
Gertrud 1 7 M. 28 T. 
hold r eee W 14 T 

rtha Lange, 3 5 
er 5 M. 10 T. 13. Bruno Otto 
Kurt Stephan, 2 M. 13 T. h 
lewski, 3 M. 3 T. 15. Arbeiterfrau Bauline Pehlke⸗ 
Korclewstt 1 J. 1 N. 10 K. 

oralewski, - ; i i ! 

Benditt, 1 J. 4 M. 11 T. 18. Schiffsgehilfe 

Samuel Thober⸗Rudak, 79 J. 9 M. 29 T. 19. 

Robert Paul Hugo Berner⸗Stewken, 6 M. 26 T. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tanzlehrer und Balletmeiſter Karl David 
Gerhard Haupt⸗Thorn und Frieda Käthchen Eli⸗ 
ſabeth gone 7 e 
ſehild⸗Kaſſel und Faun rſch. 3. ne 
Emil Adrian⸗Rohrmühle und Wittwe Ottilie 


uter. 
9 d) als ehelich verbunden: 5 

1. Bierfahrer Auguſt Guſtav Hermann Grieſtoc 
mit Pauline Lieczewski. 2. Bahnarbeiter Friedrich 
Wilhelm Wasch mit Johanna Thereſe Rolo N 
Lokomotivhelzer Friedrich Karl Narrog mit Els⸗ 
beth Georgina Borgwardt, beide Piaske. 


ae 


Fahrräder-Verlosung. 


olizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
lure betreffend. 

n anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
kretüngen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗Verorduung: 

5 Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Boligei-Bermaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 1 
des Geſetzes über die allgemeine 
Handes⸗Verwallung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimm⸗ 
ung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
olgendes verordnet: 8 
\ . Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 

in feinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß ſich bis in 
das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück 


bewohnte Hofgebäude gehören, 
auch auf den Zugang zu den⸗ 


ſelben erſtrecken. 

. Ju den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus- 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 


* 
D 


werden. 
83. 
Eigenthümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent⸗ 
lichen Anſtalten, Verguügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſer verpflichtet. 
Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der 
wohner übertragen. 
Die Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
1 gegen die⸗ 
elbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur Anwen⸗ 


bei Unglücksfällen Beſtrafun . 
mäß 9 2 und 230° des 
Strafgeſetzbuches und eventl. auch 
die Geltendmachung von Entſchädi⸗ 
gungsanſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn den 9. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


J Namen des Königs! 


u der Strafſache gegen den 
Fleiſchermeiſter Aden 23 
zu Thorn, geboren am 21. Auguſt 
1839 zu Steinau, evangeliſch, 
wegen Beleidigung hat das Dan 
liche Schöffengericht in Thorn in 
der Sitzung vom 20. Auguſt 1901, 
an welcher theilgenommen haben: 

Amtsrichter Dr. Paszotta, 
als Vorſitzender, 

Beſitzer Frank, 

Schmiedemeiſter Laux, 


als Schöffen, 
Aktuar Block, chöff 
als Beamter der 9 
a 


Aktuar Kensikowski, 

als Gerichtsſchreiber, 

für Recht erkaunt: 5 
Der Angeklagte iſt der öffent⸗ 
lichen Beleidigung ſchuldig und 
wird unter Belaſtung mit den 
Koſten des Verfahrens zu zehn 
Mark Geldſtrafe, im Unver⸗ 
mögensfalle zu zwei Tagen Ge⸗ 
fäugniß verurtheilt. Dem 
Beleidigten, Polizeiſergeant 
Troyke in Thorn wird die Be⸗ 
fugniß zugeſprochen, die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten 4 
Wochen nach Zuſtellung des 
rtheilstenors auf Koſten des⸗ 
elben einmal in der „Thorner 

e“ zu veröffentlichen. 


V. R. W. 
Die Witt Paszotta. i 
keit der Abschrift 
wird benlaubigt und die Rechts⸗ 


u den 29. Auguſt 1901. 


Zur Beleuchtung find die 5 


erpflichtung auf Stadtbe⸗“ 


* 


Upbornahme 


Bereits om 12. Oktober d. Js. kommen 

l bi nero digen Ls wont, Höniskere | 

empfte ie General⸗Agentur Loo Wollt, nigsberg 8 
\ e 5 Kalle 


bergewinne i. 


Solide Mieder verkäufer werben bei Angabe von Referenzen überall a 


MESSMER THE 


DAS TÄGL. FRÜHSTÜCK FEINSTER KREISE UND AN MEHR. DEUTSCHEN HÖREN GETRUNKEN. PROBEPACK. 60, 80, 100 u. 125 % 


35” Jullus Buchmann, Brückenstrasse 34. 


Tapeziere und Dekorateure 


ebrüder Tew 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 


el., Npiegel- und Polsterwaaren 
© sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- 
decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. 


kompletter Wohnungs-Einrichtungen. 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum eto. 


Billigste Preise. 
re TE 


Fo 


Vergnügungs⸗, 2 


Hüte 


Beste Fabrikate des In- 
Steife Hüte 


— 


(Wollfiz). 


Form 


Merkur, 
Preis 3, 4 u. 5 Mk. 


extrafeine 
engliſche „ 7 


SE Crtrn-Qualität und Form. my 
Tief diamantschwarze steife Pilzhüte 


aus der Fabrik von Habig 
12 


[Steife Herrenfilzhüte 
Seidenfilz), 
iener Hüte 8 und 9 Mk., 


ge" | Damen-Reitzylinder 


nur zum Preiſe von 12 Mk. 


M 


orm 


Prinz of Wales, 
4, 4,50 u. 5 Mk. 


Zylin 


in Wien, 


k. SS 


Allergrösste Auswahl in Herren-Sport-, Reise-, Maus- und Landwirthschafts-Mützen, 


Für reelle, tadelloſe Fabrikate birgt einem jeden Käufer beſſerer Hüte mein Name und Ruf als wirklich gelernter Hutmacher. 


Gustav Grundmann, 


SET 
TRETEN 


verlangt 0. Riemann, Modiſtin, 
Baderſtraße 2. 
7 1 77 2 770 
Zwei Lehrfräuleins 
zur Erlernung der Küche können ein⸗ 
treten. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Köchinnen, Stubenmädcen, 


Mädchen für alles mit guten Zeug ⸗ 
niſſen empfiehlt in großer Auswahl 


Draezkowska. Culmerſtr. 10. 

Ein nettes, anſfändiges, zuverläſſiges 
Mädchen 

wird für die Küche eines größeren 

Reſtaurants zum 1. reſp. 15. Oktober 


geſucht. Fran von Kalkstein, 
Schulſtraße 1, II. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 12. 
Fir ein feines Kolgninlivaaren-, 
Delikateſſen⸗ und Weingeſchäft 
werden zum 1. Oktober 


Lehrlinge 
mit guter Schulbildung geſucht. 
Meldungen unter F. G. 25 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Aus dem Arbeiterſtande oder armer 
Eltern Kind im Alter 15—16 Jahren 
wolle als 


Lehrling 
zum Antritt 1. oder 15. Oktober er. 
gegen angemeſſenen Lohn und gute 
Behandlung baldigſt ſich melden. Be⸗ 
merke, daß der bisherige 8 Jahre bei 
mir war, ſich jetzt ſelbſtſtändig macht 
und als Heizer hier verbleibt. 
Vormünder und Menſchenfreunde 
werden um Vermittelung gebeten. 
Herzogl. Sägewerk Sarnak, 
Poſt Ottlotſchin. 
F. Lux, Werkführer. 


Mn Wohn., m. od. ohne Burjchen- 
gelaß, zu verm. Schloßſtr. 10. 


Seit 1869 


ine Zuarbeiterin Lehrlinge su ec 


Hinkler, Baderſtraße 28. 


Zwei Lehrlinge 
J. 8 ns 


Einen Lehrling 


E. Szyminski. 


Murk 6000-8000 


werden zur 2. abſolut ficheren Hypothek 
auf ein in beſter Lage befindliches Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück per 1. Oktober ge⸗ 
Angebote unter 0. S. an die 


zur Tiſchlerei 


ſucht 


ſucht. 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


unter V. V. an die Geſchäftsſtelle. 


500 Mark, 


ſichere Hypothek, werden zu zediren 
geſucht. Angebote bitte unter M. M. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hidereigrunditid 


mit 2 Läden, 2 kleinen Wohnungen 
in beſter Geſchäftslage von Mocker, 
Thornerſtr. 23 Ecke, in beſtem, 
baulichen Zuſtande, an der elektriſchen 
Bahn, für 16 000 Mk. bei 4000 Mk. 
Anzahlung unter günſt. Bedingungen 
verkauft oder verpachtet 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 
Auch ſind die 2 kl. Wohnungen 
daſelbſt zu vermiethen. 


Ein faſt neues 


Billard, 
Buffet, Tiſche, Stühle, Sophas, 
Spiegel ſind billig zu verkaufen 

: Seglerſtraße 17. 
Ein eleganter, faſt neuer 


Kinderwagen 


n verkaufen. Zu erfragen 
8 Culmerſtr. 13, im Laden. 
in ge., gut mi bl. i 
zu verm. Mellienſtr. 


. 


und 


und Auslandes. 


er-Hüte 
in den beliebteſten und gangbarſten 


Formen, 
7,50, 8,75, 11 und 14 Mk. 


Chapeau-claques | 2,75, 3,78 und 4,50 ME. 


zu 9 und 12 Mk. 


der 18280 0. Thiergarten-Lotterie 45 erſtklaſſige Herren: und Damen⸗Fahrräder, ferner 
von 18 730 Mk. gu Verloſung. Loſe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto und Gewinnliſte 30 Pf. extra, 

antſtraße J, ſowie hier d. H. C, Dombrowski, Wladislaus Stanklewiez vorm. Oskar 
Siewerth, J. Skrzypnik, A. Mattheslus. 


Wer raſch, billig und gut kochen 
will, verwende 


rawert, 
eſtellt. 


der Suppen, Saugen, Genie, Salate 
u. ſ. w., ſowie Maggi’s Bonillon⸗ 
Kapſeln. Stets friſch zu haben bei 
A. Kirmes, 
Kolonialwaaren und Delifateffen, 
Gerberſtr. 31 u. Filiale: Brückenſtr. 20. 


janinos kreuzs., v. 380 NM. an 
‚ohne Anzahl, 15 M. 

montl. Franko 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Thorn 


8 Culmerstrasse Nr. 20 
ar 


Sämmtliche 
Polsterwaaren 
werden 
in eigener 
Werkstatt 
unter persön 
licher 5 
Mitwirkung 


tadellos Neue 
e 
ausgeführt. 4 I fl 0 kn, 
Amänderungen 
u. Reparaturen 
i an 


2 elektr. Klingeln 
Fund Telephons 
führt ſauber ans 


[T)Max Warth, 


Breiteſtr. 18, 


Thorner $ehirmfahrik 


2 


Mützen. 


Schöne Formen und 


BER Pd 


— — 


u 


ee 


weiche Mallfilz-Züte 


(Form Waldersee) 
im Preiſe von 3,50 bis 5 Mk. 


Kaiſerhut 


aus Lodenfilz 
und in allen Farben zu 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in. 
Sonnen- u. Regenschirmen, 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31 1 


4 
iſt von 2 zu vermiethen. Zu 
ei 


erfragen 
errmann Seelig, 


Thorn, Breiteſtraße. 
Gene 31. Et. frdl. Wohnung 
3 Zim. ac. zu verm. Zu erfr. bei 
August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
u meinem Hauſe Heiligegeiſtſtr. Nr. 
1 iſt eine Wohnung, nach der 
zeichſel gelegen, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche, Ballon und Zubehör 
vom 1. Oktober er. zu verm. 
N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
2 N 2 7 ® 
Wilhelmsplatz 6. 
Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 
Zimmer, Badeſtube ꝛc., per 1. Oktober 
zu vermiethen. August Glogau. 
In meinem Hanfe Coppernikusſtr 2 
iſt eine kleine Stube für eine einzelne 
Perſon per 1. Oktober zu vermiethen. 
N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wilhelmsſtadt, 


Friedrichſtraße 10112 

iſt wegen Abkommandirung die Woh⸗ 
nung des Herrn Leutnant Zastrow, 
3. Etage, 6 Zimmer, und ſämmtl. 
Zubehör, auch mit Pferdeſtall und 
Burſchenzimmer von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres durch den 
Haushälter Donner. 


Breiteſtraße 16, 


1 oder 2 große, helle Vorderzimmer, 

möblirt auch unmöblirt, zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen bei 
Loewenson, Juwelier. 


„ errſgafſache Wohnung, 


8 Zimmer u. Zubeh., hochpt., S ul⸗ 
ſtraßſe 23, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch 

Sand, Dom. Bielawy bei Thorn. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmer von ſofort 
Altſtädtiſcher Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. Busse, 


Kräftigen, guten Mittagstiſch 


en haben. Windſtr. 5, II, I. 


Exttafeine Herren⸗Filhüte 
Seidenfilz) 


arben und Formen, 
abrikate, 


in allen 
nur Wiener und Italiener 
zu 6,75, 8 und 9 Mk. 


Diff diamantſchwarze, weiche Filzhätt, N | 


aus der Fabrik von Habig-Wien, 13,50 Mk. 


in Thorn. 


Den Verkauf der beliebten 


Die ganze — 
Hotel⸗Einrichtung Speiſe-Karpfen 
des Hotels „Thorner Hof“, ber vom Dom. Birkenau habe ich wieder 


ſtehend in Möbeln, Betten, Wäſche ꝛc., übernommen, und empfehle dieſelben 
wird von heute zu den billigſten, aber | lebend aus meinem Fiſch⸗Baſſin. 


ſeſten Preiſen von mir verkauft. A. Kirmes, Eliſabethſtr., 


Carl Picht A. RIP 
Ng. 50 gebrauchte gute — Filiale: Brückenſtr. 20. 
27 Kirch Feinſten 


verkauft billig m Leckhonig 


Gust. Ad. Schleh. 
Kurzer Srüger billig zu verkaufen — Pfund 80 Pfg. — 
enpfehlt Carl Sakriss. 


erſtenſtraße 16. 
Feinſte Kaſtlebay⸗ 


Gebrauchte Betten, Bettſtelle, 
* a 
Matjes - Heringe 


Küchenſchr., Sopha u. a. m. zu verkaufen 
Feiedrichfte. 10 48, Het, pt 1. 
— Stück 25 und 30 Pfg. — 
ampfiht Carl Sakriss. 


Umzugs halber 
Beſte, geſunde 


ital, Weintrauben 


zu verkaufen. Auskunft beim Portier 
Wilhelmsſtraße 7. 

Ein gut erhaltener Waſchtopf 

iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Umzugsfuhren werden billigſt ge ⸗ j 
fahren. R (keine Auktionswaare) 


Pfund 40 Pfg., bei Kiſten billiger. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


chbert Possoh, 
Schuh macherſtr. Nr. 19. 


Direkter B 


150 
feinſter ital. u. ſpan. Weine! 


Marca alia 
$her 


Garantirt reinen 


Bienenhonig 


à 0,70 Mark pro Pfund 


n a 
8. Simon, —Mieths-Konirakis, 
Elisabethstr. 9. Spratt's 


Patent-Hundekuchen, | Formulare 


br. | beftes Hundefutter, empfiehlt find zu haben. 
Heinrich Netz.] C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel. 


Bezugnehmend auf die miniſterielle Ver: 
fügung über Schaufeniter = Beleuchtung 
empfehlen wir als Innenbeleuchtung die 
vorzüglich brennenden Nernſtlampen. 

Der Stromverbrauch der Nernſtlampen 
beträgt nur 40 pCt. der bisher gebräuch⸗ 
lichen Glühbirnen. 


Elektrizitätszwerke Thorn. 


Konkurs⸗Waarenlager. 


Das zur W. Rezulskl'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus: 


Schuhwaaren aller Art, 


für Herren, Damen und Kinder, 

ſoll im ganzen verkauft werden. Gerichtliche Taxe Mk. 5510,20. 

Verſiegelte Offerten nebſt einer Bietungskantion von Mk. 500 ſind 
bis zum 3. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr, bei dem unterzeich⸗ 
neten Verwalter einzureichen, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen einzu⸗ 
ſehen find. Beſichtigung des Lagers täglich von 8—10 Uhr vormittags. — 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Thorn den 19. September 1901. 


Paul Engler, Konkursverwalter. 


Große goldene Medaille. Paris 1900. Große goldene Fort⸗ 
ſchritts⸗Medaille. Neumünſter 1901. Verdienſt⸗ und Ehrenkreuz. 
Norddeutſche Ausſtellung 1901. Grand Prix mit Ehren⸗ 
kreuz. Nizza 1901. Engliſche goldene Staats medaille. London 1901, 


Das wirklich ſofort helfende, beſte, billigſte Haus⸗ und 
Heilmittel gegen: Katarrhe, Influenza, Verſchleimungen, 
alle Erkältungen, Krankheiten des Magens, der Niere, 
der Nerven, Schlafloſigkeit, Huſten, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden ze, iſt 


3 ’o preisgekrönter berühmter 

Sieber 8 eiſenhaltiger Aepfelthee 
aus 6 Aepfelſorten von höchſtem Säuregehalt. Man mache nur 
einen Verſuch und ſei überzeugt, daß man nie wieder zu einem 
anderen Heilmittel greift. Der in Siehor's Aepfelthee 
enthaltene große Poſten natürlicher Pflanzenſäure löſt, lindert u. 
heilt ſchon nach wenigen Taſſen. Großartige Erfolge. Viele 
Dankſchreiben. Packete 50 Pf. und 1 Mk. Man verlange aber 
ausdrücklich Sieber’s Aepfelthee und weiſe Nachahmungen ent⸗ 
ſchieden zurück! Zu haben bei 

Paul Webor, Drogerie. 


N 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


ist die Krone aller Kaffee» 
verbesserungsmittel, 


Weltberühmt 


als der feinste Kaffeezusatz. 


3 7 


ser Duchpfannen, 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie; Inh. Louis Grams, 


— 


eibitſcherſtraße 38. 


en, 


PD 
e ER 


Zum Familienfest 


Fist der Waschtag geworden, seit der Wäsche- 


Seifenpulver Marke SCHWAN ihnen 
viele mühsame, das Gewebe angreifende Arbeit 
des Reibens erspart und ohne Bleiche blendend 
weisse Wäsche giebt. 


Man verlange es in allen Geschäften. 


Dr, Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise, 
1 N aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fit Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


— — — —½t—: —— . ̃ ̃ ͤ-—4ä — — — ́.u . —— 
C. Günther 
Schuhmaurenfabrik 4, f n (ofen), 
Geueralwaarenvertriedsgeſchäft verſendet an Jedermann gegen Nachnahme: 
Schaftſtiefel 5,25 Mk., Kropfſtiefel, Doppelſohlen, 8,00 Mk., Herren⸗ 
zugſtiefel 4.50 Mk., Zugſtiefel, Spiegelroßleder, Doppelſohlen, 6,00 Mk., 
Herrenhalbſchuhe aus Juchtenkipsleder 4,50 Mk., in nur dauerhafter 
Waare, auch alle anderen, bis zu den feinſten Schuhwaaren. — Viele tauſend 
Dankſchreiben. — Maaßauleitung und Preisliſte iiber Schuh- und viele anderen 
Waaren umſonſt. — Wiederverkäufer und ſonſtige Vertreter geſucht. 


Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 


7 Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
perbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend, 
; 8 Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelileisch. 
dicht sgezeichneter Wirkung bei allen a einungen, welche durch 
—— a Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst 
110055 ne der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Oollegen kann ich 
Nach Orten In ele en dle lea der Pllülge roborantes Selle anrathen.* — 
posttrel 8 Originnipreisen Et, ae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 


rovinz Por ı, zu beziehen, & Schacnte 450 K. en e eee 
Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


b. G. Dorau, 


Thorn. 
Gegründet 1854 gegründet. 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Tuchlager, 


17 Herren-Moden u. Uniformen 


nach Maass. 


für Herbst und Winter, 


E. A. Kühn 


Thorn 
(vis-A-vis dem Café „Kaiserkrone“) 
zeigt den 


Eingang sämmilicher 


enheiten 
für Herbst und Winter an. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Uniformen, tadellose Ausführung. 
tar ” Eifekten, umfangreiches Lager, 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


B. Kaminski, 


Brückenstr. 27 THORN Brückenstr. 27. 


Maassgeschäft 
für nenefte Herren-Moden und Uniformen, 


Anfertigung unter Garantie 
für eleganten Sitz und tadellose Ausführung. 


+... Miltär-Effekten. >> 


Das jo beliebte und von Aerzten empfohlene 


Malz - Extrakt - Bier (Stammbier) 


aus der Ordensbrauerei Marienburg iſt wieder vorräthig. 


Alleinverkauf für Thorn bei A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Filiale: Brückenſtraße 20. Sg 


Alle Erwartungen übertriftt 
Metall-Putzglanz 


Amor. 


RT 


Das Beste. 


In Dosen à 10 Pf, überall zu haben. 1 


S original-Petkuser Saatroggen, — 
in plombirten Säcken, zu Original⸗Preiſen des Züchters, 
auch jedes andere Saatgut empfiehlt, ſolauge der Vorrath reicht 


Landwirthschaftliche Hauptgenossenschakt, 


Berlin N. W. 7, Dorotheenstr. 8. 


«Alten, schmerzhaften Fussleiden 


(offenen Füßen, elternden Wunden 2c.) hat ſich das e Universal-Heil. 
mittel, beſtehend aus Salbe, Gaze, Blutreinlgungsthee (Preis complett Mk. 2.50) 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verſchwinden ſofork. Anerkennungsſchrelben laufen fort⸗ 


während eln. Das Univerfal-Heilmittel, brämlirt mit 4 goldenen Medaillen, iſt Hecht 
nur alle lu zu bezlehen durch bie Seiſſſchẽ Apotheke, Osterhofen (Nieberd.) 
Dell UniverfalsHeilfalbe, Gaze und Vlutrelnigungsthee find geſetzlich geſchüßzt. 
nn — WBW “. „„ 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


—— arlöruher Lebensverſicherunng —— 
1835 errichtet auf reiner Begenfeitigfeit—erweitert 1864. 
Uersicherungssumme: 457 Millionen Mk. 


Gesammtvermögen: 148 Millionen Mk. 
Jahreseinnahme: 22 Millionen Mx. 
Jahresüberschuss: 4½ Millionen Mk. 


Ganzer Aeberſchuß den Versicherten. Steigende Dividende; 
für 1900 bei den älteften Verſicherungen bis 99,6% der Jahresprämie 
Unanſechtbarkeit. Anverfalbarheit. Irtie Ariegsverſicherung. 


Vertreter in Thorn: Leo Ziesak, Bacheſtraße 6; 
„ „Brieſen: Leopold A, Littmann; 
„ „ Culmſee; B. v. Dziegielewski. 


* 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Täglicher Eingang v. Neuheiten 


. Kling, Broitestr, 7. 


Geſchäft 


Mein 
ir 3 befindet ſich 
nam 1. Oktober 


Neuſtädter Markt Nr. 23. 


Hugo Krüger, 


e Üapezier und Dekorateur. 
Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik 


Paul Blasejewski, 


Elisabethstrasse Nr. 11. 


Empfehle mein gut sortirtes Bürsten-Waaren-Lager in 
grösster Auswahl zu den billigsten Preisen. 
m tn 


Neue Weſtyreußiſche Mittheilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehuteſte Beuntzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Juſertions- 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher 


Rathgeber. 
Beſtellungen "SER 
zum Preiſe von 1,80 Mk., eiuſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf. für 
das Vierteljahr nehmen alle Poſtauſtalten entgegen. 0 
3 die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb der BG 
Anzeigen Provinz Weſtpreußen 20 Pf. ’ 
d FEINE TS TEN TE a2); 55 FU D 
. r 


. 


Die in Berlin täglich ſeit 48 Jahren erſcheinende 


Bank⸗ und Handels⸗Zeitung 


iſt die einzige 


2 0 
Sypezial⸗ Zeitung 
für Getreide und Mehl, 
„Spiritus, 
„ Vieh und Wolle, 
„ Zucker und alle anderen 
Produkte der Laudwirthſchaft. 
Sie bringt täglich aus allen Theilen Deukſchlands ousführ⸗ 
liche und erſchöpfende Original⸗Depeſchen und Korreſpon⸗ 
denzen und genane zuverläſſige und neue Nachrichten über den 


lsetreide⸗ Spiritus, Mehl, Zucker, Woll, Del, Kartoffel, 


Säeſaaten⸗, Hopfen, Petroleum⸗Markt, ſowie eine Reihe wiſſeus⸗ 
werther und praktiſch ausnutzbarer Nachrichten aus dem Bank- und 
Produktenhandelsverkehr. Die täglichen Berichte der Zeutral⸗ 
Notirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammern werden ebenfo wie die Preisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammern der einzelnen Provinzen veröffentlicht, und zwar 
erhalten die Jutereſſeuten dieſe Preiſe durch uns ebenſo ſchnell als dies bei 
direktem Bezug von den Kammern der Fall ſein würde. 

Einzige Zeitung Deutſchlands, die täglich Original⸗De⸗ 
peſchen von Getreide⸗Märkten, wie Odeſſa, Riga, London, Peſt, 
Wien, Newyork, Chicago, Toledo, Paris u. ſ. w., ſowie von 
allen größeren Wochen⸗Märkten des Julandes veröffentlicht. 


Ihre Preisnotirungen von der Berliner Frühbörſe find maßgebend. 
Täglich die neueſten Nachrichten vom Effektenmarkt. 
Ausführlicher Courszettel der Fondsbörſe. 
Wöchentlich als Gratis-Beilage für die Abonnenten: 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger“ 
ee eines der virthſchaf licher Anz ee deſſen 


Mitarbeiter auf den einzelnen Gebieten der Laudwirthſchaft und Volkswirtth⸗ 
chaft Autoritäten ſind. 


\ ; 

Wöchentlich die Verloſungsliſte d. „Deutſchen Reichs- u. Staatsanzeiger“. 
Die Bank- und Handels⸗Zeitung ift ein treuer und zuverläſſiger Mathe 
Sämmtliche Anfragen der Abonnenten werden entweder direkt 

oder im Briefkaſten beantwortet; ebenſo find wir erbötig, gegen eine 

kleine Expediliousgebühr unſeren Abonnenten per Depeſche Mittheilungen 
von größeren Preisſchwankungen im In⸗ und Auslande zu machen. 
Der Abonnementspreis der „Bank- und Handels-⸗Zeitung“ mit allen, 

Beilagen beträgt 5 

vierteljährlich 8 Mark. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtämter an. 
Anzeigen 40 Pf. die Petitzeile. 


Expedition der Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, 


Berlin W., Wilhelmſtraßze 43 a. 


Probe⸗Nummern gratis und franko. 


5 Einen gut. erhalt. Veltſchirn . Herrn Hauptmann Crohn 


u. mehrere andere Sachen hat billig zu 
verkaufen Gaſtwirth Reichert, 
Neuſtädtiſcher Markt. 


Wohnung, 


— N e 52, II. gie T 
Nan tehend aus 5 Zimmern ꝛe. iſt vom 1. 
Miblirte Wohnung, Steer zu vermieihen. 
2 Stuben, Eutree, auf Wunſch mit]. Näheres Brombergerſtr. 50, 
Burſchengelaß und Pferdeſtall, ſofort Klein möbl. Zimmer mit auch 
zu bermiethen Bromb. Vorſtadt, ohne Belöſtigung zu vermiethen 
Schulſtraße 22, I, rechts. i Tuchmacherſtr. 11, 2 Tr. 


5 Deutſche Sagen. 


(Nachdruck verboten.) 
1. Sonntags⸗Entheiligung. 


„Sountagsarbeit bringt keinen Segen“, 
ſagt das Volk und weiß viele Beiſpiele zu 
erzählen, wie Sabbatſchänder granſam be⸗ 
ſtraft wurden. Die Geſchichten vom Holz⸗ 
hacker, der zum Lohn für feine Sonntags⸗ 
arbeit in den Mond verbannt wurde, find 
hinlänglich bekaunt, es ſeien hier einige 


andere mitgetheilt: f 
in Franken lebte eine 


einem Sonntage ſaßen und ſpaunen, kam es 
den Mägden vor, als bräche aus dem Spinn⸗ 
rocken ihrer Herrin Feuer. Auch dieſe hatte 
es bemerkt, da es jedoch gleich wieder ver⸗ 
ſchwand, wurde es nicht weiter beachtet. Am 
nächſten Sonntag wurde das Feuer größer, 
Konnte jedoch noch gelöſcht werden. Die geizige 
. Spinnerin arbeitete aber trotz der gegebenen 
Warnung auch am folgenden Sonntag mit 
ihrem Geſinde. Kaum hatten ſie ſich indeß 
diesmal an den Flachs geſetzt und die Räd⸗ 
chen zu drehen begonnen, ſo gingen die 
Spiuurocken in Flammen auf, und das ganze 
Haus brannte nieder. Die Sabbatſchänderin 
nebſtezweien ihrer Kinder verbrannte. 

Man erzählt auch von einem Müller, der 
am Sonutag ſein Korn mahlen wollte, das 
aber ſtatt zu Mehl zu Aſche wurde. 

Einem Bauer, der den Sonntag ent⸗ 
heiligte, verbrannte die Scheune mit allem, 
was darin war. 

Ein anderer Landmann wollte am Feier⸗ 
tag pflügen und die Pflugſchar mit einem 
Eiſen ſcheuern. Das Eifen wuchs ihm zur 
Strafe an die Hand, und er mußte es mehrere 
9 unter „groben Schmerzen mit ſich 

mtragen, bi 
Dei bee is Wer nach vielem Flehen 
2. Das taube Korn. 

Die Einwohner von Stavoren in Fries⸗ 
land waren ſtolz und übermüthig geworden 
und da ſie Gold in Fülle hatten, ließen fie, 
um ärmere Leute andere Städte zu ärgern, 
Thor und Thür damit beſchlagen. Eine alte, 
geishalſige Wittwe that es aber allen ihren 
Nachbarn in Stavoren zuvor. Einſtmals trug 
ſie einem Schiffer, der nach Danzig fuhr, auf, 
das beſte, was er laden könne, für ihre Rech⸗ 
nung mitzubringen. Der Schiffer ſann nach, 
wußte aber nichts beſſeres als ſchönes, pol⸗ 
niſches Getreide, denn als er abfuhr, war 
das Korn in Friesland ſehr theuer. Da der 
Winter aber früh eintrat, nöthigte ihn der 
Froſt, in Bornholm zu überwintern. Als er 
uun endlich in Stavoren im Frühling an⸗ 
langte, war hier indeß das Korn billig ge⸗ 
worden, und die Wittwe ließ deshalb gering⸗ 
ſchätzig die ganze Ladung des Schiffers vor 
der Stadt in die See werfen. Nach einiger 
Zeit erhob ſich au der Stelle, wo der Frevel 
geſchah, eine mächtige Sandbank, „Frauen⸗ 
fand“ geheißen. Hier wuchs fortan nur tanbes 
Korn. Die Sandbank verſperrte aber der- 
maßen den Hafen der Stadt, daß dieſer 
völlig unbrauchbar wurde. Somit wurde die 
ganze hochmüthige Stadt geſtraft. 


Die Aſter. 


Blumen⸗Skizze von Chr. Kjärböll. 
— (Nachdrus verboten.) 


Die Aſtern ſind der Fluren Sterne, 

Und ihre bunte Farbenpracht 

Erblickt das Auge doppelt gerne 

Am Abend vor des Jahres Nacht. 00 


(Pros 
Dieſe reizende Herbſtblume, welche durch 
die Fülle ihrer Blüten den Blumenfreund 
bis in den Spätherbſt hinein erfreut, hat 
ihren Namen von den ſtrahleuförmig ſtehenden 
Randblumen, welche den Blüten ein ſtern⸗ 
ähnliches Ausſehen geben, und weshalb ſchon 
die alten Griechen und Römer verſchiedene 
Arten dieſer Gattung und auch ähnlich blühende 
flanzen mit dem Namen Aster, d. h. Stern, 
bezeichneten. 
N Unſere Gartenaſterblume ſtammt aus China 
d erſe iſt um 1730 bei uns eingeführt. Sie 
belt; 1. aich 598 einer allgemeinen Beliebt⸗ 
7 n i 1 
900 Arten 3 Bi ——— 
n ſo iſt ſie auch hier ein herbſt⸗ 
Auf bend auniſchmuck der Gärten geworden. 
niedrigeren Bergen mit kalkhaltigem 


Sonntag den 22. 


Boden kommt durch einen großen Theil 
Deutſchlands und Oeſterreichs eine wild⸗ 
wachſende Aſter vor, die nach einer Er⸗ 
wähnung in dem Virgil'ſchen Lehrgedichte 
vom „Landbau“ gewöhnlich Virgil's Aſter 
(Aster Amellus) genannt wird. Virgil empfahl 
die Wurzel als ein Heilmittel für kranke 
Bienen; der lateiniſche Beiname iſt von dem 
Fluſſe Mella entlehnt. Die Pflanze treibt 
gewöhnlich einen geraden, ein bis anderthalb 
Fuß hohen, oben veräſtelten Steugel, der 
mit länglich lanzettförmigen, ſchwach behaarten, 
ganzrandigen Blättern beſetzt iſt, und eine 
reichblütige Trugdolde, die ſchöne, gewöhnlich 
mehr violett als blau gefärbte Blüten trägt. 

Die Strand⸗Aſter (Aster Tripolium), die 
ſchönſte Herbſtblume des Meeresſtrandes, hat 
fleiſchige, aber ſchmale Blätter, zwiſchen denen 
ſich, etwas fußhoch die Doldentraube der 
Blütenkörbchen erhebt, in denen die goldgelben 
Scheibenblüten wirkſam mit dem blauvioletten 
Randblüten kontraſtiren und der Virgils⸗ 
Aſter an Schönheit nicht viel nachgeben. Von 
der Alpen⸗Aſter (A. alpinus) erzählt die Sage, 
daß die Gemſen ſie vor Sonnenaufgang freſſen, 
um ſich ſchußfeſt zu machen. Unſere übrigen 
einheimiſchen Aſtern ſind unſcheinbar, bei der 
Goldaſter (A. linosyris) fehlen die Strahlen⸗ 
blüten gauz; bei der weidenblättrigen Aſter 
(A. salicifolius), die in Flußthälern vorkommt 
und ſich durch ganz ſchmale bis fingerlange 
Blätter zu erkennen giebt, ſind ſie weiß und 
werden erſt ſpäter bläulich. 

Ueber die Eutſtehung der Aſter erzählt 
die Legende: Zu der Zeit, als unſer Erlöſer 
noch ein Kind war, ſandte ſein Vater die 
Eugel aus dem Himmel herab und gab ihnen 
Knabengeſtalt, um mit dem kleinen Jeſus und 
anderen frommen Kindern in Nazarethzuſpielen. 
Da begab es ſich eines Tages, daß der kleine 
Johannes, der nämliche, der feines Herrn 
Lieblingsjünger wurde, mit ſeinen himmliſchen 
Geſpielen in einem ſchönen Blumengarten ſich 
erging. Der Abend war ſchon angebrochen, 
und die Sterne traten immer heller aus dem 
dunklen Aether hervor. Da ſprach der Engel 
zu Johannes: „Ich will nun ſchlafen gehen“ 
— „Wo iſt dein Bett, lieber Fremdling?“ 
fragte Johannes. — „Dort oben bei den 
Steruen,“ entgegnete der Engel. — „Ach, da 
muß es ſich wohl recht ſüß ſchlafen laſſen,“ 
ſeufzte der Kleine, „wenn ich doch mit dir 
gehen dürfte.“ — „Dein Bett iſt auch ſchon 
droben gemacht,“ tröſtete ihn der Engel, 
„aber da wirſt du dich hier unten erſt noch 
ein Weilchen recht müde liegen müſſen, du 
armes Kind.“ Der Knabe verſtand die letzten 
Worte des Engels nicht und pflückte ſchnell 
ein Sträußchen von Roſen und Lilien, um 
ſie ſeinem lieben Geſpielen zum Andenken bis 
zum andern Morgen mitzugeben. „Da haſt 
du ein Sträußchen,“ ſprach er zu dem Engel, 
„und wenn du morgen früh wieder herunter 
kommſt, ſo vergiß nicht, mir ein anderes von 
droben mitzubringen, denn da müßt ihr ja 
viel größere und ſchönere Blumen haben, 
als wir.“ — „Die haben wir auch,“ ant⸗ 
wortete der Engel, „aber wir können fie nicht zu 
Euch herunter bringen. Siehſt du die Sterne am 
Himmel leuchten? Das ſind unſere Blumen, 
die ſind aber ſo groß und hell, daß du mit 
deinen kleinen und ſchwachen Augen wohl 
ſchwerlich würdeſt hineinſehen können, wenn 
ich ſie dir ſo nahe brächte, wie dieſe Roſen 
und Lilien. Ich kann dir das alles nicht ſo 
deutlich ſagen, aber dieſe Blumen ſind nicht 
in Erdreich gepflanzt, ſondern im blauen 
Aether, und ſie nähren ſich nicht von Sonnen⸗ 
ſtrahlen, ſondern von Gottes Augenlicht. 
Jedoch will ich dir morgen ein Sonnenſtäub⸗ 
chen von ſolcher Blume mitbringen, das wollen 
wir in deine Erde pflanzen, und wer weiß, 
was daraus werden kann.“ — Der Engel 
küßte den Knaben und verſchwand. Am 
andern Morgen kam er wieder, wie er ver⸗ 
ſprochen, und hatte ein hellſchimmerndes 
Körnlein in der Hand, das gruben ſie ſelber 
in die Erde und begoſſen es alle Morgen und 
alle Abend mit friſchem Waſſer, das der 
Engel in ſeiner Hand brachte. Der kleine 
Johannes erzählte nun allen guten Kindern 
in Nazareth, daß er einen Stern in feinen 
Garten geſät habe, und die Kinder kamen alle 
Tage, um zu ſehen, ob der Stern noch nicht 
aufgehen wollte. Und ſiehe, da erwuchs und 
erblühte im Herbſte eine ſchöne, bunte Blume, 
von runder Geſtalt und ringsum von vielen 
ſchmalen Blättchen, gleich wie von Stern- 
ſtrahlen umgeben, und ſie behielt den himm⸗ 
liſchen Namen, den die Kinder ihr gegeben 
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Zugvögel. 
Phantaſie von Lud wi ns 


Jene weißen, feinen Spinnfäden fliegen 
laugſam durch die Luft, die im Volksmund 
„Altweiberſommer“ genannt werden. Hin 
und wieder ein kurzer Lichtblick der Sonne, 
ſonſt nur ein feiner rieſelnder Regen. Der 
Wind jagt die grauen Wolkenfetzen muth⸗ 
willig am Himmel dahin. In den Parkan⸗ 
lagen liegen die erſten gelben Blätter an der 
Erde. Das noch vor kurzem ſaftige Grün 
des Graſes macht einem trockenen Gelbbrann 
Platz und wenn der Wind durch das Aſtwerk 
der alten Kaſtauien fährt, ſchüttelt er die 
ſtachligen, grünen Früchte herunter, deren 
brauner Kern das beliebte billige Spielzeug 
der Jugend bildet. 

Der naſſe Wind treibt die Wolkenfetzen 
über den müden Himmel, der ſtumpf und 
theilnahmslos auf die braunen Stoppelfelder, 
auf die herbſtlichen Bäume und die in Nebel 
und Dunſt gehüllte Landſtraße hernieder⸗ 
glotztt 

Das iſt die Zeit, in der die Zugvögel 
ihren Weg wieder nach dem ſonnigen Süden 
nehmen. 

Vom Oſtſeeſtrand, aus den mecklen⸗ 
burgiſchen Gegenden flattert ein Schaar 
Störche. Ein alter Leitvogel fliegt mit 
regelmäßigem Flügelſchlag der Schaar voran. 

„Eine ſaudige Gegend“ meint er, mit dem 
Schnabel vorwärtsweiſend. 

Weiter fliegen die Störche und die Kinder, 
die unten auf der Landſtraße ſtehen, weiſen 
mit ihren dicken Patſchhänden empor in die Luft 
und fingen ihre alten, bekannten Kinderreime. 
Mit großen, blauen, blitzenden Augen ſchauen 
ſie den Störchen nach und mit ihren rothen, 
friſchen Lippen erzählen ſie einander von dem 
kleinen Brüderchen oder dem kleinen Schweſter⸗ 
chen, das ihnen Meiſter Adebar in dieſem 
Sommer durch den Schornſtein hat in's Haus 
fallen laſſen. 

Weiter flattern die Störche .... Unter 
ihrer Fluglinie windet ſich die Elbe: ein 
breites ſilbernes Band durch die fruchtbare 
Erde der Magdeburger Börde. Neue Zug⸗ 
genoſſen ſtoßen hier zu der ſüdwärts fliegenden 
Schaar. Draußen vor der Vorſtadt wandeln 
ein paar Leute; junge Menſchen ſind es, die 
in die Dämmerung des Herbſttages hinaus⸗ 
wandeln, um ſich für einige Minuten allein 
anzugehören. Die Liebe ſieht und merkt 
nichts von der naßkalten Witterung, ſie 
nimmt mit dem Geringſten fürlieb, denn 
ſie iſt bedürfnißlos und auſpruchslos. Sie 
haben einander gefunden, gefunden für's 
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Das breite Silberband der Elbe iſt aus 
dem Geſichtskreis der Störche verſchwunden. 
Thüringens Hügel mit den ſchnellen Bächen 
und den ſprudelnden Kryſtallquellen tauchen 
auf. Die bunteften Farben feiner Palette 
hat der Herbſt auf die Wälder dieſes herr⸗ 
lichen Flecks deutſcher Erde getupft: roth und 
gelb die Buchenblätter, dazwiſchen das dunkle 
Schwarzgrün der ernſten Tannen und das 
matte Silber der leuchtenden Birkenſtämme. 
In der Mitte des Gebirgszuges, auf dem 
Neunfteig, machen die Störche halt, denn hier 
iſt es zu ſchön, um nicht ein wenig zu ver⸗ 
ſchuaufen ... 

Ein altes Mütterchen mit Runzeln und 
aber Runzeln im Geſicht kommt mit gebeugtem 
Rücken aus dem Wald gehumpelt. Sie hat 
eine Bürde Reiſig geſammelt, Brennholz 
für den nahenden Winter, der ſich in den 
Bergen früher bemerkbar macht als drunten 
in der Ebene. Laugſam ſchleicht die Alte 
Schritt für Schritt vorwärts. Mit ihren 
alten Beinen will es ſchon lange nicht mehr 
recht gehen. Sie haben ein langes Leben 
augeſtrengten Dienſt thun müſſen. Nun ſind 
fie ruhebedürftig. 

Die Störche haben ſich wieder erhoben 
und ſind weiter geflogen. Ueber das ge⸗ 
ſegnete Franken hinfort, durch das Meininger 
und Koburger Land, über Main und Werra 
bis dorthin, wo ſich ein Häuſermeer alter 
gothiſcher Thürme und Zinnen erhebt: Nürn⸗ 
berg. Ein enges labyrinthiſches Straßenge⸗ 
wirr in der Mitte der Stadt; nach außen 
zu dehnen ſich die breiten wohlgepflegten 
Straßenzüge der Nenftadt. Innen in der 
Stadt und außen rings um die Peripherie 
aber ragen die langen Rieſenſchlote, die 
ſchwarze Rauchfahnen in den Herbſt hinaus⸗ 
blaſen ... Hier lebt die Arbeit, die emſige 
Arbeit, die nicht raſtet und nicht ruht und 
ihrem Athem in dem Dampf der Maſchinen 
in die Luft hinaus faucht 


Das konnte natürlich unſeren Störchen 
nicht gefallen, denn der Storch liebt die Poeſie 
des Sumpfes, in dem an Fiſchen und anderen 
Lurchthieren kein Mangel iſt. So flogen 
denn die Störche weiter: über das geſchäftige 
Augsburg hin fort, die Frauenthürme des 
bierſeligen Münchens ließen ſie links liegen, 
bis ſie an die ſchneegekrönte Zinne der Alpen 
kamen, wo es einer beſonderen Ortskeuntniß 
und Erfahrung bedurfte, um die richtigen 
Zugſtraßen und die bequemſten Thäler zu 
finden. Doch wozu hätte unſer Herrgott die 
Flüſſe erſchaffen? Den Junfluß ging es 
hinunter, bis in die Juusbrucker Gegend, 
dann flog man über den Brenner, bis man 
die Eiſack fand, deren Silberband man bis 
nach dem herrlichen Süden verfolgte 

Zwiſchen Sterzing und Bozen war es, 
wo der Leitſtorch wieder einmal eine Pauſe 
kommandirte. Schon löſten mächtige Kaſtanien 
die ernsten Tannen ab und ſchon wurden 
einzelne Zypreſſen ſichtbar. Auf den Feldern 
war man mitten in der Weinernte. Maul⸗ 
thiere und Eſel zogen und trugen die ſchwer⸗ 
beladenen, zweirädrigen Karren, die bis oben⸗ 
hin mit Trauben und Beeren gefüllt waren. 
Luſtigkeit und Fröhlichkeit herrſchte in dieſen 
Gefilden, in denen noch der Sommer in 
ſeiner vollſten Pracht thronte . 

Immer geſegneter wurden die Landſtriche. 
In der fruchtbaren Ebene hinter Trient war 
die Frucht des Bachus vorzüglich gerathen. 
Weiter doch flogen die Störche: an dem 
Urgeſtein, das die Ufer des Gardaſees um⸗ 
rahmt, vorbei, über Verona hinfort, durch die 
Lombardei, die Emilia, Umbrien und über 
den Appenin hin fort, bis der ewige Frühling 
der neapolitauiſchen Gegend vor ihnen lag.. 

„Hier laßt uns längere Zeit raſten,“ ſagte 
der alte Leitſtorch. „Bis hierher kommt der 
nordiſche Winter doch uicht jo leicht und 
Fröſche und Sumpfthiere giebt es auch hier 
zur Genüge!“ 


Wie ein leichtes Lüftchen aus dem ſounigen 
Süden weht es nach der nordiſchen Heimat 
zurück 

Welke Blätter decken bald den Boden. 
Raſchelnd wird durch das welke Blättermeer 
der Herbſt ſchreiten, um die baldige Ankunft 
des Winters zu künden 

Störche, Schwalben, Staare, Meiſen und 
Finken haben den Zug nach dem Sonuenland 
angetreten, und nur der graue Spatz will uns 
während der kurzen Tage treulich Geſellſchaft 
leiſten. 

Auch in mancher Meuſchenbruſt wird da 
die Sehnſucht nach dem Süden wach. 
N wer dieſe Sehnſucht doch ſtillen 
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Der beſte Sohn. 
Von F. Karlberg 


(Nachdrug verboten.) 

Als Axel Lund den erſten Schritt ins 
Geſchäftsleben that, geſchah es als vierzehn⸗ 
jähriger Laufburſche mit dicken rothgefrorenen 
Häuden und zu kurz und eng gewordenem An⸗ 
zug. Sein geringer Lohn belief ſich auf drei 
Mark pro Woche, was ſeinem Chef vorläufig 
vollſtändig genug dünkte, da er doch bei der 
Mutter wohnte. Dieſe Mutter hielt einen 
Privat⸗Mittagstiſch für „beſſere Herren“, 
und quälte ſich Tag für Tag von morgens 
früh bis abends ſpät, ja mauchmal auch ſo⸗ 
gar von abends ſpät bis morgens früh. In 
ihrer Wirthſchaft waren eben nur ihre beiden 
Arbeitshände und Ordnung war bei ihr die 
Hauptſache. 

Am meiſten Sorge machte ihr freilich der 
Mann, welcher aus übergroßer Liebe zur 
Flaſche „krank“ geworden war. Oft hatte ſie 
kein anderes Mittel für ihn zur Hand, als 
daß ſie ihn in der guten Stube einſchloß, da⸗ 
mit er die Herren nicht inkommodirte, und 
hier hielt er dann mit den Möbeln über⸗ 
laute, handgreifliche Zwieſprache. Axel pflegte 
bei ſolchen Gelegenheiten in der Küche zu 
hauſen, wo er der Mutter redlich half. Axel 
war ſchon immer von jeher ein gutes Kind 
geweſen und würde ihr immer Freude 
machen, davon war ja ſeine Mutter felſenfeſt 
überzengt. Der Gedanke: um des Kindes 
willen, hielt die gute Frau in allen Lagen 
ihres mühevollen Lebens aufrecht, er ſtärkte 
ihren Muth und gab ihr oft übermenſchliche 
Kraft, alle Widerwärtigkeiten zu ertragen. 
Und die waren ihr, weiß Gott, auf ihrem 
langen Lebenswege gar zu oft begegnet, 
wenngleich fie allen Dingen die beſte Seite 
abzugewinnen pflegte. So war ſie auch nicht 
verbittert worden und hatte für jedermann 
ein freundliches Wort und, wer ihn hören 
wollte, auch einen guten Rath. 
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Was Wunder, wenn ihre Herren ihr alle 
großen und kleinen Leiden ſowohl als Frenden 
anvertrauten? — Sie hatte ſtets ein mit⸗ 
fühlendes Herz, verſtand ebenſo die Jugend 
wie das Alter. 

Da ſtarb ihr Mann. Als der Prediger 
an dem offenen Grabe einige Worte des 
Troſtes au die beiden Hinterbliebenen, Mutter 
und Sohn, richtete, da weinte die Wittwe 
aufrichtige Thränen und fand es nur ganz in 
der Ordnung, zu ſagen, ſie und das Kind 
haben unn ihre einzige Stütze verloren — 
und das glaubte ſie in jenem Augenblick 
ſelber. 

Danach ging alles wieder ſeinen alten, 
gewohnten Gang. Axel war nur während 
der Mahlzeiten und abends im Hauſe der 
Mutter zu ſehen, er hatte Intereſſe für ſeine 
Arbeit, war ehrlich, pflichttren und fleißig, 
und da ſchien es garnicht einmal ſo merk⸗ 
würdig, daß er binnen kurzem avanzirte und 
ſeiner Mutter eines Tages die erfreuliche 
Mittheilung machen konnte, daß er fortan 
gauze fünfzig Mark Gehalt pro Monat be⸗ 
ziehen würde. 

Nach weiteren zwei, drei Jahren wurde 
er „Lagerchef“ des ungeheuer großen Waaren⸗ 
lagers und machte ſeiner Mutter den Vor⸗ 
ſchlag, ihren Mittagstiſch aufzugeben, und 
fie, die in ihrem Sohne die perſonifizirte 
Weisheit ſah, erfüllte ihm dieſen Wunſch 
ohne Widerrede. Zwar that es ihr ſehr, 
ſehr leid, ſich von den liebgewordenen 
Menſchen und von der ihr ſo unentbehrlichen 
Arbeit zu trennen, aber ihr Junge wollte es 
ſo, und „einen ſolchen Sohn, wie mein Axel, 
giebts ja garnicht wieder“ wurde der Refrain 
bei allen ihren gelegentlichen Geſprächen mit 
den Nachbarinnen. 

Axel, der nunmehr ein eleganter, junger 
Maun mit weißen Händen und modernem, 
paſſendem Anzug geworden war, brachte des 
öfteren einige nette Freunde mit in ſein 
ſtilles Heim, und Mama Lund mußte dann 
ein feines Abendbrot mit Auſtern und wohl 
auch Champagner arrangiren, was fie wohl 
veranlaßte, jo ernſt den grauen Kopf zu 
ſchütteln; wenn ihr Axel dann aber das Glas 
erhob und ihr zutrank: „Dein Wohl, Mütter⸗ 
chen!“ da waren ſchon wieder die Wolken 
verſchwunden und ihr altes, ehrliches Geſicht 
leuchtete in eitel Glück und Liebe. 

Nach und nach war aus dem einfachen 
Laufburſchen ein vertrauenswürdiger Mann 
geworden, den ſein Chef ſeinen beſten, 
treueſten Beamten nannte, und Axel Lund 
fand es an der Zeit, „geſetzt“ zu werden. Da 
kündigte er eines Tages ſeiner Mutter ſeine 
Verlobung an. Zum Herbſt würde die Hoch⸗ 
zeit ſein. Es legte ſich ein feuchter Nebel 
über die Augen der ſchlichten Frau bei dieſer 
unerwarteten Eröffnung, doch der Gedanke 
an das große Glück ihres Goldjungen ließ ſie 
bald das Weh über die bevorſtehende Trennung 
vergeſſen. Die junge Braut war ja ſo ein 
feines, gebildetes Mädchen! Sie war ja auch 
freundlich und herablaſſend zu der Mutter 
ihres Verlobten, ſo ungefähr, wie man zu 
Leuten ift, die man auſtands⸗ und pflichtge⸗ 
mäß zu dulden gezwungen iſt, die aber unter 
allen Umſtäuden im Wege ſind. 

Nun wurden große Veränderungen vor⸗ 
genommen. Die alte Wohnung wurde repa⸗ 
rirt, tapezirt und durch die nebenan liegende 
vergrößert, da wurde gemeſſen, geſtrichen und 
geputzt, daß der alten, an Sparſamkeit ge⸗ 
wöhnten Frau die Augen übergingen. Doch 
ſie wurde kaum gefragt. Auch nicht, als die 
alten Sachen theils verkauft, theils auf den 
Boden gebracht wurden. In der Rumpel⸗ 
kammer da oben war aber nachher ihr liebſter 
Aufenthalt. Dort ſtand Vaters altes Kanapee 
mit dem verſchoſſenen braunen Ueberzug. Sie 
hatte ſchon läugſt den Gatten als unver⸗ 
beſſerlichen Trinker vergeſſen: in ihrer Er⸗ 
innerung lebte nur jener Mann, dem ſie ihre 
heiße, treue Jugendliebe geweiht. Nie mehr 
dachte ſie darau, daß er ihr Glauben und 
Hoffen genommen, daß er ihr väterliches 
Erbtheil vergeudet, ihr ganzes Leben frend⸗ 
los geſtaltet hatte, ſie gedachte nur ſeiner 
als des einzigen Mannes, den ſie je geliebt 
hatte, des Vaters ihres Sohnes. Dort in 
der Ecke ſtand die unſcheinbare Fußbank, auf 
der ſie ſo oft geſeſſen, den Säugling im 
Arm. Dieſelbe Fußbank, die dem aufwachſeu⸗ 
den Kinde ſo oft als Pferd, als Schiff und 
Lokomotive gedient hatte. Und daneben der 
Schaukelſtuhl, den der Liebling au feinem 
zwanzigſten Geburtstage zum Geſchenk er⸗ 
halten hatte. Vergeſſen waren die Eut⸗ 
behrungen, die ſie ſich hatte auferlegen 
müſſen, um dieſes Geſchenk anzuſchaffen, ſie 
dachte jetzt nur daran, wie ſie ſich beide zu⸗ 
ſammen darüber gefreut. 

Axel, der jetzt wenig Zeit für feine 
Mutter übrig hatte, verſäumte doch nicht, für 
deren Zukunft — in ſeiner Weiſe natürlich 
— zu ſorgen. Sie ſollte mit voller Peuſton 
bei einer Frau da draußen an der Weich⸗ 
bildgreuze wohnen. So brauchte fie doch 
nicht für ſich ſelber zu kochen und ſich zu 
quälen, alt und klapperig, wie ſie ſchon war. 


Das war recht weit von ihrer alten Woh⸗ ſind. 
nung, jetzt die Wohnung ihres Einzigen, Hehler inbetracht kommen. — Braunſchwei⸗ 
aber Selma, die werdende Schwiegertochter, giſche Blätter erzählen dazu noch des näheren: 
hatte bei dieſer Anordnung ihren wohlge⸗ Eine ſchon bei den früheren Juhabern thätige 
meinten Rath gegeben — ſelbſtredend war und ſeit 16 Jahren bei der Firma angeſtellte 


es dort draußen geſünder. Selma war eben 
ein ganz praktiſches, fürſorgliches Mädchen. 
Mutter ſollte ſelbſtredend ein eigenes, hübſches 
Zimmerchen haben und durfte unter den 
alten Möbeln ſich ausſuchen, was ihr davon 
paßte. 

Da wählte ſie die älteſten, unanſehn⸗ 
lichſten, und das junge Brautpaar lächelte 
mitleidig über ihren Geſchmack und meinte: 
„Alte Leute ſind wunderlich!“ 

Sie hatten eben noch nicht die Macht der 
Erinnerung kennen gelernt. Die beiden 
Jungen verſtanden eben nicht, daß eine 
hölzerne Fußbank, darauf eine Mutter ge⸗ 
ſeſſen, das Kindchen im Schooß, werthvoller 
für dieſe ſei, als der theuerſte Divan, den 
man ſich jeden Tag kaufen konnte, wenn man 
das Geld dazu hatte. 

Wenn aber Mama Lund einen ihrer 
Herren wiederſieht und ſie wohl gefragt 
wird, wie es ihr ergehe, da ſtrahlt ihr 
faltiges Geſichtchen und ganz glücklich erzählt 
ſie, wie er es jetzt hat, wie es ihrem Axel 
geht und ſchließt dann wie immer: „Einen 
ſolchen Sohn giebt es nicht wieder!“ 

„Sie beſuchen ihn natürlich jeden Tag?“ 

„Was Sie ſich wohl denken! Nein, das 
wär' doch nicht ſchicklich. Meine Schwieger⸗ 
tochter iſt aus hochangeſehener, feiner Fa⸗ 
milie, der ich doch viel zu einfach bin. Aber 
ſo recht lieb und gut iſt ſie zu mir; oft, 
wenn ſie Geſellſchaft hatten, kann ich den 
anderen Tag hinein kommen, daß ich auch 
was Gutes zu koſten kriege und dann hebt 
Axel ſein Glas und ſagt ganz ſo wie früher: 
„Dein Wohl, altes Mütterchen! Nein, das 
iſt wahr, ſolchen Sohn giebt es nicht wieder!“ 

Aber das erzählte ſie nicht, daß ſie dieſen 
guten Sohn mit ſeiner feinen Frau hatte 
um die Ecke biegen ſehen, damit ſie der 
alten Mutter in ihrem fadeuſcheinigen, un⸗ 
modernen Mantel und Hut nicht zu begegnen 
brauchten, ſie ſprach nicht von dem vielleicht 
allergrößten Schmerz ihres Lebens — daß 
ſie bei der Taufe des Erſtgeborenen ihres 
Sohnes nicht hatte dabei ſein dürfen, daß 
ſie an jenem denkwürdigen Tage in der 
Dämmerung vor ſeinem Hauſe geſtanden und 
mit thränenvollem Blick zu den hellerleuchteten 
Fenſtern emporgeſchaut hatte. 

Solche Kleinigkeiten, die aber allerdings 
ihrem Mutterherzen manchen Stich verſetzten, 
verſchwieg ſie wohlweislich. Nur der weh⸗ 
müthige Blick und der bittere, fremde Zug 
um die Lippen widerſprachen ſtumm ihrem 
eingeleruten Glaubensſatz: „Einen ſolchen 
Sohn giebt es nicht wieder!“ 


Maunigfaltiges. 

(Die Blockade der Zarin.) Dieſen 
Sonntag Vormittag beſuchten die Zarin und 
die Prinzeſſin Heinrich in Kiel eine Kunſt⸗ 
handlung in der Däniſchen Straße in der 
Nähe des Schloſſes. Vor den Schaufenſtern 
ſammelte ſich eine Meuſchenmenge, die von 
Minute zu Miuute anſchwoll und den Laden 
förmlich blockirte. Nach einer Stunde ver⸗ 
breitete ſich die Kunde, daß Zarin und Prin⸗ 
zeſſin bereits im Schloſſe eingetroffen ſeien. 
Die Meuſcheumenge war auf's höchſte über⸗ 
raſcht. Als die Zarin bemerkt hatte, daß die 
Straße mit Menſchen beſetzt ſei, fragte ſie 
den Ladeninhaber, ob das Haus einen Aus⸗ 
gang nach hinten habe. Der Kunſthändler 
erwiderte: „Der Ausgang iſt durch eine 
Planke geſperrt.“ „Macht nichts““ meinte 
die Zarin, „wenn Sie uns eine Leiter zur 
Benutzung geben, ſteigen wir über die 
Planke.“ Geſagt, gethan! Die Leiter wurde 
aufgeſtellt, die Zarin und die Prinzeſſin 
ſtiegen hinauf und ſprangen auf das Nach⸗ 
bargrundſtück hinab. Von dort erreichten ſie 
unbemerkt das Schloß und verſchwanden durch 
das Thor. Die Hunderte von Neugierigen 
hatten das Nachſehen. 

(Typhusepidemie.) In Gelſen⸗ 
kirchen iſt durch ſchlechtes Trinkwaſſer eine 
Typhusepidemie ausgebrochen. 50 Kranke 
wurden in das Kraukenhaus eingeliefert; viele 
Fälle ſind in Privatpflege. Auch in Witten 
ee der Typhus. Die Seuche fordert viele 

pfer. 
(Erſtickt an giftigen Gaſen) find 
in Halle (Saale) im Soolebrunnen der Saline 
zwei Maſchinenwärter, die zur Beſeitigung 
einer Betriebsuuregelmäßigkeit hinabgeſtiegen 
waren. 8 

(Große Waarendiebſtähle), die 
auf 16 Jahre zurückdatiren, ſind zu Braun⸗ 
ſchweig bei der Konfektionsfirma H. L. Weihe 
entdeckt worden. Der Inhaber der Firma 
ſchätzt den geſammten Schaden auf 200 000 
Mark. Die Diebesbande, die aus früheren 
und jetzigen Angeſtellten beſteht, iſt ermittelt 
und zum Theil geſtändig. Durch Haus⸗ 
ſuchung ſind bereits Waaren im Werthe von 
über 20000 Mark aufgefunden worden, die 
in den zwei letzten Jahren geſtohlen worden 


Eine große Anzahl Perſouen ſoll als 


Mänutelnäherin hat eingeſtanden, ſeit 16 
Jahren täglich, vom erſten Tage ihres An⸗ 
tritts au, Waarendiebſtähle ausgeführt zu 
haben, ebenfalls geftaud eine ſeit 12 Jahren 
mit Unterbrechung bei genannter Firma 
thätige Verkäuferin, jetzt in Thale wohnhaft, 
die ihr zur Laſt gelegten zahlreichen Dieb⸗ 
ſtähle. Noch andere Verkäuferinnen, die zum 
Theil ſchon verheirathet ſind und theils bei 
den früheren Inhabern thätig waren, ſind 
des gleichen Vergehens beſchuldigt und in der 
Mehrzahl bereits überführt. Hinzu tritt das 
Heer der Hehler, unter denen ſich Schneide⸗ 
rinnen, Rentner, penſionirte Beamte, frühere 
Verkäuferinnen befinden, bei denen Haus⸗ 
ſuchung gehalten iſt. Wie raffinirt die Dieb⸗ 
ſtähle ausgeführt wurden, läßt ſich daraus 
erkennen, daß dieſelben 16 Jahre lang un⸗ 
ausgeſetzt und trotz des mehrmaligen 
Wechſels der Geſchäftsbeſitzer fortgeſetzt wurden 
und unentdeckt blieben. 

(Ein großer Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl) wird aus Mainz gemeldet. Bei einem 
dort wohnenden höheren Beamten wurden in 
der Dienſtag Nacht an barem Gelde und 
Werthpapieren nahezu 100 000 ME. geſtohlen. 
Unter den geſtohlenen Werthſachen befinden 
ſich unter anderem ſämmtliche Ordens⸗ 
dekorationen des Betreffenden. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. 

(Bei dem Keutern) der Fähre anf 
der Kulpa ſind nach amtlicher Feſtſtellung 
nicht 23, ſondern 6 Perſonen ertrunken, die 
übrigen konnten gerettet werden. 

(Ertrunken.) Auf der hochange⸗ 
ſchwollenen Kulpa ſtieß beim Dorfe Ozalk 
(Kroatien) am Montag eine Fähre gegen 
eine Waſſermühle. Von den 25 Perſonen, 
die ſich anf der Fähre befanden, konnten nur 
zwei gerettet werden. 

(Gegen die „Bergfererei “) den 
lebeusgefährlichen Kletterſport, hat bei der 
Generalverſammlung des Deutſchen und 
Oeſterreichiſchen Alpenvereins in Meran der 
Präſident des Oeſterreichiſchen Touriſtenklubs 
Dr. Klotzberg eine Rede gehalten, in der er 
unter lebhafter Zuſtimmung u. a. ſagte: 
„Ziel⸗ und plauloſe Kletterpartien, welche der 
Touriſtik gar nichts nützen, werden in der 
letzten Zeit ausgeführt und euden mit tödt⸗ 
lichem Ausgange, wie dieſes im Wiener 
Ausflugsgebiete ſich leider faſt allwöchentlich 
ereignet; dieſes Kletterunweſen gehört nicht 
mehr zur Touriſtik, das iſt Akrobatik, das iſt 
Selbſtmord; viel Leid und Kummer wird da⸗ 
durch in glückliche Familien getragen und die 
Touriſtik als ſolche herabgeſetzt. Haben Sie 
den Muth und verwahren Sie ſich dagegen, 
und von tauſenden Elternlippen werden Sie 
gejeguet werden, viel Leid, viel Summer wird 
den Elternherzen erſpart werden.“ 

(Vom Wetter.) Auch aus allen Landes⸗ 
theilen Oeſterreichs, beſonders aus Dal⸗ 
matien, Steiermark und Südtyrol laufen 
Hochwaſſermeldungen ein. — In ganz Ober⸗ 
und Mittel» Italien gehen bei empfindlicher 
Kälte große Unwetter nieder. Viele Flüſſe 
ſind aus den Ufern getreten, zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften überſchwemmt. Die Traubenernte 
ift ernſtlich gefährdet. In Froſinone ſind 
vier Perſonen von den Fluten fortgeſchwemmt 
worden und ertrunken. — Starke Schuee⸗ 
fälle ſind infolge der anhaltenden regneriſchen 
Witterung in allen Theilen der ſchweizeriſchen 
Hochalpen, zum Theil aber auch in den Vor⸗ 
alpen niedergegangen. Die Engelberger 
Alpen, ebenſo das ganze Tödi⸗ und Glärniſch⸗ 
gebiet zeigen ſeit mehreren Tagen einen 
glänzenden Schueeſchmuck, und im Gotthard⸗ 
gebirge ſchneit es bereits ſeit einer Woche ſo 
ununterbrochen, daß das Hoſpiz den Schnee⸗ 
pflug arbeiten läßt, um die Verbindungen 
mit Airolo und Andermatt aufrecht zu er⸗ 
halten. Jufolgedeſſen iſt die Temperatur im 
Alpengebiet ſtark geſunken, und die jonft bis 
Aufang Oktober ſtark beſuchten Berghotels 
ſtehen jetzt ſchon faſt überall leer, weil der 
Aufenthalt droben im Gebirge nichts weniger 
als augenehm iſt. Seit vielen Jahren hat 
855 ſolchen unwirthlichen September nicht 
erlebt. 

(Wegen Verdachts des Mädchen⸗ 
handels) wurde in Bremen ein jüdiſches 
Ehepaar aus Odeſſa verhaftet. In ihrer Be⸗ 
glettung befanden ſich zwei hübſche chriſtliche 
Mädchen, die ſie nach Singapore mituehmen 
wollten. Die beiden Mädchen ſind durch das 
Ehepaar durch allerlei Verſprechungen zur 
Mitreiſe überredet worden. 

(Stiftung.) Ein Kapital von 200 000 
Mark zur Verwendung für gute Zwecke hat 
der kaiſerliche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter Julius von Waldt⸗ 
Haufen in Moskau, ein geborener Eſſener, 
für die Stadtgemeinde Eſſen ausgeſetzt. Die 
Stiftung ſoll nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
im Andenken an den verſtorbenen Vater des 


Stifters den Namen „Stadt⸗Eſſener⸗Julius⸗ 
Waldthauſen⸗Arbeiter⸗Stiftung“ führen. 

(Wie Czolgos dem Richter Lynch 
entzogen wurde.) Als die Stadt Buffalo 
am 15. erwachte, erfuhr ſie mit Ueber⸗ 
raſchung, daß Czolgos heimlich vom Polizei 
beamten zum Saatsgefängniſſe, wo ihn die 
Gewalt der Volksmenge nicht erreichen kaun, 
gebracht worden war. Als ſich am Freitag 
Nachmittag die Nachricht verbreitete, daß 
Me. Kinley im Sterben liege, fing eine 
lärmende Menge an, ſich um das Bolizelamt 
zu ſammeln und das Leben des Mörders zu 
fordern. Der Polizei ⸗ Superintendent Bull 
hegte keinen Zweifel darüber, daß er jedem 
Angriffe würde Widerſtand leiſten können, 
aber er wollte ſich doppelt ſichern. Er berieth 
ſich mit dem Hilfs⸗Superintendenten Cuſack, 
und ein ſehr gewagter, aber Erfolg ver⸗ 
ſprechender Plan wurde erdacht. Man bes 
ſchloß nämlich, daß Czolgos als Poliziſt ver⸗ 
kleidet werden ſolle. Dann ſuchte ſich Cuſack 
einen Poliziſten aus, deſſen Tüchtigkeit er 
kannte und dem er wohl vertrauen konnte. 
Zu dieſem ſagte Cuſack: „Dies iſt Czolgos. 
Sie werden ihn aus dieſem Gebände heraus 
und durch die Menge hindurchbringen und 
ihn, im Staatsgefängniſſe abliefern. An der 
Ecke der Swanſtraße und der Franklinſtraße 
wartet ein Wagen, deſſen Kutſcher nichts 
weiter weiß, als daß er zwei Poliziſten zum 
Staatsgefängniſſe binfahren ſoll. Niemand 
außerhalb dieſes Zimmers kennt unſeren 
Plau. In der Volksmenge iſt niemand, der 
Czolgos erkennen wird. Wird er entdeckt, jo 
haben Sie die Polizeitruppe von Buffalo zu 
verlaſſen. Czolgos hat Muth, und ich glaube, 
er wird gut durchkommen. Wenn er, nachdem 
er durch die Volksmenge hindurchgekommen 
iſt, zu entfliehen verſucht, ſo ſchießen Sie ihn 
nieder.“ — Die Volksmenge draußen ſchwoll 
immer mehr au und wurde immer lärmender. 
Verſchiedene Male wurde verſucht, den von 
Poliziſten um das Gebäude herum gebildeten 
Kordon zu durchbrechen. Bei Eintritt der 
Dämmerung, gerade als Me. Kinley in ſeinen 
letzten Schlaf verſank, wurde Cuſacks Plan 
ausgeführt. Zwei uniformirte Poliziſten, 
der eine ſechs Fuß groß, breitſchulterig und 
ſtark wie ein Herkules, der andere verſchiedene 
Zoll kleiner, ſchmächtig und mit dem Geſichte 
eines Knaben, kamen die nach der Franklin⸗ 
ſtraße hiuabführende Treppe hinab. Die 
lärmende Menge, durch die ſie ſich — der 
größere Mann voran — den Weg bahnten, 
ſcheukte ihnen wenig Beachtung. Nachdem fie 
die Menge paſſirt hatten, gingen fie neben⸗ 
einander die Franklinſtraße bis zur Swan⸗ 
ſtraße hinauf und ſtiegen dort in den Wagen. 
Nicht einen Augenblick zeigte Czolgos eine 
Spur von Furcht. Mit derſelben Ruhe wie 
ſein Begleiter ſchob ſich Czolgos, der ganz 
wie ein Poliziſt auftrat, durch die Menge 
hindurch. Die Fahrt zum Saatsgefängniſſe 
vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Czolgos wurde 
in eine Zelle eingeſchloſſen, die ſcharf bewacht 
iſt, theils um ihn vor Angriffen zu ſchiſtzen, 
theils zu verhindern, daß er ſich das Leben 
nimmt; eine Möglichkeit, die die Polizeibe⸗ 
hörden ſehr fürchten.“ 


Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. September bis einſchl. 19. September 
1901 find gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Arbeiter Auton Karlowski, S. 2. Lehrer 
Franz Oszwaldowski, S. 3. Lehrer Robert Brieske⸗ 
Nubinkowo, S. 4. Schmied Max Sikorski, S. 5. 
Zimmergeſelle Alexander Oſtrowski, S. 6. Seas 
Max Funke⸗Nen⸗Schönſee, S. 7. Zaudbrieiträger 
Franz Feege, T. 8. Arbeiter Johann Wisniewski, 
T. 9. Arbeiter Albert Kiatkowski, T. 10. Arbeiter 
Franz Dolecki, T. 11. Schmied Johann Kraus 
12. 3 Sen Guftab A er 

i € „ — — r 2 U 1 
8.46 Arbeiter Thomas Ledwochowski, S. 
b) als geſtorben: 
Friedrich Großmann, 76 J. 2. 
Rentier Friedrich Meyer, 86 J. 3. Hieronymus 
Neumann 10 M. 4. Franz Zakowski, 1¼ J. 5 
Wittwe Friederike Wendland, 88 J. 6. Wittwe 
Karoline Blatt, 83 J. 7. Leonhard Goldmann, 
10 M. 8. Wittwe Emilie Budzinski, 56 J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Beſitzer Ludwig Golembiewski⸗Liſſewo und 
Wittwe Katharine Romatowski. 2. Geprüfter 
n Friedrich Matthaei und Selma 


8 9 als ehelich verbunden: 
1. Seiler Otto Broehl und Bertha Skuſa. 


A 


1. Altſitzer 


Es iſt wieder Zeit, 


daß Sie daran denken, ſich Muſter von Tuchen zu, 
für die Herbſtkleidung kommen zu laſſen. Das 
alte Tuchhaus von Guſtav Abicht in Bromberg 
verſchickt ſchon jetzt ſeine Muſter von Herbſtneu⸗ 
heiten in Herrenſtoffen. 


| 


oun-Aufgang 5.46 U 

" aub-⸗Aufgan Sur 

oud⸗Aufgaug 2. 3 
Nond⸗iinkerg. 11.46 Uhr. 


22. Sept.: 


Dorfchriften 


über die Verpflichtungen von nnfallventenberechtigten Inländern 
welche dich im Auslande aufhalten. f 
om 5. Juli 1901. 

n Ausführung der Beſtimmungen des § 94, Ziffer 3 des Gewerbe⸗ 
u S en Seite ee} A 850 3 nachmittags von 5 bis 9 Uhr 

nfallverſicherungsgeſetze r La 0 irt eichsge⸗ 0 7 
ſetzblatt a - ai), 9 37, Abl. 1 des Ban Mufaudenfchernigsgeſehes Br Mauerſtraßſe in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai 
Weichsgegeust 1900 Seite Gas), werben Bir nndgpepenben Vorſchriften erbeſſen. Fer Wahlbar⸗ ind mur ſelche Sebeiigehen. bezw. Arbeitnehmer, welche das 


dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre 
Familie a a auf Grund des Geſetzes über den Unter 
ſtützungswohnſitz vom Juni 1870 und des Ausführungsgeſetzes vom 
8. Mai 1871 nicht empfangen, oder die empfangene Armenunterſtützung 
erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 
2 Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. 

Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen 
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, 
ebenſo Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind. : 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitern entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der 
Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

Wahlberechtigte ſind 

a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn Wohnung oder eine ge⸗ 
werbliche Niederlaſſung haben, 

b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder 5 
wohnen. 2 5 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht 


eder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Chemische Waschanstalt und Färherei 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


„Behten Platin- und Platin-Bromid-Vergrösserungen“ 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den ⸗ 
ſelben niedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herſtelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Ver⸗ 
größerung (Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Ele⸗ 
ganter Karton gratis; hochfeine Einrahmungen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe. 

Da ſämmtliche Vergrößerungen ꝛc. in eigener, in vorigem 
Jahre errichteter Vergröſterungsanſtalt hergeſtellt werden, fo kann 
für künſtleriſche, tadelloſe Ausführung garantirt werden, und bildet 
eine ſolche Vergrößerung 


„Das ſchünſte Weihnachtsgeſchenk.“ 


Oelgemälde, direkt auf Leinwand, von 60 Mark an. 
Uebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
5 Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Jannar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Ä Hochachtungsvoll, ergebenft 


Carl Bonath, Photographiſches Atelier, 
Gerechteſtraße 2, 1TH O RN, am Neuſt. Markt. 


RT, 


Wahl der Beiſizer zum Gewerbegerichte. 


Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für die 
nächſten 3 Jahre findet am 


Dienſtag den 24. September 1901, 


8 1. 
Nimmt ein rentenberechtigter Inländer ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt 
im Auslande, ſo hat er der die Rente zahlenden Berufsgenoſſenſchaft unver⸗ 
züglich dieſen Aufenthalt fo mitzutheilen, daß Poſtſendungen unter der an⸗ 
gegebenen Adreſſe beſtellbar ſind. Die Mittheilung kann ſchriftlich, tele⸗ 
graphiſch oder zu Protokoll erfolgen. a l 


Die Mittheilung gilt als unterlaſſen, im Sinne der Ziffer 3, Abſ. 1 der 
88 94 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes und 100 des Unfall⸗Verſiche⸗ 
kungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirthſchaft, wenn die Abreiſe des Renten⸗ 
berechtigten ins Ausland glaubhaft gemacht, innerhalb der Mittheilungsfriſt 
aber keine den Vorſchriften des 5 1 entſprechende Mittheilung der Berufs⸗ 


ae 


1. wenn der angegebene oder nach den Umſtänden anzu⸗ 
nehmende ausländiſche Aufenthaltsort ümerhalb 
Europas en iſt, 5 

2, wenn dieſer Ort in den Küſtenländern von Aſien und 
Afrika län gs des Mittelländiſchen und Schwarzen 
Meeres oder auf den dazu gehörigen Inſeln be⸗ 


drei Monate, 


AR: Gemäſtheit der 88 97 a, 100 a der Gewerbe - Ordnung errichtet = 
8 —.— 9 er Ort in einem ſonſtigen außereur äifchen ſechs Monate, iſt und deren Arbeiter, ſind weder wählbar noch wahlberechtigt. 8 Max K raatz, Ohra- Danzig. 
Lande beſegen ift 8 rep neun Monate Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Ch miſch trocken Reinigun 
Im Zwel fel ift die längere Friſt maßgebend. en * I Reitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: RN em * ene gung 
1 9 3 8 ; 1. der Metallarbeiter, d. i. en 5 £ u are, 3 Saaten, ae ut 
Bei jedem Wechſel des ewöhnlichen Aufenthalts innerhalb des Aus⸗ oldſchmiede, aſchinenbauer, Schloſſer, BE . teren, 7 i ‚ 
— — — >: 5 f. 5 — 8 1 = 2 5 ger: = e a R 5 8 ei VV 
er Maßgabe, daß für die Berechnung der Mittheilungsfriſt der letzte be⸗ 9, der Hol ; 1 . 5 3 22 
i z ! ehe arbeiter u. Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell. 
2 2 — die 5 5 ze a re 0 30 1 wacher, Rorbmucher, Schneidemüller, 78 6 F ürb £re i 
EE der Baugewerbe Biegler, Töpfer, Schieferbeder, Zimmerer und e von Garderoben und Stoffen leder Art und Farbe, 
Eine ausbrückliche Vereinba * i Maurer, a 1 zertreunt und unzertrennt. 2 
dem Wentenbereihtigten über bie anderbeile Beftispung Die Belm und der 8. der Arbeiter aus den Geiverben für Befejafung der Naprungsmiktl,d.i. Dampf Beltfedern Reinigung und Desinfektion. 
Dauer der in den 58 2 und 3 beſtimmten Friſten ie uläf 9 Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Schnellſte, ſorgfältigſte Lieferung bei zivilen Preiſen. 
5. zuläſſig. Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure, 5 "Keine Porto-Spesen. 
En es der die Rente zahlenden Berufsgenoſſenſchaft haben die] . u aus = * Me rer aanne 15 eee, 
rentenberechtigten Verletzten ſich von Zeit zu Zeit bei dem örtli en und verwandten Sewerben, d. 1. uhmacher, neider, 
deutſchen Konſul Ft ihnen : * hnenden — Eng f e. Sattler, „Taschner, Riemer, ABER: Annahmeſtelle Thorn: 
hörde perſönlich vorzustellen. f 5 Friſeure, Gerber, Färber und Bi NM. 1 
Dieſe Vorſtellung darf, ſofern nicht zwiſchen der enn aft] 5, aller re ne er, . CUSSEN, 
und dem Rentenberechtigten über einen kürzeren Zeitraum ausdrückliches Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Dampf-Wasch- und Plätt- Anstalt, 


Einverſtändniß erzielt ift, 

1. innerhalb der erſten zwei Jahre von der Rechtskraft 
des Beſcheides oder der Entſcheidung ab, durch welche 
die Entſchädigung zuerſt endgiltig feſtgeſtellt worden iſt, 
a) von den am Sitz der Behörde wohnenden oder dort 

regelmäßig beſchäftigten Verletzten nur in Zeit⸗ 
räumen von mindeſte s 
b) von anderen Verletzten nur in Zeiträumen von 


e und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu 
wählen. 

Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der 
Wahl eingeladen. 

Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf 
Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der 
Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. die letzte Gewerbeſteuer ⸗ Quittung, für 


Brückenſtraße 14. 


ſechs Monaten, 


mindestens . e e 0 e, . neun Monaten, die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder der Polizei 
2. in allen übrigen Fällen nur in Zeiträumen von ; a 8 8 geb er Polizei⸗ 
mindeftens . 2 behörde, daß der Arbeitnehmer, „das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit 


mindeſtens einem Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht.“ 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichts⸗ 
— des Gewerbegerichts, Rathhaus 1 Treppe, in Empfang genommen 
werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, 
die Stimmzettel ſollen nicht mehr enthalten als Beiſitzer in der betreffenden 
Gruppe zu wählen ſind. 

Thorn den 6. September 1901. 


Der Magiſtrat. 


verlangt werden. 


8 6. 
Die Berufsgenoſſenſchaft, welche die Vorſtellung angeordnet hat, iſt ver⸗ 
——— den — — Je — — . — = ak 
gewendeten en an e-, Uebernachtungs⸗ ehrungsgeld, ſowie 
den dadurch entgangenen Arbeitsverdienſt zu erſtatten. 8 25 


Die Beſtimmung unter Ziffer 8 5 3 der 
i „ Abi. 94 des Gewerbe ⸗U 
fellberficherungsgefeges und 100 des Uneuberſich n ae für Land- 
Forſtwirthſchaft gilt auch für die ich zur Mittheilung des Aufenthalts. 


Dieſe Vorſchriften treten am 1. Oktober 1901 inkraft. 

Sie finden eutſprechende Anwendung auf die rentenberechtigten In⸗ 
länder, welche an dieſem Tage bereits ihren gewöhnlichen Aufenthalt im 
Auslande ge oder die Reife ins Ausland angetreten haben. 
er 5 olche Perſonen beginnen die in den 88 2 und vorgeſehenen 

—— en mit dem Tage des Inkrafttretens dieſer VBorſchriften. 
. De ee Be Aufenthalts, an dem ſich ein Berechtigter zu 
22 Ne et, bedarf es nicht, wenn feine ausländiſche Adreſſe 
N 2 Berufsgenoſſenſchaft bereits früher genau (8 1) mit- 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder en gen 
der Neuzeit * end zu billigſten 
reiſen. 
Beſichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 


„ Prelsaufſtellungen bereitwilligſt. 
P, Trautmann-Shorn. 


Die Meſtbeſtände 
Glas, Borzelan- un Canpenlage ; 


weiter herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


en 


2 40 9. 

Soweit die Rente von einer usführungsbehörde (88 128 ff. des Ge⸗ 
werbe Unfallverſicherungsgeſetzes 88 134 ff. des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Land⸗ und Forſtwirthſchaft, $ 6, Ziffer 2 und 3, und 88 42, 43 gi ie: 
Bau-Unfallverficherungsgefeges) gezahlt wird, tritt dieſe hinſichtlich der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen an die Stelle der Berufsgenoſſenſchaft. 

Berlin den 5. Juli 1901. 


Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
Abtheilung für Unfallverſicherung. 
Gaebel. 


Re EG 


| Die beste und im Betrieb billigste Kraft 
’ für die Landwirthschaft. 


Die 


„Staatsbürger-Zeitung“ E 


tritt gemäß ihren Grundſätzen: „Für Wohlfahrt, Freiheit und 5 
acht des deutſchen Vaterlandes“ unt d Den hochgeehrten Damen erlaube ich mir bekannt zu machen, > 
— 2 3 ghia e daß ich mich entſchloſſen habe, auf vielſeitigen Wunſch, einen 


— 4 — in entſchieden unabhängiger Weiſe ; A = 8 2 * 
2 Bone 0 erden MA 4 Kursus ira Art feiner Plätterei inkl, Bereitung b> 
von Stärken dergl. abzuhalten, 


Theiles ein. Namentlich ſcharf bekämpft fie die ſchädlichen 
Einſtüſſe des Jndenthums auf das Geſchäftsleben und die && 
Inter ee einer tüchtigen Directrice, Für wirklich ges 
„ diegene Ausbildung garantire. 


ſchrankenloſe Ausbeutung der wirthſchaftlich Schwächeren. Kauf 
leute, Gewerbetreibende, 3 ee 
& Unterrichtsſtunden von 2 bis 6 Uhr nachm. Dauer des 
Kurſus vom 1. bis 15. Oktober d. Js. Lehrgeld 10 Mk. 


und Arbeiter finden ihre Intereſſen im Sinne einer geſunden 
Sozialreform vertreten; in gleichem Maße iſt die „Staats bürger⸗ 
f tung!“ ftets beſtrebt, für die Verbeſſerung und angemeſſene Ge: Wi 

altung der Lage der mittleren und unteren Beamten einzutreten. 
Sonntags und Montags einma 


Die „Staatsbürger - tung“ erſcheint täglich zweimal, 
Ale Sonntagsbeilage wird 5 ® 
entgeltlich die Bavellen, Seltungt „Ötantablioger-Zeitung“ un für Pumpenanlagen, zum r Molkerei- 


„Die Frauenwelt“, WI System Otto, mit elektrischer Zündung,» 


7 is h h mit Petrol und Benzi 8 
die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und 4 > 6 EA | N rak E A ohue Aenderung, a aue enzin zu 


Deutzer Spiritus-Lokomobile 


zum Betrieb von Dreschmaschinen etc., 


sowie stationäre Spiritus-Motore 


Anmeldungen baldigſt erbeten. 


Maria Keussen, geb. Palm, 
Thorner Dampfwäſcherei, Maſchinenplätterei und Fardinenſpannerei, 
Brückenſtraße Nr. 14. 


iben, daher völli 
Köſſelſpringe etc. bringt, beigegeben. etreiben, daher ig 


unabhängige Betriebskraft. 


1 Gasmotoren-Fahrik Deutz, 


Der Bezug der „Btantsbürger Betten % mit „Frauenwelt 
koſtet bei den Roſtanſtalten vierteljährlich 4 Mark, mit Beftell 
geld 4 Mark 72 Pf., monatlich 1.34, bezw. 1.58 Mk. 71 7 


BE Brobenummern unentgeltlich ng SE angreifen tigen gebauten Sie Ae 3 en Se, 5 
ende iſenmitteln, welche bei . J 2 
von der 5 :.. mänhen. BL BE 10 3 11 50 Ingenieurbureau Danzig, Stadtgraben 6, am Bahnhof. 
W 48 Friedrichftr 16 BEN \ eit) gegeben u, unter: | | 3 Einzige Spezialität seit 33 Jahren. : 
a ; 16. — 1 : 58 000 Motoren mit 290 000 Pferdetsärken im Betrieb. 


Geſchäftsſt. Berlin d 
N 5 = ir b ee la Referenzen. Prompte Lieferung. Koulante Zahlung. 


A Vertreter: Born & Schütze, Mocker b. Thom. | 


Monteure jederzeit von hier aus zur Verfügung. 


. ——— ——————— 


5 möhliries immer 


ktober zu vermiethen. 
zu vermiethen Culmerſtr. 11, IV. 


Neuſtädt. Markt 12. 


2 1. Haute Vorderzimmer vom 5 
1. ut möbl. Wohn. m. Fade. Nia möbl. Zimmer zn ver- 
z. v. Friedrichſtr. 7, Reitbahn. miethen. Strobaudſtr. 16, pt., r. 


Keinen Bruch mehr! Nähmaschinen! 


2000 Mark Belohnung |sitiace ats die Rontacıen, da ia 


Demjenigen, welcher beim Gebrauch | Weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 
meines Bruchbandes ohne Feder, 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Krenz vom Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hunderten 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmazentiſche Bureau 
Valkenberg, Holland Nr. 133. 

Da Ausland — Doppelporto. 

Für Dentſchland: Ernst Muff, 


Drogerie, Osnabrück Nr. 133. 


Rungenleiden 
wenn nicht zu weit vorgeſchritten, iſt 
heilbar 


nach meiner ſeit Jahren bewährten 
ethode. 

Kennzeichen von beginnendem 
Lungenleiden ſind: Huſten mit Aus⸗ 
wurf, Bluthuſten, leichte Schmerzen 
auf der Bruſt oder Stechen zwiſchen 
den Schulterblättern, Kurzathmig⸗ 
keit, auffallende Abmagerung mit 
Appetitloſigkeit und Mattigkeit, Nei⸗ 
gung zu Nachtſchweiß. 

Dr. med. Hofbrückl, 
Spezialarzt für Lungenleiden, 
Luzern, Schweiz. 

Nach auswärts brieflich 
bei genauer Angabe der Krankheits⸗ 
erſcheinungen. 

Briefe nach der Schweiz koſten 
20 Pfg. Porto. 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
rautie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 


ark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


Kälte u. Jugluft⸗ 
Abſchließer 


für Fenſter u. Thüren 
empfiehlt 


J. Sellner, 
Capetenhandlung. 


Bruchhänder ohne Feder 


ſowie 


IX. Berliner 


Pierde-Lotterie. 


Ziehung 11. Oktober 1901, 
3333 Gewinne Werih Mark 


100,000 


Hauptgewinne 
10000, 8000, 5500, 5000 M. ete. 
Loose & 1 M., 11 Loose =10 M. 
Porto und Liste 20 Pfg. versendet 
gegen Briefmarken 


mo LT 


ſämmtliche 


Leibbinden u. Bandagen 


halte ſtets am Lager. 
Künſtl. Arme nnd Beine, ebenſo 
Stelzfüße, Krücken u. Grade⸗ 


2 halter fertige nach Maaß an. 
Carl Heintze, Max Warth, 
Unter den Linden 3. Bre 


iteſtr. 18, 
Schleif- u. Polier⸗Anſtalt. 


Ausverkauf 


meines 


geſammten 


Waarenlagerg 


wegen 
Geſchäfts⸗Aebergabe. 
Jakob Heymann, 
Schillerſtraße 5. 


Geſundes geſiebtes 


Häckſel und 
Preßſtroh 


liefert billiger wie jede Konkurrenz nach 
all. Bahnſtationen in Waggonladungen 


Brieſener Dampf⸗Hüäckſel⸗ 
Schneiderei u. Dampf⸗Stroh⸗ 
Preſſerei 


Gustav Dahmer, 


Brieſen Weſtpr. 
Jeder Poſten 


geſundes Scheunen⸗ 
und Schoberſtroh 


wird gekauft und eigene Dampfpreſſen 
gratis geſtellt. Angebote erbeten. 


Gutes 


Hen n. Stroh 


verkauft preiswerth in Waggon⸗ HR de 
ladungen Gustav Lange, | Z 
Netzthal. 


Dachpappen, 
Theer 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 
Thorn, Culmerſtr. 


Stückkalk, 


friſch gebrannt, billigſt bei 


Gustav Ackermann, 


Culmerſtraße. 


in nur 
neuen Muſtern und 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Mocker, 
Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


für Minderjährige 
Guten trockenen (bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
jahres, B. G. B. § 1,4) 


® Torf & find zu haben. 


aachen Weeds tteund erbit 65 Dombrowski, Buchdruckerei. 
Eine herrschaftliche Wohnung, 


G. Backer, Schwar bruch. 
3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 


Faſchinenſtrauch Küche und Zubehör vom 1. Oktober 


hat zu verkaufen 8 zu vermiethen. 
Dom, Zbennin bei Konitz. A. Glückmann-Kaliski. 


Lohnzahlungsbächer 


SSS N 
Das Ausſtattungs⸗Magazin 
ü 


bel, Spiegel und Polsterwaaren 


von 


K. Schall, 
| Thorn, Schillerstrasse | Tapezierer | Thorn, Schillerstrasse | 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preifen, Tg 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei 
im Hause. 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen und Plüschen. 


BE "usı9pı10d4 pun euodde 1 


— — i >: — 
Putz- und Modewaaren-Magazin 
Minna Mack’s Nachfl., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. SB 


Größte Auswahl 
garnirter und ungarnirter Damen⸗ und Kinderhüte 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 
Seh 


3 Meter breit, 
von 1,75 M. per Meter an. nr Dr...... 


14 NA 2 8 e HTTP et = 


t preiömertj! Beautfchleier, Sehr preiswert! 


2 in 120 vollſtändig verſchiedenen Nummern, hoch⸗ 

Zugharmonika feine Ausführung, auf verſchiedenen Weltaus⸗ 
ſtellungen infolge eleganter, dauerhafter Arbeit, 

ſowie vollen, reinen Tones preisgekrönt, verſendet per Nachnahme die beſtrenommirte 

Harmonikafabrik 


Ernst Hess, Klingenthal, Sa. 


50 Stimmen, 10 Taſten, offener Nickelklavigtur mit 3fach 11 faltigem Doppelbalg, 
) 90 2 Regiſtern und Doppelbäſſen à Stück Mark 5,50 
36 cm hoch. 


Dieselbe Harmonk a 
7,50 mit 19 Klapp. 4 echt. Reg. 100 Stimmen M. 12,50 
6 
n " ” * * * (2 
ae Ba a 7 5 C0 „ 28,.— 
" D 8, „ 170 m " „30,— 21 „ 8 „ „ „194 1 2 40,.— 
Glockenspiel M. —,60 mehr. Tremolandozug wird mit M. 1.— extra berechnet. Glockenſpiel M. 1,60 mehr. 
Reich illuſtrirte Preiskataloge über Aug barmenikas, Zithern, Violinen, mech. Muſikwerke 
und allen anderen Muſikinſtrumenten, ſowie Kopie vieler unverlangt eingegangener Dank- und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben werden gratis und franko verſandt. Umtausch in gutem Zuſtand bei ſofortiger Retournirung geſtattet. 
S ο Zeugnis s. sesccew 5 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß die Harmonika gut angekommen und meine Wünſche bei weitem üiber- 
troffen hat, ſowohl in Eleganz des Baues wie Solidität, als vornehmlich in vollen reinen Tönen der Stimmen, 
welches ich Ihnen der Wahrheit gemäß hiermit atteſtire. 
Windesheim bei Kreuznach. 


Gänzlicher Ausverkauf eine Malerarbeiten 


des Ulmer & Kaun ſchen Lagers, Facadenanſtriche 


beſtehend in Kiefernholz, Eichenholz und Baumaterialien, fertigen] mittelſt eigener Leitergerüſte führt 
oppelfenſtern, Hobelbänken, Bauntenſilien, Schienen u. |. w. tadellos und billigſt aus 
Näheres Platz oder Komptoir Culmer Chauſſee. A. Zielinski, Malermeiſter, 


Thurmſtr. 12. 
Dr. Brehmer’s 


5 Ruſſiſchen 
welfberühmte Heilanstalt für Inngenkranke Saatweizen, 
Görbersdorf in Schlesien. 


völlig winterhart und ertragreich, ſo⸗ 
Chefarzt: 


weit Vorrath reicht, & 10 Mark per 
Geheimrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. 


Zentner, ur Birkena 
77417 7 om. Birkenau 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


mit 10 Klapp. 3 echt. weg g 70 Stimmen Mt 
4 


n 1 " 


20,— 


Johann Orthenberger. 


bei Tauer Weſtpr. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 4, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn. 


Speicher, Kloſterſtr. 8, 


feit ca. 25 Jahren von der Firma H« 
Safian benutzt, vermiethen 
Hugo Hesse & Co, 
Unterm Lachs. 
gut m. Vorderzim. m. ſep. Eing. 
zu verm. Gerſtenſtr. 6, I. l. 
ut möbl. Zimmer mit ſep. Eine 
gang ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, III, I. 
M. Zimm. n. Kab. u. B. Bacheſtr. 13. 
öbl. Wohnung mit auch ohne 
Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermiethen Gerſtenktr. 10. 


Die von Herrn Landrat) von 


Schwerin bisher bewohnte Wohnnn 
beſtehend aus : 2 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 


u vermiethen. W. Busse. 
Eine Wohn 
von 6 Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 


per ſogleich vermiethet 
A. Stephan. 


2 herrschaftl. Wohnungen, 


in der 1. Etage, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Mellienſtraße 117. 


Wilhelmsſtadt. 


Friedrichſtr. 10/12, zu verm.: 
Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hinterhauſe; daſelbſt ſind 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner. 


Altſtädt. Markt S, 


3. Etage, für 600 Mark, Ende Sep⸗ 
tember, zu vermiethen. 
Emil Golomblewskl, 
Buchhandlung. 


Eine Hofwohnung, 


3 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen Brückenſtr. 14, I. 
3 Zimmer mit Zubehör ſind Brom⸗ 
bergerſtr. 98, 1 Tr., für 250 
Mark zu vermiethen. 
T—T—T—T—T—— 
Wohnung, 2. Etg., 3 Zimm., Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu verm. 
Neuſt. Markt 9, O. Tausch. 
Mittchvopuungen für 200 bis 
360 Mk. pro Jahr zu vermiethen. 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


art Wohnung, Strobandſtr. J, 


für 230 Mark zu vermiethen. 
Albert Schultz. 
— Stuben, Küche, Zubehör in an⸗ 
ſtändigem Hauſe zu miethen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter Nr. 200 an 
die Geſchäftsſtelle erbeten. 
ohnungen, ug 
3. Etage, je 4 u. 2 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 5, I. 
Eine ohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen. Mes 
ſichtigung von 10—12 Uhr. 
Mauerſtraße 52, L 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
und Zubehör zu vermiethen. 
Jakobsſtraßee 9. 


—— ů .w-‚F0·—4— 
i gut möbl. Vorderzimmer mit 
3 Fenſtern, Eliſabethſtr. 10, II 
Tr. hoch, vom 1. Oktbr. zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 5, III. 
0) möbl, Zimmer zu vermiethen. 
Schulſtraße 17, 1. 
ine Wohnung von 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör im Zentrum der 
Stadt iſt ſof. oder ſpäter zu vermiethen. 
Zu erfragen bei O. Grabowski, 
Bäckermeiſter, Neuſtädt. Markt 9. 


Hochherrſchaffl. Wohnung, 


1. Etage, mit Zentralheizung, Wil⸗ 
helmſtr. 7, bisher von Herrn Oberſt 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt das Komptoir des 
Herrn J. G. Adolph. 


1 Balkonwohnung, 
I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet u. Zube⸗ 
hör, von Herrn Profeſſor Nadrowski 
bewohnt, zum 1. Oktbr. zu vermiethen. 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 
Eine größere 


Parterre⸗Wohnung 
zum 1. Oktober zu verm. Zu erfr. 


Baderſtraße 26, 2 Treppen hoch. 


zu vermiethen. 
Vohnungen“ Wagerlleabe 16. 
Wonne von 3 imm. m. all. Bub. 
v. 1./ 10. preisw. z. verm. Zu erfr. 
bei Herrn Kfm. H. Netz, Heiligegeiſtſtr. 
mn u. Küche, 3 Tr. u. b., zu 
verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Kl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 10. 
ohnung, 3 Zimmer und Niſche 
W für 150 Ml. 1155 zu vermiethen 
„ _ Morter, Amtsſtraße Z. 
Katharinenſts, 7, Wohnung von 
Entree und 3 Zimmern, 1. Etage, 
Kluge. 


vom 1. Oktbr. zu verm. 
Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleisch u. Wurſtgeſchäft mi thell. 
Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 
von ſofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
in Laden, Thorn III, Mellienſtr. 
Nr. 90 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Schillerſtr. 12, part., links. 
Pferdeſtälſe von jofort zu Del 
miethen Coppernikusſtr. 11. 


